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Heute liegt der 

Selbstwehr-Erlagschein 

Iur Begleichung der 

Abonnementsgebühr für das 

1. HALBJAHR 19 37 

(KC 46* - ) bei . 


Lord Peel und Shertok Xfiutnphtltcs Debüt 

des Huberman-Orchesters 


Der stenographische Bericht, über die Ein¬ 
vernahme Mosdio Bhrrtok«, als Vertreters der 
Exekutive vor der Königlichem Kommission, 
wurde In der letzten Woche 4ut^egebeii — wir 
bringen sie an anderer Stelle des Blatte« — 
damit ist auch der Wortlaut jener Auseinander¬ 
setzung über die illegale Einwanderung bekannt 
geworden, welche —* außer der Rede Weiz- 
nianiffi — wohl am meisten Aufsehen erregt 
hat; freilich im umgekehrten Sinn; während die 
Rede Werzmanns faszinierend gewirkt hat* war 
der Eindruck der Einvernahme Shertok* eher 
deprimierend. Richtig ist, daß der Vorsitzende 
Lord Peel und auch einige Beisitzer Shertok 
hart zugesetzl haben: und ebenso richtig ist. 
daß man nach den Fragen und Bemerkungen 
Lord Peels nicht den Eindruck hat. daß die 
Ausführungen Short,oke auf die Kommission 
überzeugend gewirkt hätten. 

Dennoch wäre es ganz verfehlt, wollte man 
Shertok für diesen nicht sehr befriedigenden 
Ausgang seiner Einvernahme verantwortlich 
machen. 

Ern jedes menschliche System hat eine wunde 
Stelle. Das gilt für philosophische, wissen¬ 
schaftliche Systeme ebenso wie für politische. 
Der Mensch vermag mit seinem ©eist die wider¬ 
strebende Materie nicht vollkommen zu mei¬ 
stern. Das Verhalten der Jewish Agency zur 
illegalen Einwanderung ist ein solches Loch 
im System der Zusammenarbeit zwischen 
Jewish Agency und der britischen Verwaltung. 
Man kann das beklagen; aber wundem darf 
man eich darüber nicht,. Und wenn Shertok die 
Aufgabe hatte, in dieser exponierten Position 
vor der Königlichen Kommfeskra zu kämpfen, 
eo muß man e© anerkennen, wenn er die Posi¬ 
tion halbwegs gehalten und darf ihn nicbf 
tadem, wenn er nicht einen großartigen Skg 
erfochten hat, 

Pie JewMi Agency arbeitet mit der briti¬ 
schen Verwaltung auf Örund des Mandatever- 
tragee, der die Jewish Agency dazu berech¬ 
tigt ■ die englieche Verwaltung ln Fragen des 
Auf ha us der jüdischen Heimstätte zu beraten 
und der die englische Regierung dazu verpflich¬ 
tet, diesen Rat -— mindestens — entgegen,zu- 
nehmeiL Ein© j<*de legale Zusammenarbeit mit 
einer Behörde beruht auf Gesetzen und setzt 
daher die Einhaltung dieser Gesetze voraus. So 
fet es auch mit der Herausgabe der Sühedule, 
also der Festsetzung der Emwandcrungsquote 
für unbemittelte Einwanderer. Pie Jewish 
Agency hat das Recht, vorher darüber mit der 
britischen Verwaltung zu verhandeln. Ist aber 
die Verordnung erlassen, dann ist eie — so will 
es der Sinn der legalen und loyalen Zusammen¬ 
arbeit — Gesetz und auch für die Jewish 
Agency bindend. Darum darf die Jewish Agency 
nur auf dem Standpunkt; der legalen Einwande¬ 
rung stehen und muß die illegal© bekämpfen. 
Hiezu kommt überdies noch der Umstand, daß 
hei der illegalen Einwanderung die für den Auf¬ 
bau des Landes so wichtige Einflußnahme der 
Jewish Agency auf di© Auswahl der Einwan¬ 
derer entfällt; so daß die illegale Einwande¬ 
rung nicht nur das britische Gesetz, sondern 
auch dae Gesetz des Aufbau© verletzt. 

Das ist die eine Seite der Medaille. Auf der 
andern Seite aber steht die überwältigende 
Tatsache der jüdischen Not in der Welt, das 
große menschliche Gesetz der Heimat, die 
einem jeden Menschen — und darum auch den 
.luden — offen sein soll; und endlich die Tat¬ 
sache, daß hier im Lande Arbeiteplätze bereit¬ 
stehen — weit, über die englische Schätzung 
hinaus — welche nach jüdischer Arbeit, rufen. 
So kommen denn Menschen ohne Erlaubnis; 
passieren auf eigene Gefahr Grenze und Kon¬ 
trolle, eehleitherifskh in die Heimat, verankern 
sich in deren Wirtschaftsleben, und bauen nun 
mit an der neuen jüdischen Heimat: aber — sie 
sind Illegale. Die Behörde findet sie nicht — 
denn es gibt keine polizeiliche Meldung im eng¬ 
lischen Imperium — aber, wenn sic sie faßt, hei 
irgend einer Gelegenheit — es ist ja auch in 
Palästina nicht ganz leicht, ganz ohne Begeg¬ 
nung mit einem Amt auszukommen — so be¬ 
straft sie sie und schiebt sie unbarmherzig ab, 

Soll nun die Je-wi&h Agency der britischen 
Verwaltung noch dabei helfen, Juden aus Palä¬ 
stina abzuschieben? Soll sie vielleicht selbst 
einen Apparat auf bauen, um solche Illegale im 
Lande aufzustöbern und sie der britischen Ver¬ 
waltung zur weitern Amtshandlung zu über¬ 
geben? Ist, das denkbar? Geht die Pflicht der 
Jewish Agency zur loyalen Zusammenarbeit 


GENERALPROBE VOR 3000 ARBEITERN 

7000 MENSCHEN BEIM ERSTEN TOSCANINI-KONZERT 

IN TEL AWIW 

Tel Awiw. (JTA,) Das erste Konzert des von Bronislaw Huherman geschaf¬ 
fenen Symphonie-Orchesters für Palästina, das von Arturo Toscanini dirigiert 
wurde, war ein nationales Ereignis Für das palästinensische Judentum. Mehr als 
7000 Personen besetzten die große Halle der Levante-Messe. Der High Com- 
missioner kaufte für sich und seine Gäste 40 Eintrittskarten. Dem Konzert ging 
eine Generalprobe voran, zu der 30 0 0 Arbeiter, ferner zahlreiche Mit¬ 
glieder von Kihuzzim und Arbeitslose, sowie viele Hunderte Angehörige der ärme¬ 
ren Bevölkerungsschichten freien Zutritt hatten, Toscanini, der am 26. De¬ 
zember 70 Jahre alt wurde, wurde stürmisch bejubelt. Im Na¬ 
men der Histadruth überreichte Ghana Czizife dem großen Künstler einen Blumen¬ 
strauß. 

Die Jewish Agency gab zu Ehren Toscaninis und Hubermans einen 
Empfang, bei dem Präsident Dr, Weizmann die Künstler begrüßte. 

In einer vom Komitee für das palästinensische Symphonie - Orchester abgehalte- 
nen Pressekonferenz, der auch Toscanini beiwohnte, erklärte Bronislaw 
Huherman in seinem und Toscaninis Namen, daß sie von dem jüdischen Aufbau¬ 
werk und vom jüdischen Arbeitswillen einen unauslöschlichen Ein¬ 
druck erhalten haben. T oscanlni sei von den Leistungen des 
Orchesters über alle Maßen begeistert* Das hervorragende Kunst¬ 
verständnis der palästinensischen Juden sei in der Welt einzig dastehend. 

Das Konzert vom 30. Dezember wurde durch Radio nach USA übertragen. 

j - * ; *> ' . j ! 1 

Bas zweite Konzert 

Tel Awiw. (Pal cor.) Da* 1 zweite Konzert des 
Symphonie-Orchesters unter Toscanini fand 
am 28. Dez, unter den Auspizien der Histedmth 
statt. Der Saal war von einem begeisterten 
Publikum, das in seiner Mehrzahl aus A r- 
beitern zusammengesetzt war, bis auf den 
letzten Stehplatz gefüllt; Hunderte trotzten 
Wind und Hegen, um draußen zu lauschen. Ben 
Gurioti und andere Histarfrut h -Führer waren 
anwesend. Der Leiter des Kultur-Ausschusses 
der Histadmth, Frieämann, hielt eine Begrü¬ 
ßungsansprache an Toscanini, in der er aus- 
führte, daß vor zweitausend Jahren d I e e r n t e 
Begegnung Roms mit J u d a e a mit iem 
Fall der Letzteren endete; jetzt aber, da Judaea 
wieder au ferst eh t. begegne sie dem Manne von 
Rom als Weltbürger. Die Juden von Palästina 
seien Überzeugt, daß der Mann, der die Verfol¬ 
gung der Juden verurteilte, das Werk der Ju¬ 
den in Erez Israel zu werten wissen werde, 
Sich zu Huherman wendend, erklärte der Red¬ 
ner, daß das Orchester einen gewissen Trost 
für die furchtbaren Leiden der Juden während 
Halbjahren bilde. Huherman, 
dem P u M i k u m s a ß, w u r- 


Daa Programm des ernten Konzertes des 
Huberman-Orcheet^re in Tel Awiw umfaßte 
Werke von Roeeini. Rrahme, Schubert und 
Mendelssohn. Den Abschluß bildete die Ouver¬ 
türe zu der Oper „Oberon“ von Weber. Ein 
festlich gestimmte« P u h 1 i ik u m 
füllte die Messehalle bis auf den letzten Platz. 

In den ersten Reihen sah man den High Com- 
imesioner Sir Arthur W auch o p e, den 
Präsidenten der Jewish Agency Dr. Chaim 
W e i z m a n n mit den Mitgliedern der Exeku¬ 
tive, die Spitzen der britischen Zivi!- und Mi¬ 
litärbehörden und die Mitglieder !es Stad träte« 
von Tel Awiw. AU Toscanini an daß 
D i r 1 g e n i e n p u ] t. trat, wurde er mit 
stürmischen Ovationen begrüß t, 
die faßt eine halbe Stunde dauer¬ 
ten. Nach Schluß des Konzertes wurden Tos- 
eamni und das durchwegs aus ersten Solisten 
zueamengesetzte Orchester mit einem Blu¬ 
menregen überschüttet. 

Nach dem Konzert fand zu Ehren von Tos¬ 
canini und Huherman ein von der Tel-Awiwcr 
Stadtverwaltung veranstaltetes Festban¬ 
kett statt. Der Stadtverordnete Nadivi über¬ 
mittelte den Gästen die Grüße der Stadt, Toe- 
oanini sprach mit Rührung über die herz¬ 
liche Aufnahme, die. ihm das jüdische Palästina des letzten 
bereitet hat, Inka umeinemLand. sagte der unter 


er, habe ersieh so heimischgefüh 1 fc, 
wie in diesem Erden winkel 


de hoebgehoben 
getragen. 


und zum Podium 


mit der britischen Verwaltung so weit, daß sie 
durch Angeberei und Polizeidienste der eng¬ 
lischen Regierung helfen soll, Juden aus Palä¬ 
stina auszu weisen? 

Die Königliche Kommission i s & 
dieser Meinung. Und Lord Peel machte es 
der Jewish Agency in sehr deutlichen Worten 
zum Vorwurfe, daß sie nicht so gehandelt hat 
Sie sei ja keine gewöhnliche Agency, sondern 
eine Agency, die vom Mandat mit der großen 
Aufgabe betraut worden sei, mit der englischen 
Regierung nie am menzuarb eiten; und dies ver¬ 
pflichte auch zu diesen Diensten der Loyalität. 
Bhertok wies diese Auffassung zurück. Auch 
die Jewish Agency sei gegen die illegale Ein¬ 
wanderung; sie unterstütze sie nicht, im Ge¬ 
genteil, sie warne vor ihr und suche sie zu ver¬ 
hindern, Aber kein Jude würde es verstehen, 
wenn sie sich zum AugebeT und Büttel machen 
würde. 

Die Jewish Agency hat nach dem Mandats¬ 
vertrag die britische Regierung zu beraten; 
aber sie hat nirgends die Pflicht erhalten, für 
die Regierung Polizei- und Spitzeldienete gegen 
Juden zu leisten. Und sie hat die Regierung in 
ihrem Bestreben, die jüdische Heimstätte auf- 
zubaucnj zu beraten, aber nicht in. ihrem Be¬ 


streben. Juden, die am Aufbau des Landes tätig 
sind, aus dem Lande zu weisen. 

Das ist der Standpunkt, den Shertok vertre¬ 
ten hat; die Lösung ist nicht glatt, aber — sie 
i ß t r i c h t i g. Glatt wäre die Anschauung der 
zionistischen Opposition, die illegale Einwande¬ 
rung direkt zu fördern. Das wäre glatt, aber 
— falsch. Denn cs wäre das Ende der Zusam¬ 
menarbeit mit England. Glatt w T äre auch die 
Anschauung der Kommission; glatt, aber auch 
falsch; denn sie würde jedem sittlichen und 
jüdischen Gefühl ins Gesicht, schlagen. 

Es war keine Heldentat Lord Peels, die Je- 
wlsli Agency gerade in dieser Frage der ille¬ 
galen Einwanderung festnageln zu wollen. Die 
Kommission hat mit ihrer primitiv-bürokrati¬ 
schen Einstellung kein großes Verständnis für 
den Sinn des Mandats und des jüdischen NaMce 
nalheims an den Tag gelegt. Sie hat aber auch, 
indem sie Shertok wie einen Angeklagten in 
die Enge treiben wollte, sehr wenig Großzügig¬ 
keit und wenig Verständnis für große mensch¬ 
liche Probleme gezeigt Shertok hat sieh tapfer 
und geißteegegenwäÄg verteidigt. Daß er nicht 
zu überzeugen vermochte, ist nicht seine Schuld. 
Nicht, bhertok hat in diesem Kampf versagt, 
sondern die Königliche Kommission» P. W» 


Dr. Rahel LipschQti: 

Eine kulturelle Großtat 

ln tten vergangenen Wochen gingen m Kultur¬ 
leben des jüti schen Palästina entscheidende Dtrtße 
vor sich F^ treffen nach und nach die Mitglieder 
des von R r n ti U I a v H u b e r m a a ms Lebe rj 
gerufenen Palä»tinÄ‘Grehesters im Lande ein und 
beginnen mit Ptatoeu und dem not wendigen 
Konzen.jbrteieirt diese NVugrüwJnng. Damit e\hm 
das palästinensische Musikleben 1 n 
vollkommen neues Gepräge. Wenn auch 
mhen bisher in Er*/, Israel viel und gern musiziert 
wurde und Ansätze in allen Sparten der Musik- 
aueübmig sichIbar wurden, so ->t die ^chalfLiuz 
eines tadellos funktioniexemb-n, ständigen 
eiem, die^ee für ein regelrechtem offenlidies 
Mtnsliü^n no un entbehr 11 eben Ins tr innen do.h 

Huherman Vorbehalten geblieben, Als Huber man 
vor Jahresfrist bei (tetegenheit einer Tournee hior 
diesen Mangel und auf der anderen >eite den 
dringenden Bedarf danach tollte, ließ er nicht 
locker, bi^ er durch □nerm'üdlichp Werbearbeit und 
mit Hi Me von für den Anfang notwendigen spen¬ 
den die Grundflago fllr ein solahes Orchester ge* 
schaffen hatte. ILimft tritt nun das palä#Unao- 
^i^rhe Musikleben aus d(?m Steilium des cl Jett,an- 
fischen lAnfängertums. da^ ihm bisher vielfach noch 
anhaftete, in ein durchaus evmi zu nehmende* 
EtertAvicklunusstadiiim, und wenn dJesee neue Or- 
rtiee-ter sich dann wir kl ich zu der flohen Qualität* 
die reine Betreuer ©tfcuHvm. und die Fhm e.m-n 
Platz in der Reihe der großen Siatfonie-Ordbester 
der Weh sidtern soff, em haberr wird* 

dann wird ntan einmal den Tag seiner Gründung 
ala den Geburtstag des auf fhofc&tn Niveau stehen¬ 
den und von der ganzen Welt anerkannten 
rtineitsü^hen Musiklebens feiern dürfen, 

Hauptaufgabe des nengegeümieten Orchesters 
wirci ets sein, dem palästinenätschen Publitua. 
Musik-Werke der Welt-Literatur in erstklassiger 
Aufführung m Gehör zu bringen. Dfljieben werden 
junge jüdische Kotn.]x>nisften-Talente eine besondere 
Förderung erfahren. Die ß5 b : ^ 70 Mitglieder des- 
Orchesters sind aus den Reihen der besten jüdb 
-sehen Drehest er musiker aller Länder Ausgewähh- 
und sind zum Teil Mu^ik^r von international an* 
erkanntem. Ruf. Eine ^roße Anzahl kommt au* den 
Ländern der Galuth. in denen dte Juden besonders 
verfolgt werden und in denen die jüdischen Berufs- 
musiker aus ihrer Bahn geworfen wurden tmd 
wirtsdiafüich schwer zu leiden haben, eo ave 
Deutschland und Polen. >o tkoTiafen mit dem 
künstlerischen Zweck auch soziale Ziele Verbundrm 
werden. Daneben haben auch Holland und Ungarn. 
Amerika und andere Länder ihre Rekruten gestellt 
imd auch von den bereite früher in Palä^Una vor- 


Der Monai Jänner — 
der Monat der großen 
Büclisenplacierungs- 
aktion des K. K. L. 






























































Waidtanatorum Dr. Schweinburg 

Zuckmantel. Schlesien. 

Ernktasstat, pbvtlUllHch-diALrlte-ii* llei1im;'idi füT Inner», 
Nerven- und Stoff Irankbdun, Muffig? l'du schult. llt^ik 


hinderten OrcäiratarimKikern wardtns Mp brüten 
und brauchbarsten Kräfte <fe<m neuen ßre-mitaD 
Hnverleiht, Afe 1. Svoriertmei^r wurde .der «chon 
vor einigen Jahren au^ Deutschland eingewänderte 
aber internationale Atterkcnmiutf gen efcijde 
Andreas Weiß g e r b e r ernannt. 

Die Lei tun?: des Ordiosters wird etwa alle drei 
Monate 'wechseln, uiul zwar werden neben dun 
besten jüdischen Kräften Fa-titelt non un i de* Au«- 
landoa Kapellmeister von fniernaHonalvm Ruf als 
(iast-D rJunten ein^eTadPn werden. Für die 1. 
Saison sind Iss^y Dobrowcn, früherer Leiter 
dm Sinfome-OrciheeturÄ in Sau-Franciseo und des 
New-Yorker Philhnrinonisollen Sinfonle^OrcJicst ^rs, 
Hane Wilhelm S t e t ti be r g. früher r fiiusi&alb 
^liFr OVrirrrer vier Frankfurter Oper lind Michael 
Taube, — früher an der StädtKdieu Oper, Berlin 
tmd im Jü-dieoh-n Kulturbund, Berlin, — der sieh 
um das palästinensische Musikleben Weis ver¬ 
dient gemacht hat, verpflichtet worden, Yen tlMm 
»rtraneu zu dieser neuen Leistung Jlubermans 
wrjt die Tatsache, daß dar größte lob nde Diri¬ 
gent, Tosen n in i, die BröfFiwmgehonMTte in den 
drei Städten dfngiert. 

Von besonderer Wichtigkeit wird Mw neue Or- 
die$te r in um*i k-pädaeogisober U nsdoht sein. Vor 
a H em wird d r Tate adle, daß der ApboiVr um hie¬ 
sige Kuhurleben eine eir ?dieidende Rolle 
dunefc die neuart ge EinridUung der S ander- 
honzerte für die Arbei’t^rorganioa- 
t i o o e n, REbnung getragen werden, in di non bei 
niedrigen Preisen das gif'che Programm wie bei 
den normalen Konterten geboten wird. Da dir roh 
werden weiteste Kreide Galegeube;! hubeo> höchste 
Mueafckims* kennen m lernen. Der Miufivkerziohmuf 
soll außer dem Orchester in fern»w Zeit tnrh 
nodh eite Akademie dienen, die Huber mann als 
niktwtea Ziel plant, sowie eine Beratun^feleio für 
Musfikmiehnug. 

Nur einen Teil des Jahres soll nach dem Plan 
Hubermans und seiner Mitarbeiter — unter demea 
das s^tnej* Aufgabe mit seltener H’iurabö erfr^bnme 
Organ teatoron- Ehepaar Le wert off bindern hc.vor- 
gohoben zu werden verdient — das Patt tun- 
Orohoster Im Lande selbst konzerHe: eu„ Deo ro#b 
Boh^n Teil des Jahres wird es «ich auf Ton n*e 
befinden. D esc Reisen mYen nVit ivit die 
wirtseäiaftliebe Basis dea Orcheclem ft; ken V-Jen. 
sondern haben vor allem a-uch einen im »>heuren 
ideeileti und propafanJtetteeben Wert, Ai* Send¬ 
boten Pal äs* um werden unsere Musiker die leben¬ 
dige Kunde von den 'hohen Kulturte etungeu, dw 
das in seine Heimat und au normaler Entwicklung 
Biiritekgf'-kehrte iüdfsehe Volk bwroroubringen 5*n- 
stände tek bis in alle Enden der Wett tragen, 
Schnn jetzt wird, eolon nada Beend fang des 
Toscanmi'Gastspiels in Palitetma, das neue Or¬ 
chester mit diesem Meisterd rtgenten nach Acgyp- 
Ien gehren, und bereite im Jänner wieder mit Adolf 
Busch in Grleöieidand auftrttea. 


Zehnstündige Anssage 
Weizmanns vor der Kommision 

Jef ntalem. (Palcor.) Die Kgl. Kommission hielt am 24. Dexember zwei geschlos¬ 
sene Sitzungen ab, in denen Dr. Weizmann seine Aussagen ahschloß. Seine Vernehmung 
unter Ausschluß der Oeflentlichkeit hat insgesamt zehn Stunden gedauert. Es 
ist ment ausgeschlossen, daß er, nachdem alle jüdischen Zeugen ihre Aussagen gemacht 
oben werden, noch einmal vor der Kommission erscheinen wird. 

Nfichste Woche wird die Kommission Herrn Ben Zwi und Frau Henrietta Szold. die 
Vertreter des Waad Leuroi, vernehmen, ferner die Herren David Yelün und M. Smitanskv 
und eme Anzahl weiterer jüdischer Zeugen, 


Dir Kommfc&ion übermittelte der Presse 
eine Erklärung, die als Einladung an die 
Araber gedeutet werden kann, ihre Beschwer- 
deir z?i^ unterbreitm Das Kommunique hat fol* 
genden Wortlaut: „Die Kgl. Koimniesion, wird 
da« Vorhör von Zeugen im Lande demnächst 
ab schließen, Körperschaften oder Ein-zelperso- 
nen, die Aussagen zu machen wünschen, wollen 
sieh unter Beilage einet Notix, in der daß zu 
behandelnde Thema angegeben wird, schriftlich 
beim Sekretär der Kommission aftmokteu, 14 


„Fa las tim“ fbekämpft noch immer die 
Entscheidung dm Arabischen Obersten Komi¬ 
tees, den Boykott der Komiufesion fortzuseUen, 
und we^t darauf hin, daß m für die Ara¬ 
ber durchaus günstig wäre, als 
lotste Zeugen vor der Kommission 
111 f rech einen. 

Es verlautet, daß die Kommission hohe ara¬ 
bische Regleruagebeamte, darunter Kuhi Abdul 
Hadi, den Ersten Hilfeeekretär der Regierung, 
und Musa El Alami, einen Regie ru ngsanwalt, 
zur Zeugnis ab legung aufgefordert hat 


Ihr Wunsch 

Ist leicht zu erfflllen. 

Alle Photoapparate 

Leica, Contax, Rolleiflex etc. 

liefern wir auch auf bequeme Teilzahlungen* 
Katahn „SttM* gratis. 
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Senovuinä 8 — Närodnl 26 — Foehova 8 


Ing* Ernst Frischer und Dr. Paul März 
in Karpathorußland 

Große VersafflmluRgen der Jätflschen Partei 


Hotel Spiro -Astoria. lohannisbad 

Rrrtkkvftsige* Fmmrtlonfifitel, ;«Iff Komfort, 

Ttrcn? kioflober, xrItjcniAÜ« Urehe, Gitta^frn 

Trj«fon Kl, IT. Besjtiiy: Imll Spiro. 


Der Vopsitefüde der Jüdischen Partei, Big- 
Ernst E rischer und Mitglied der Exekutive 
Dr* Paul März umemabmen dieser Tage eine 
Yortragfdournee nach Karj>athorußlnmL In 
Uz-hnrotl, Mukafevo, Berobovo und Sevljul 
fanden unter Teilnahme dm Ahg, Dr. Kugel 
imd di s LaiHTassekretärs für PKK Dr, N u cli o- 
tnowiftjs VrT.sammhingen statt welche 
m% zahlreich besteht waren, ln allen Orten 
w:i e K-ü die Vereatpmlus^äle übcrfülit tu 
U C h o r o d war die Versammlung gut be* 
sucht, daß viele Leute kn Saale nicht mehr 
Plate firtdeE konnton und die Reden Ing. Fri¬ 
schere und des Abg, Dr* Kugel außerhalb auf 
den Gängen mitanhörou mußten. Der Vor¬ 
siteende der Partei ekisaterte db heutige poli- 
i^che Situation und den Gegiinsatz xwiechfti 
Diktatur und Demokratie. Er wies darauf hin, 
daß die Feinde des Judentums auch die Ter he* 
ehoelowakische Republik bedrohen* welche 
immer auf die Loyalität ihrer jüdtechon Min¬ 
derheit rechnen katfn. Die Juden in ,der CT^cl^* 
choälowakoi bekannten-sieh und molden cieb 
offen und ehrlich zur jüdischen Nationalität. 
Gerade ln den vergangenen Tagen bat dieser 


Umstand unserer Republik bedeutenden Nutzen 
gebracht, da Außeumürlster Dr. KrofU mit 
Recht über die Statistik einer ausgedehnten 
auf Revision liinr.H?lenden Propaganda sprechen 
konnte, die in ihren Angaben unrichtig ist, weil 
eie wissentlich übersieht, daß sich iu der Slo¬ 
wake! und PRU 150.000 Juden mir jüdischen 
Nationalität bekennen. Allerdings ist es not¬ 
wendig, daß die teeheehodowatsc he Regienmg 
diese Tatsache aktiver würdigt, als bisher. Es 
genügt nicht, daß der Schulmmister kürzlich 
im Parlament festeteilte, m gebe in der Tsche- 
choslowxikei au ch sieben hebräische 
Schuten, da diese Schulen nur geduldet ekid, 
keinesfalls aber vom Staat unterstützt werden. 
Die Jüdische Minorität in der Tschechoslo¬ 
wakei muß verlangen, daß in PKR** wo sie über 
15 Prozent aller Einwohnerschaft bildet, das 
hebräische Schulwesen vom Staat und Land 
ausgebaut tmd unterhalten werde* 

Dieee Ausführungen erweckten große Auf¬ 
merksamkeit bei den Anweeöndea, unter 
oben «ich auch der Bürgermeister von Lfhorod 
und Vertreter anderer nichtjüdkcher Parteien 
befanden. 


Londespräsjdenf A* Rorsypa! 
in den Ruhesfand 

Uihorod. Der Prä6ident der Republik hat 
durch Dekret vom 28. Dezember 1036 dem An¬ 
suchen des LandesprMIdenten von Karpatho- 
rnßland Antonin Rozsypal um Pensionierung 
entsprochen und hat ihn mit 1. Jänner 193T 
von der Leitung des Amtes enthoben. In dem 
Dekret sprach der Präsident der Republik dem 
Landespräsidcnten Rozsypal seinen Dank und 
seine Anerkenimng für die von ihm zum Wolde 
Karpathorußlands geleistete Arbeit aus, 

Lanfeiiräsidfint von Karpat ho rnßland Antonin Ros- 
syual beEiinsr am 7, Senteitil^er 1836 feinen 70, Geburt^ 
taff* Bei dor U&lUiM’hon Verwaltmi^ in KarpathoruE* 
land wirkte er seit dom G< Ausuit IftäÄ. Am 14. Nov, 
1923 wurdö er zum VUetfouverneur und narb EJjifüb- 
rum: der Landler rieh tune am SO. Juli 19*23 Landua- 
IvrUsidem. Land e$PT&3 ident Ro^svpal wurdn wresfen 
*oiner Verdienite um das Land KarpathoniBland tum 
EhrenbUnrer 'fod fa-it S^JO Gemeinden in KaroathoniS* 
Ujid ernannte so ti. a. aiteh zum EhienMirirer der Haupte 
siadt USKorod* Nach ihm wurde auch et ne canse Reihe 
von Schulen und mehrere öffentliche Ge3>ä.ade benajsnt- 

Die Rolle des Gouverneurs Rozsypal in der 
Parteienpolitik und insbesondere in der Frage 
der jüdischen Politik ist in diesen Blättern oft 
genug dargestellt worden, Dr* Roz&ypal war 
ein treuer Anhänger der Agrarpartei und war 
dem selbständigen Auftreten der Juden wäh¬ 
rend der Wahlen nicht immer geneigt Als sein 
Nachfolger tritt der bisherige Landespräsident 
Dr* Mesnik das wichtige und einflußreiche Amt 
des Landespräsidenten %'qe Karpathoruß- 
land an. 


NEU HEIT 

Original am« ri kan lach« BrUtonfattungtn 
und Gläser lagernd 

OPTIKER BEINHACKER, 

PRAHA, Passage Politika. BRNO, BlhoumU «. 


Jüdische Kinder in Polen hungern 

Warschau. Tn einer auf Anregung der Gesell¬ 
schaft für Gesundheit schüt z der Juden T0Z 
embomfonen PressckonfvTinz, m der auch Ver¬ 
treter der verschiedenen jüdischen Schulergani- 
sationen teilnähmen, wurde ein Bild von der 
furchtbaren Not c n t w r> r f n, d i e 
unter der jüdischen 8chu 1jugun d 
herrscht 

Es wurde f-catg##trittL dafi aus Dulaenden von 
Klem*tädlcn Hilferufe an die zeuir4^n Stel¬ 
len guritshtet wurden 4Uit df>r Aufforderung, d e Nut 
der bun^ruden K nder zu limdern* Der Gelieret- 
^kretftr cter Gcs-vl.’jjchalt TOZ, F>r. Wuhlimm* K 1 - 
rkhiHe (.kfl in früheren Jahren die KinderhW*>rge 
lian^c de^ri BeitrP^cn, die vc«ö Joint de-r Al iärc s 
aber auch von gtäcüj&cihgn und RejjienKigsbelhnrden 
ft>r totale HJ!fe getestet wußten, clurch^disilut 
werden konnte, ln d i e 5 a m .Lg h t a be r e e i e u 
bisher « 4*11 e I n f e t v e n t i o n e n bet d e m 
W a t $ c h a u e r Zentralkomitee für die 
jüdische K i n d e r f ü re o r g c e r (o 1 g I o e 
gehheben. Per Referent ItÜvite 7*ahbm an. d e 
die eehV dbten GeeuiKthd ^ vcrhältui&ie bel-eachtcn, 
die der Not unter der a Jusen ( 

herrschen. Von den Kirsdenn die in 4« 

Städten PoletM dirdk Tt>Z in ?oncmenlc,OLonIen und 
Halbtegskoloii mi gv-ehiukt wurd ti, waren ü.6,5% 
eusgc^prodwti s^iülecht. 35 ^j mi rebnä uimI nur 
%Ji% ausreichend ernährt. Eine gute körperliche 
Entwicklung wiesr-n nur 17% auf. 3ij% waren mit- 
t*?lmäßig intwidi^li, \7% ktrpeJlich zunlckgeMir- 
ben. 11 % der K iuder vareu ekrofu 105,, +1 % blut¬ 
arm, 44 % wteeen vergrößerte Drüeen auf* 


UaissUM-SSteetei 


Verstärkung der Poiizeihräiie 

Wie verlautet, soll die Palästlna-Regtertirig be- 
avhlossrn haben, die PoUxel u m 506 Mau 1 * zu 
verstärken» Die ins Zivilleben iu rück gekehrten 
jüdischen HiHspoUtisten haben von den Pctizei- 
behörtien die Weisung erhalten, «Ich für Wieder¬ 
einstellung in den Dienst bereil zu halten* Die 
Siedlungen sind aafgefardert worden, Listen 
neuer Kandidaten ei mu reichen, 

Nar 30 Aerxieftxensen für 1937 

Die heutige Nummer der „OTficUl Gazette* ent¬ 
hält die Ankündigung, daß im Verteilt des Jahres 
1937 nur dreißig Lizenzen au neueinwandernde 
jüdische Mediziner zur Ausgabe gelangen werden. 

KoIleMiislraie 

Das arabische Dort Mejdat im Nordbtzlrk wurde 
wegen terroristischer Akte mit einer Kollektiv- 
Strafe von £150 belegt* 

Sfrcnge Grenzhontrolte 

Wie der TaResr.eitun^ „Haare*“ aus Amman ge- 
meldei wird, werden all« die transjoräoiHseb-i-aki- 
acbe Gren/.e passierenden Autos auf Befehl des 
MHitaroherkoinntandos Streng durchsucht. Eine 
sehr scharfe Kontrolle wird an der AIlenby-Brilche 
Bher den Jordan durchgefiihrt. 


Orongenoertadung in Fel Awiw 

Die ersten Orangen der Saison wurden ln diesen 
lagen fm Tel-Avviwer Hafen verfrachtet, darunter 
Kisten für den König von England, Mr. Batdwln, 
Mr. Orm#by~Gore uml Oberrabbiner Hertz* Hoofien 
erkiflrte in einer Ansprache an die anwesenden 
Vertreter der nationalen Institutionen: „Was Sie 
hier heute sehen, tet noch nichts Im Vergleich zu 
dem, wag wir in diesem Haren erst schatten 
wollen.* 

Arabischer Friedensaafruf 

Der arabische Arbdterklub ln Haifa, der der 
Arabisch-Jüdischen Arbeitervereinigung «nge- 
schlossen Ist, hal ein Manifest herausgegebtrt, In 
dem die Hetze, die „das Land zu Grunde richtet*» 
scharf verurteilt und zu friedlicher Arbeit auf ge* 
ruten wird. 

938 jadisefce Einwanderer 
im JVowmbef 

Im Verlaut des November sind 938 Juden, un* 
ter ihnen m mit einem MlndestkapUal von je 
1030 Pfund, nach Palästina ein ge wandert. Gegen* 
Über der Einwanderung im November 1935 bedeu¬ 
tet das ein Minus von 3563 Einwanderern* 


PRESSESTIMMEN 

Julias Streicher gibt England Batscbfäfe* 

Julius Streicher veröffentlicht tm Mdttlrmer 11 einen mit 
seinem N&men gezeichneten Artikel *JH« Judentere b 
England**, ie welchem er au «führt? „Aueh fär Esgiand 
kommt bald die Stunde, w es eloh für oder gegen die 
radikalen Eerrechaftawthische AHfudM entsebedden muß, 
Noch glauben die derseitiffeu nolitteehen Machthaber in 
Großbriuntiäen, durch billige Redensarten Über die 
schleichende Krankheit im Staate- und VotksMrper sich 
hmwegtän»eben tu sollen. Was sie aber heute al* wer- 
dtrndcÄ flnfflüefc noch nicht sehen wolteo, kann morgen 
schon gleich einem Orkan über das Land hinweg* 
brausen,“ Der Artikel sch ließt mit dem AoooU an das 
engbiche Volk, sinh um Sir Oswald Mösle? ffu icharetw 

Der Felaal-Brlef. 

Wto die a r a b f s o b e Presse berichtet hat Dok¬ 
tor Achmed Kmlrie, ein lotet im Irak lebendes Mitglied 
der arabischen Delegation, die unter der Führung de* 
damaligen Emirs und aoJUmrwi Königs dos Irak, Fetoal* 
xu den Fricidensverhandluuffen nach Puris entsandt 
w orden war, der Kgl* Kommission eine Denkschrift eu* 
gesandt, die sieb mit der Iteluing FeiAaJs zur Frnue der 
Schaifunff eines Jüdischen Natinitelhaime in Faläsün» 
N*faßt, Dr, Kadrie Lwftäiigt die von Dr* WoUmann in 
den „Times 11 veröffentlichte und dann in seiner Rede 
vor der Kgl. Kommission wiederholte Mitteilung, daß 
König Foisal sieb mit der Errichtung eines Jüdischen 
Nationalhoims ln Fallet Ina oiuvorstenden erklärt bah 
Diese Zuetimrougg sei jedoch an die Voraussetzung 
gebunden gewesen, daß dos Jüdische Naüonoihoim iu 
Palästina eingvüchlusson worden toll in ein uroE- 
arabisches Reich. l)a ein solches ReEoh nicht erschuften 
wurde, to sei — meint Dr* Achmed Kadrie — schon 
damit allein die Dr. Weiztimua von dem verstorbenen 
KtinEg erteilte Znstbumung hlnHÜlig geworden* 

(Scidiiiiifedern 

mit Leben s girantle 

1 Karl Kellner 
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Die Wirtschaftslage 
der Judenheit 

Eine Rundfrage der Jüdischen Partei 

Dl« Jüdisch* Partei versend«* in diesen 
Tagen an die Mitglieder des Wirtschpftsrate* 
unt öd stehende Rundfrage, die sie aber auch 
&ur Veröffentlichung bringt, damit jedermann 
an der Lösung d©T Prob lerne mit arbeiten kann. 
Die Jüdische Partei wird für alle Anregungen 
dankbar sein und alle eingelatifeuou Anträge 
auf das eingehendste bearbeiten. 

Sehr geehrter Herr! 

Sie waren m. so freundlich und halben auf 
eine Anfrage der Jüdischen Partei eich bereit, 
erklärt, an der Tätigkeit eines zw bildenden 
jüdischen Wirtecfcufftmate« teüzraohmen, der 
eioh mit den Problemen der Wirtschaft, ©ri weit 
&ie die tfichechn^lowakieebe Juden©chäft be¬ 
treffen, befassen ©all. Die gefertigte Exekutive 
bittet Sie nunmehr, eich m den nachetehend be¬ 
schriebenen Hauptproblemen der heutigen 
Wirteclmfteeituation der Juden in der Tsche¬ 
choslowakei zw äußern. 

Die*Wirtschaft ist, in einer grundlegenden 
Umbildung begriffen. Da© liberalis tische Prin¬ 
zip, da© von der Anschauung ansging, daß c© 
der Wohlfahrt der Gesamtheit am meisten dien¬ 
lich 6ei, wenn ©ich da© einzelne wirtschaftliche 
Individuum frei betätigen kann, gehört derVer- 
gartgenheit an. Solange das Prinzip des freien 
Wettbewerbes galt und der Staat nur selten 
und mit großer Vorsicht in das Wirtschafts¬ 
leben eingriff, entschied über den wirtschaft¬ 
lichen Erfolg die größere Tüchtigkeit, Durch- 
sclrlagtfkraft' und Ge Wundheit des eiiizeluoii. 
Diese Zeit bedeutete daheT für dm jüdische 
Element eine Zeit des sozialen Aufstieges, um 
so mehr als es sich um eine Epoche rascher 
wirtschaftlicher Entwicklung handelte mit 
wachsender Industrial Gierung, Erweiterung 
de© Bankwesen© und freiem durch keine Ein¬ 
schränkungen gehemmten Handel, 

In der Nachkriegszeit entwickelte sich das 
entgegengesetzte Prinzip. Es gilt vor allem das 
Interesse des Kollektivs, dem sieh der einzelne 
bedingungslos m unterwerfen hat. UebcraH 
macht sich die Drosselung der wirtschaftlichen 
Freiheit geltend. Häufig sind es nicht rein 
wirtschaftliche, sondern politische Motive, die 
solche Eingriffe verursachen. Die Wirtschaft* 
liehe Stärkung des Stmtevolkes, die polirisoho 
Macht einzelner Parteien und die Rückeichte 
nähme auf die Landesverteidigung sind dft 
entscheidend. 

In diesem Zusammenhänge erinnern wir bei¬ 
spielsweise an dh Gründung des G-etrmdememo 
poK an die Enteignung des Großgrundbesitzes, 
an die Entschuld imgsaktion für Landwirte und 
an die nmimigfaehen tiefgreif enden Beschrän¬ 
kungen der Gewerbe fr eiheiL 
Ein besondere© Kapitel bedeutet die außerr- 
ordentlich starke Förderung des Genossen¬ 
schaftswesens durch Steuer- und sonstige Be¬ 
günstigungen. 

Begreiflicherweise wenden sich seit dem Um¬ 
stürze immer breitere Schichten der techeehi* 
sehen und slowakischen Bevölkerung Berufen 
zu, in denen sie früher nur in verhältnismäßig 
geringer Zahl vertreten waren: so in der Indu¬ 
strie, dem Bankwesen, dein Aerzteberuf und 
der Ädvokatie. Die Um Orientierung der Banken 
bedeutet Verdrängung des jüdischen Beamten, 
desgleichen die Unterstellung großer Zweige 
der Industrie unter unmittelbare Staatsauf¬ 
sicht; die Existenz der Aerzte wird immer ab¬ 
hängiger von dem ständig ©ich auebreit enden 
kollekti ven Vorsieherung© wesen. 

Am kritischesten gestaltet sich die Situation 
der Juden aber in den Berufen, in denen sie 
verhältnismäßig am •tärteten vertreten sind: 
im Handel. Die McmopolWirtschaft nimmt Ihnen 
wichtige wirtechaftllebe Positionen, die stän-i 
dige Vermehrung noseenschafUieher Ver¬ 
kaufsstellen hat den jüdischen Kaufmann viel¬ 
fach vorn flachen Lande gänzlich verdrängt 
und wird auch in der Stadt m immer gefähr¬ 
licherer Konkurrenz, 

Der einzelne Jude steht Umwälzungen und 
Wandlungen solcher Iiteiusität rat- und macht¬ 
los gegenüber — hier müssen die Fähigsten 
imd Erfahrensten zu einem Gremium von Wie* 
©enschaftiern und Politikern zusammen treten, 
um zur Lösung der Probleme bei zu tragen. Da 
wir die Entwicklung im wesentheben nicht zu 
beeinflussen vermögen, heißt es sich, ihr anzu- 
paseen, die wirtschaftliche Orientierung der 
Juden mmizustellen und Institutionen ins Leben 
zu rufen, die dem Juden den Uebergang in die 
gebundene Wirtschaft erleichtern ©ollen. 

Wir bitten Sie, sehr geehrter Herr, sieb zu 
dem hier angeschnittenen Thema möglichst ein¬ 
gehend zu äußern und uns Ihre Anregung zu 
unterbreiten, insbesondere erlauben wir uns 
um Ihre Stellungnahme zu aachsteh enden kon- 
kregierten Fragen zu bitten: 

1. welche Mittel halten Sie für notwendig 
und praktisch gangbar, um bei den Juden eine 
Benifsumschichtung zu erzielen, die jüdische 
Jugend davon abzuhalten, daß sie aus Behar- 
rung©vermögen oder aus bereits überlebten ge¬ 
sellschaftlichen Vorurteilen ©ich im liebennaß 
akademischen Berufen zu wendet, in denen sie 
in solcher Anzahl angesichts der geänderten 
Verhältnisse wird kaum ihre Existenz finden 
können. Wie Ihnen vielleicht bekannt ist, ist 
eine großzügige jüdische Berufsberatung nach 


NO TUEN 


BESUCH IN POLEN 


Es tm jedem, der Polen 
besucht, auf, daß die pol - 
ni sehen Juden gich in 
einer furchtbaren Pa* 
n i k $ t i tn m u ng befin¬ 
den, keiner vorübergehenden, 
einen Tag oder einen Monat 
damrnden Panik, die von 
akuten Ereignissen hervorge¬ 
rufen wird, einer vergehenden 
und deshalb in gewissem Sinne 
als normal jbetrackteten, son^ 
dem es ißtl ein beständiger 
und immer rmdmmndcr In¬ 
stand, der die jüdischen, Mas¬ 
sen nie in einer Zwangsjacke 
Mit und über sie jahrelang 
herrscht. Bim Panik, die 
ebenso zu einem Nicht glauben 
an die eigene Kraft, wie mteh 
an die eigenen Unternehmun¬ 
gen, an den kommenden Tag 
und an eine bessere Zukunft 
führen muß. Es fällt der ner¬ 
vöse psychische Zustand der 
jüdischen Massen auf , der an 
einen PogfomsmsNmd erinnert, 
eine 7Mt. dfi man sich retten 
muß, da sich jeder rettet und 
all das, was sich retten 
läßt , da zum Veberhegen, be~ 
sonders aber zum kollektiven 
Handeln keine Zeit mehr vor* 
handen ist und mr allem keine 


Seetenbere Uschaft dazu und 
deshalb jeder für sieh dm 
meislmögUchste M Vm 
außerdem fällt auf, daß dieser 
ökonomisch psychologisch# 
Fogromzustand, dieser soziale 
Seelenruin alle Teile des pol¬ 
nischen Ji&fen&tms iwn schwä¬ 
cherem oder stärkerem iMaßc 
erfaßt hat, mn der obersten 
Schicht bis zur untersten. 

Selbstverständlich tut jeder 
Jude seine Arbeit, läuft in die 
Werkstatt oder ln die Fabrik, 
arödtef. schwer und mühseelig, 
sucht Käufer für sehne Waren, 
trägt auf den Schultern einen 
zentnerschweren Kasten oder 
schleppt schweißtriefend mn 
K rf hie n Wägelchen. steht rni 
fMden und wartet auf Kund¬ 
schaft oder läuft herum, tmt 
Geld für einen ohgetmrfanen 
Wechsel oder eine Steuer zu 
borgen . geht auf die Börse 
oder in eine Bank, im eine 
Anleihe für ein auf zukaufen- 
des Patent tu erhalten usw. 
Das Individuum wird tu stark 
von der Kot und der sozialen 
Maschine getrieben, in der es 
nur eine kleine Schwalbe ist , 
als de r es sieben bleiben und 


in mim Seele «ofmzm könnte, 
um den nagenden Zweifel 
darin tu sehen, der Beim 
Kräfte und seinen Glauben m 
den Sinn imä den Erfolg sei¬ 
ner aufreibenden Arbeit imter- 
gräbt Ein Kenner der jüdisch- 
polnischen Massen, fühlt sofort 
herauf daß die Arbeit ohne 
inneres Fever, ohne Schrmmg 
gemacht wird, mehr ein von 
außen kommender Anstoß, als 
ein sicheres Streben nach 
einem beMfmmfcn Ziel, mehr 
*dn {VieUeichi-doch-Jagen, a Äs 
efrt sicheres Gehen auf einem 
bestimmten Weg. 

Werm aber eine ganze Ge¬ 
meinschaft von derselben 
SUnmmg erfaßt i wzrd± wenn 
drei Millionen Menschen das¬ 
selbe Gefühl erleben, dieselbe 
Handbewegimg der Verzweif- 
hing und des Aufgebens ma¬ 
chen, müssen ernste allgemeine 
Gründe vorhanden sein, die 
diene kollektive Stimmung* 
panik veranlaßt haben, ander¬ 
seits aber muß eine solche kol- 
leMim Nicdergeschlagc n he it 
und. kollektive. Verzipeiffamg 
Ihrerseits ein Buinfaktor im 
Lehm werden. D* 


DIE BLAUE BÜCHSE 

Jur Jänner-ßücfoeno/fensfve des KKL 


Unsere Fonds sind unsere 
Staatsicesett, unser W fr t schafts- 
mitmtermm, unser Handels- und 
Arbei tsdc pur fernen t s — kurz, 
unsere Regierung. Andere Völ¬ 
ker haben für sich Organisation#- 
formen geschaffen, in denen und 
für die sie Stemm erheben. Bei 
ms ist alles rnf den Zufall und 
die Begeisterung, auf Geschick- 
UchkeU und Hingabe, auf die 
Einsicht und den guten Willen 
der Massen angewiesen. Also 
ein Staatswesen, das auf Impon¬ 
derabilien beruht, Nationalstes 
auf Irrationalstem. Aber sollte 
nickt wieder eiHma? das schein¬ 
bar Unpraktische sich als dm 
zutiefst Zweckmäßige bewähren? 
Rund um das Steuerzahlen liegt 
e?n<? Atmosphäre von Unwillen, 
Peinlichkeit, Schwindel, Zwang, 
Foppen und- Gefoppt werden. 
Bund um unseren Fonds aber 


ehre Stimmung der Liebe. Ja, 
trir lieben den Nationalfonds, 
und ich gestehe, daß ich diese 
blaue Büchse, in der sinh UfU 
heiliges in Heiliges. Geld *** 
freie glü ck s rhnff & ndc Erde 
verwandelt-, nie ohne ein Ge¬ 
fühl ' der Airdacht betrachtet 
habe. 

* 

SSO.000 Dunum hol der KKL. 
neU seiner (Gründung Im den 
nationalen Besitz des jüdi¬ 
schen Volkes überführt Die 
Naue Büchse mit ihren Mei¬ 
nen. off unler großen Schwie¬ 
rigkeiten aufgebrachten Spen¬ 
den hat einen npesenfHchen 
Anteil an diesem Ergebnis» 
SOOfOOO £ sind detn KKL aus 
Büchsenemnahmen mgeflas* 
sen. Oft diesem j Betrag kön¬ 
nen in Erez Israel 80.000 
Dun&m Boden erworben \wer¬ 


den, das ht eine Fläche, die 
dem halben Bodenbesitz des 
KKL im Emek Jesrecl ent¬ 
spricht, und auf der 34 Sied¬ 
lungspunkte mit ?4W Siedlern 
ex M ieren kön ne n . 

Noch stehen viele abseits — 
noch erfüllen viele nicht täg¬ 
lich ihre kleine PfUcM gegen¬ 
über dem jüdischen Volk tertd. 
jüdischem Boden. In kürzester 
Zeit könnte durch die Ver- 
pflichtmg eines jeden 6e- 
mAß len Juden* die Büchse täg¬ 
lich zu bedenken, der größt* 
Teil des rum Ankauf in Erez 
Israel verfügbaren Boden* er¬ 
löst und in jüdischen Volke 
besitz überführt werden. Die 
tägliche Bücksempende Ist der 
schönste w Weg zirm jüdis * he n 
Boden". Sic schaff! neuen 
Boden für neue Kolo * 
nisotion, M- B- 


DIE JUDENFRAGE ALS VORWAND 


ln den Erklärungen, die der 
Oberst Beck, Außenminister 
der -polnischen Republik, zur 
außenpolitischen Situation Po¬ 
lens abgegeben hat, befinden 
sich wiederum einige Sätze, die 
sich mit der Lage der jüdischen 
Bevölkerung i fl polen befassen. 
Es ist bekannt, daß Oberst Beck 
diese Frage auch iv seinen 
Unterhaltungen mit Eden m 
London angeschnitten hat. Es 
zeigt sich alter in dieser Rede 
deutlicher denn je, trenn man 
die sehr vorsichtigen Formulie¬ 
rungen des geschickten Takti¬ 
kers und Politikers Beck rich¬ 
tig deutet, in welchem Ausmaße 
die jüdische Frage mir a/s Argu¬ 
ment für eine polnische Kolo- 
malpolitik verwendet wird. Sie 
ist eine durchaus sekundäre 
Frage und nur ein Hinweis, der 
geschieht, um die Notwendig¬ 
keit des Kolomatbesitzes zu 
betonen. 

Es ist aber fraglos, daß die 
jüdische Frage so nicht gelöst 
werden kann, Sie ist kein An¬ 
hängsel irgendeiner anderen 
Frage, obwohl sie in viele 
Komplexe eingebettet ist . Sie 
ist eine Frage für sich und kann 
nur gelöst werden, vxom sie als 
solche erkannt wird. Wie dring¬ 
lich diese Frage in vielen Län¬ 
dern und gerade fro Polen ist, 
geht ms einer erschütternden 


Rede hervor, die der War¬ 
schauer Rabbiner Prof. Schorr 
im polnischen Senat über die 
Lage der jüdischen Jugend ge¬ 
halten hat. „Es gibt ‘V so sagte 
Sc naher Scharr, .aivd verschie¬ 
de nc Wirklichkeiten und zwei 
verschiedene Wertmaßstäbe zn 
Polen; einen für die Juden und 
einen zweiten für alle anderen 
Bürger, ln früherer Zeit waren 
uns die meisten Erwerbsmög- 
fichkeiten verschlossen, so daß 
es zu einer Zusammentirätigung 
der Juden in den freien Berufen 
und im Handel gekommen ist-. 
Jetzt aber ivirä der Verguck 
unternommen, uns auch aus 
diesen Berufen hermiszustoßm. 
Voll Verzweiflung sehen wir auf 
die Tragödie unserer JugendJ l 

Von dieser Verzweiflung muß 
man freilich mwh über die Gren¬ 
zen Polens hinaus sprechen. Es 
ist ein Problem ohm Ende. Auf 
diese Verztceifhzng hai auch 
W ei z mann in seiner Aus¬ 
sage vor der Königlichen Kom¬ 
mission hingemesen, a/s er 
sagte; „Von meiner frühesten 
Jugend an habe ich gegen die 
destruktiven Strömungen im 
Judentum gekämpft Aber es 
ist heute fast unbegreiflich, wie 
wir diese zerstörenden Tenden¬ 
zen in der jungen Generation 
vermeiden können. Gibt man 
ihnen keine Hoffnung, m 


Irgendeiner Zeit — einem von 
fünf , einem von zehn, einem 
i'ön zwanzig — er ne Zufluchts¬ 
stätte irgendwo zu finden, wo 
sie arbeiten und ihr 
Selbstbewußte ei n 
wieder gewinnen können^ 
wo sie sich selbst auf richten 
und der Welt in die Augen 
schauen können, kan n man dies 
nicht, dann kann man für sie 
auch nicht die Verantwortung 
Übernehmen 

Wenn schon solche Sätze von 
einem Manne m hoher Verant¬ 
wortung, wie es Weidmann ist , 
gesprochen werden, dem die 
bloße Deklamation sehr fremd 
ist * so kann man wahrhaftig 
von einer Verzweiflung spre¬ 
chen. Freilich darf man dabei 
nicht stehen bleiben. Das ent¬ 
spricht nicht unserer Art Son¬ 
dern man muß versuchen, die 
Frage T die in so hohem Maße 
tms a/Je bedrückt, gemeinsam 
anzupacken und eine Lösung 
zu finden. Es werden im kom¬ 
menden Jahre diese konstruk¬ 
tiven Losungsversuche in den 
Vordergrund zu rücken sein und 
man muß nur hoffen, daß es 
unseren gemeinsamen Anstren¬ 
gungen gelingen wird, zu einer 
gewissen Lösumg oder zvrrun- 
dest zu einer Linderung der 
schwierigen Lage zu kommen, 
in der sich so viele unserer 
Menschen befinden^ P* 


Die Situation 

in Palästina 

Die Tagespreise veröffentlichte gestern he- 
unruhigende Nachrichten der w Unit^I 
über die Lag© in Palästina, Diese Nachricht 
enthält, wie wir schon häufig hei der Paläsfcina- 
BerichterstattuDg der nicht jüdischen Presse 
feststellen mußten, richtig© und falsche Meldun¬ 
gen. Wir haben in den letzten Ausgaben der 
„Selbstwehr“ verschiedentlich auf die Zunahme 
von Terrorakten in Palästina hingewiesen und 
einen Teil eines warnenden Leitartikels des 
„Dawar“ abgedruckt Es scheint so zu sein, 
daß di© intransigenten arabischen Kreise durch 
Terrorakte einen besonderen Druck auf dLe im 
Lande weilend© „Königliche Kommission“ aus- 
njüben versuchen. Auf der anderen Seit© ist 
durch die sechsmonatige Dauer der Unruhen 
die Grundlage der öffentlichen Sicherheit in 
Palästina stark ins Wanken geraten, und es 
wird noch lange dauern, ehe die so an Terror 
und Gewaltakte gewöhnten Mitglieder der Ban* 
den ganz zur friedlichen Arbeit zurück finden 
werden. Hier müßte allerdings di© palästinen¬ 
sische Regierung viel schärfer zupacken, als 
sie es bisher getan hat. Es wurde zwar das 
Kontingent der dauernd ln Palästina stationier* 
ten Truppen erhöbt, die Zahl der Polizisten ver¬ 
größert, von der bereits getroffenen Anord¬ 
nung der Demobihsation der jüdischen Hilfe* 
Polizisten Abstand genommen und den Sied¬ 
lungen di© Waffen gelassen. Aber über dies 
hinaus erwartet die jüdische ©effentlichkeit, 
daß die Palastinadtegiening mm der sich aus- 
breiten den Unruhe-Propaganda energischer zu 
Leibe rücken wird. 

Der jüdische Jischuw ist für alle Fälle vor¬ 
bereitet und wird sich heute weniger denn je 
durch Terror einschüchtem lassen. Er hat dies 
in den vergangenen Tagen durch sein© Press© 
in deutlicher und eindeutiger Weise alle inter¬ 
essierten Kreise wissen lassen. Das Wort hat 
nun die Palästina-Regierung. In ihrer Hand 
Hegt es, die entstandene Unsicherheit bereits im 
Keime zu ersticken und die Erregung, die durch 
zahlreiche Terrorakte in letzter Zeit im Lande 
entstanden ist, zu zerstreuen. 


Hehr Freud« an Theater und Sport 

durch gut« und 

! 7 Aeolet£ffise( von 

öfitiket deuistk 

Pzag, Quote**/ ICoama-koosa^e 


wc©en außgebaut, verstärkt und verbreitert 
werden? Wie i©t ©© auszugestalten, um kl©inen 
jüdischen Kaufleuten und G^werbetEreibendeai 
behilfliich zu sem? 

Selbstverständlich sollen die gestellten Fra* 
gen nur ©inen ungefähren Rahmen dar©teilen, 
hx den Sie sich bei Ihrer Beeserung nicht für 
gebunden betrachten müssen. Wir werden alle 
Aeußerungen und Ratschläge willkommen hei¬ 
ßem die geeignet sind Aufklärung und ©inen 
Ausweg au© der gegenwärtigen bedrängten 
Lage der jüdischen Wirtschaft zu bieten. 1ns- 
“besonders auch statistische und national-öko¬ 
nomische Feststellungen und Schilderungen be¬ 
stehender Zustände, Studien der Wirtschafts¬ 
lage der Juden sowohl in statistisch er wie In 
dynamisch er Beziehung. 

Wir erbitten uns auch Fhre Anregungen auf 
anderen Gebieten, insoweit Sie glauben, daß 
durch sie die wirtschaftlichen Verhältnisse der 
Juden tangiert werden können. Auch bei in 
Vorbereitung oder Ausarbeitung stehenden Ge¬ 
setzentwürfen wollen Sie uns aufmerksam 
machen, ob nach Ihrer Ansicht die eine oder 
ander© Bestimmung sich auf Juden wirtschaft¬ 
lich ungünstig auswirken könnte. 

Wir giauV>en, daß die außerordentlich kriti¬ 
sche Lage der Juden es erfordert, daß jeder 
Jude, der die Fähigkeiten und Möglichkeiten 
besitzt der Judenschaft mit Rat zu nützen, 
dies tun muß. Wir hoffen, daß Sie nn© Ihre 
Hilfe nicht versagen werden. 

Sollte e© ©Ich als ratsam her ausstellen, so 
werden wir in einem späteren Zeitpunkt die 
Mitglieder des Wirtschaftsrates zu einer per¬ 
sönlichen Zusammenkunft zwecks Diskussion 
der angeschnittenen Probleme erntendem 
Indem wir Ihnen für Ihre Mitarbeit bestens 
danken, verbleiben wir 

mit treu jüdische* Grüßen 
Jüdische Partei In der Tschechoslowakei: 

Dt. Ot-hmar Huß m, p. 

Ing. Emst Frischer m. p, Dr. Franz Nassau m. p. 


Wege geleitet- Wie könnte sie gefördert wer* 
den? In weiche Berufe sollen di© Juden abge* 
lenkt werden? Welche Möglichkeiten bestehen 
in der Unterbringung von Lehrlingen? Wi© 
könnte ein© Stellenvermittlung wirksam orga¬ 
nisiert werden? 

2. Ein© besondere Färbung dieses Probleme« 
besteht für Karpathorußland. Wan könnte in 
diesem Land© selbst unternommen werden, um 
di© Judenschaft zu produktivieren? Inwieweit 
kann jüdische Jugend von dort in den west- 
l^jm && in 


gebrächt werden? Bestehen Möglichkeiten für 
Auswanderung ©Ines Teiles der jüdischen Be¬ 
völkerung aus der P. K. R.? Mit welchen In¬ 
stitutionen könnte kooperiert werden? 

8* Inwieweit kann di# Bildung des jüdischen 
Genossenec bafte wese n© gefördert werden? Be¬ 
stehen Voraussetzungen oder welche müßten 
geschaffen werden, um jüdische Einkaufs- und 
Produktivgenoseenschaften m gründen, reep. 
bestehende zu stärken und auezubauen? 

4, WI© könnte das bestehende und noch ver- 

Mifeitoäßig KreditgeEO^emchaft^ 
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Kurl Blumenteld 
int KH-Direhtorium 

Nachdem die Exekutive der Jewish Agency 
Kurt Biunienfeid zum Direktor des Keren 
Hajesaod ernannt hat, ist Herr Bhimenfeld in 
der Sitzung des Direktoriums des Keren Hajes- 
sod vom 10. Dezember d. J. in die Geschäfts¬ 
führung gewählt worden. Die Leitung des Ke¬ 
ren Hajesaod liegt nunmehr in den Händen der 
drei geschäftsführenden Direkteren, der Her¬ 
ren Dr. Arthur Hantko. Leif Jaffa und Kurt 
Bhimenfeld und de* Generalsekretärs Herrn 
Leo Herrmam. 
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Sütotfftgk 


Die cMiSÜtoM Welt feiert in diesen Tagen 
ihr Weüuiach tsfest Sb tut dm, indem sie 
Namen unseres Landes nmmL Nmuretk, 
Betfdeham, Jerusalem, das sind die Städte, an 
die Millionen der Christenheit in diesen Tagen 
denken* Diese Städte liege a in Efez /S7 acl, Sk 1 
denken an Menschen* die mts unserem Volke 
kamen' und sie singen Lieder, in denen an den 
König David and seinen Vater erinnert vNrd: 
„Von Jesse kam die Arr\ Zu den großen und 
Schonen Verkündigungen ei Ms Festes, das die 
Weit erobert hat, und dessen Schönheit und 
Glanz mich von uns geachtet und respektiert 
werden, gehört aber jene, die immer tmeder 
gepredigt: Friede auf Erden und den 
M e ns c he n ein Wohlgefallen. Dos ist 
in der Tat der Ausdruck ehwr Sehnsucht, die 
Mute durch die ganze Welt geht In dieses 
Lml stimmen t vir gern ein, denn es ist an kerne 
Konfession gebunden, und keine Nation der 
Welt imiß es besser ak wir, daß der Frieden 
auf Erden und dir Liebe der Menschen die 
Vormtssetei/ngen für ein Leben sind, in dem 
diese Forderungen sich mtrh für uns verwirk¬ 
lichen. Sicherlich werden in diesen Tagen alle 
Völker dieses Lied inniger und schnsürhtigür 
singen als je . Wir wünschen sehr, daß die Worte 
dieses Liedes tm kommenden Jahr Wirklich¬ 
keit werden, 

(,,l$rae:Uiscfws F&mitienbhtit 4 ', Berlin*) 

-///- 

Einen so großen Raum in der national- 
sozialistische,’} fahre und innerhalb der geisti¬ 
gen Erkre, kun^syniptgme einzelner national» 
täziaUstiscMr mhrer der Juden-Komplex auch 
einnehmen mag, man darf doch nie vergessen, 
daß m Deutschland keineswegs allein die Juden 
verfolgt werden, 

(„Pariser Tageszeitung**) 

-///- 

Sechzehn MHUonen Menschen bedrückt von 
chi^r hundertfachen UebermachL Es gibt keine 
schwerere Anfänge gegen den Zustand dieser 
WeU, (uDie Stimme“, Wim) 


Soden etsebmea 

im Verlage da Ktrsn Kayemeth LcIsrael^ Prag 

JüUoft Sttlec&ustU: 
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iu (feto ^jUÜUHUS 
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Fünf Hefte: 

h Die Grundlagen zionistischer Ideologie* 

(Preis 2 KÖ.) 

2« Geschichte des Zionismus- (Preis 4 &ö.; 
3* Die zionistische Organisation, Richtun¬ 
gen und Parteien im Zionismus* 

(Preis 4 KS.) 

1 Die Grundlagen der Kolonisationsarbeit 
iu Palästina* (Preis S KE*) 

5. Thesen und Antithesen, (Preis 3 KE.) 
Preis aller fünf Hefte gemeinsam 12 K4* 
Ein Leitfaden zur Einführung in den mo¬ 
dernen Zionismus- Unentbehrlich für Semi¬ 
nare, Kurse und zionistische Heimabende* 
Bestellung an den 

ICuen itay&ndU ßeiscaet 

Praha 1, Dlouhä tf. 41. 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 

„FAMILIENNACHRICHTEN“ 
der „S e I b s t w e b r“. 
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Soeben erschienen: 


JOSEF WECHSBERG 

Svet näs volä 

(„Die Wett ruft uns") 

Ein aktuell« Weltreise buch, das io öst¬ 
licher Richtung Ober vier Kontinente 
fehlt und das heutige Antlitz der Wdt 
in interessanten Reportagen fcsthfilt 

In alten Buchhandlungen 


Die Illegalen 

Aus Skeäoks Aussagen vat des Aammssmu 

Wir veröffentlichen in, Folgenden jene Stelle des stenographischen Protokolls über 
die Aussagen des Mitglieds des Exekutive der Jewisfi Agency Mosheh Sliertok vor der 
„Königlichen Kommission^ die sich mit den illegalen jüdischen Einwanderern nach 
Palästina beschäftigt; 


Rumbold : BerÜdcdichtigoa Sie die große Zahl 
von acfliälhernd 10*000 Juden, die illegal 
ins L&nd gekommen und ln ihm verWiolen 
sind* 

^ h ö r (o k ; Ja, bost i murt, loh werde darauf au- 
rüc-kkomrmen* T)k^ iet einer meiner Beweise, daß 
die Zarliikat-Bchedules, die wir erhalle« haht-n, tu 
niedrig w-fcren in ihrer Schätzung, weil La den be- 
trauenden Jahren viele Juden ohne Erlaubnis der 
Regierung im Laude biogen md Arbeit, linden 
konnten, aha* daduirdh eine ArbeitetoeugkeU h<r 
vorzurufen* loh möchte meine HtaRung, die Kattun# 
der Jewi^h Agecwy, au dieser Frage ganz klarieren* 
Wir haben die Form der illegale« Ein wand arirm* 
niemals gefeiRigt. Im G^enteil, w i r bähe n »le 
o f t getadelt und von Zeit- zu Zeit haben wir 
iiÜee, wag wir kotmteru getan, um Mensdlran davon 
zurüdkinhslten, d esen Weg zu be&dhr eiten. Hier* 
bei konnten wir jedoch die objektiven Uiww&e© 
dieser Erscheinung nicht Übersehen. Wir «bemiSh n 
uns darum, daß unsere Mensoht-n m Geiste der 
B^ohacirung der Geeeire e; zogen werden, aber 
nidht aus Lust daran* die Gesetze zu übertreten 
tmd n dht &ue Gleichgült^keit gnen das Gesetz 
sind die*e M«mwhm l.ttegal ins Lund gekömm tu. 
Die Lage war vielmehr folgendermaßen; ln fahr 
Stadt In Potea pflegen Briefs eintvt treffen, die dm 
Mangel am Arbeitet räJlen und den UebcrLub an 
Arbeit, der ln Palästina hersadht, e-rh/Lern, Unsere 
Brüder in Polen loben unter sehr schwierigem 
Veiiiä-llmisseu und w:no sie hören, diaß sie durch 
die Ueberetedkmg nach Paläs^hia Arbeit finden 
künndk gute und ehrluhe Arbeit, cn.! w im a.u 
anUereiseite w issen, daß aoibr Canjze auf ein Zdir- 
tiiikat wa r k n müösen. nehime-u sie das Geeeu in 
ihre eigenen hiinJe und sagen sich: „Wb werden 
ins Land koniuw n, werden ‘ in ihm Arbeit Luden 
und dann ward an wir’dtnun bi tten, u.s m kga* 
tisioren, 

Peei: Sie sprechen von Jude«, die auf Grund 
der Anmitoe ins Land kommen, daß sie Touri¬ 
sten sind und im Lande bleiben? 

Shertok; Ja. Wem & e jedoch sehen* daß eine 
große Anzahl von Personen auf di* gleiche Weise 
w r ie e e ins Land g^oanmen imd in ihm verMieh^n 
sind, glauben sie, daß die K egvomug eie alkeatni 
auf einmal segalisieren wird, und iufoi^godesseß 
stellen eie überhaupt keine Anträge, sondern blei¬ 
ben im Lande. Ihre Situation ist heute unerträg¬ 
lich. Praktäsdh nehmen sie am WinechafteJeben des 
Landes bedeutenden Anteil. Sh alle ernähren sich 
sejbsL In wirtschaftlicher Hinsicht beeUhl kein 
Unterschied zwischen Sha&n und den Übrigen Be¬ 
wohnern des Landes, ln retibtiieher Hinsicht ist 
jedodi der Unleredh ed sehr groß und idh mddlite 
hinaufüg&n: auch in menechHIcber Hinsich:. In 
reohtlidher Hinsicht, wq’H ah uisdbt da* Recht haben, 
im Lafude m seui und ausgewiesen weiden kön¬ 
nen, wenn man ihrer habhadSt wird, in meq-oli- 
liohar weil sie nicht dieselbe Sicherheif 

haben, wie andere Personen, und diejenigen von 
ihnen, 6,e ihre Familien nicht mitgehracht haben* 
dit*s jetzt nicht tun können und bereits jahrelamg 
getrennt von thren nächsten Angehörigen leben. 
Da wir s^hen, daß diese E.sdielnung der illegßieu 
Ein Wanderung in der letsttea Zeit unter der Wir¬ 
kung der von der Regierung ergfiffeimn Mittel b i s 
aul ein Minimum reduziert: worden 
ist, und da wk tierheksichLigen, daß auch die Ar¬ 
beitslosigkeit, geringer geworden ist, haben wir 
die Regierung gebeten, diese P eige¬ 
nen als ständige Einwohner Palästi¬ 
nas z u I eg a 11 e i e r e tu Wir gruben daß eie 
ihre Strafe dafür, daß sie das Gesetz über Lire ten 
haben, durch iüire bishertgen Leiden bereits bekem- 
men haben, 

Hamraond: Sie haben ge-sagt, daß Sie 
was Sie konnten, getan haben, min diese Pereoneu 
davon atouhdten, ine Land su kommen. Ich ent* 
nehm^ darrni^ daß Sie bei dieser Ihrer Tätigkeit 
IiLn-sichtlich der illegalen Einwanderer nicht so weit 
gegangen sind, daß Sie der Polizei Mitteilungen 
über illegale Einwanderer gemacht halben, 

S h e r t o k : Neiu. 

Peel: Die Regierung hat seitens der 0erteilte 
lidh'keät keinerlei Untei^tülzung b nsüchtüch der 
illegalen Bin Wanderung erb alten. 

Sh e r tök : Wenn Sie mir erlauben, es auezu* 
sprechen, ©o wird doch niemand auf den Ge dank n 
kommen — von einem fnen&chJiclien Stand¬ 
punkte aus gesehen — daß Juden der Polizei 
Mitteilungen über ihre eigenen Volkagenoeeen ma* 
ßhen sollten, damit die letzteren aus Palästina aus- 
gewiesen werden können. 

H a nun o n d ; Und da* gilbt doch auch für sie 
Araber? , 

Shertok: Ja-- Soweit tdh jedoch d e Verhält¬ 
nisse in den a^abiadhen Ländern könne, kann man 


die verwandechattlteh© PfAitehung zwtedhen den 
pclniadbcn Juden und den palä-srlnenaistihen mit 
der Venvajidtacha^hsbdzlehung zwiedhrn den Hau- 
rantem und den palltelinenaii^clien Arabern nlcJit 
vergteidhen. Was die Juden aftlangLao Set bei ihnen 
dns Bow'ußtecin ihre« gemauisftmen Sdhioksals viel 
stärker, 

Peel: Sie tagen, daß die Raglenmg die Sche- 
duka ifdrt batöbräiikon solle, weil dtes 7m illega¬ 
len Einwanderung führe, der der dtsdhllw* mH vol- 
ler Sjunpa thte ge gen übern lehe und hlneichtlioh 
derem niemand aus tat der Regienmg .Mittel 
machen werde, diampit da* G<teU durolig('führt wer¬ 
den kann? 

Stiert ok : Die iltegate ELnwaindemrtighat nicht 
den Sinn, datu zu fuhren, daß größere Sibcdutee 
erzielt werden. Sie war die Folge der twedritten 
Sciliedulea* Iah ursödhte erklären p daß wir diese gsn&a 
Saclie für &n Unglück haiteu. Illegale Ein¬ 
wanderer tsind häufig infolge ihrer Naivität ein 
Opfer gewisaenlotcr Spekulanten* Es 
haben eteh vteie l'ragödion mit großen Quaien 
abgetp'oit* Von jedem Standpunkte au^ tiägt die 
Illegale Einwanderung dm Otearakter eines Un¬ 
glücke. Wir ea#en mir, daß ce eine Folge de® Zu- 
^ajiii mem^oßea zwiscdi^a Gesetz md wirtÄshttHlkihtr 
W'IPtdHchkcät war. 

Peel: Warnt ein solcher Zurnmmenstoß wdrk itah 
verlas* dann hat die jüdische Bevötk?runcj in 6 e- 
ecm Falle keinerlei Hilfe gewährt, mm die Kraft 
dm m &!ärken* Dlee iateln sehreru- 

ftter Vonvur f, 

S b e r t o k : loh w ürde das fr'cht in so eterker 
Fenn ansdriVien. Es hantie'i &ic\ um eine 
e l g e n a r t i g a Angelegenheit, Es handelt 
Dich dedh darum, em? Tut zu begehen, die die A b - 
Schiebung eines Juden aus Palästina 
bewirkt. Ikis ist etwas, was d a a Gewissen 
Jedes einzelnen Juden so h r tief be¬ 
rührt. 0 r Juda sieht sbh In dksern l^wido wie 
m eolner Heimat an. Se byWeue ändl oh muß er 
das GesClz beobachten und er weiß, daß seine E n 
wandoruug ins L;<nd durch das Gesletz geredete 
und nicht absolut frei und unbsgren^t ist, wenn cä 
ukäx jedoch darum handetit, einen Juden aus VäöA- 
stma zurüokzu-^oh ckin, ihn in die schrecklichen 
Verhältnisse, denen er entLohim i&t, zurückcuetu- 
Sen, ist es für einen Juden faßt unmö^ich, »ich 
eelbst zu überwinden und der R^ianmg eio» An¬ 
zeige zu machen. 

P e e 1 1 Iet da* also Ihre Erklärung? Das 
Mandat woIet der Jewieb Agency 
einen besondere-n, wichtigen Platzzu. 
Ihre Aufgabe ist es, die Pa>I äetina re gl erung zu be- 
raten und en^ mit ihr zusaEmmenzuarbsiteiL Glau¬ 
ben Sie, daß ee Ihre Stellung, deretweg-n eie ge¬ 
schaffen wuirde, festigt, wenn Sde Öffent ldh vor der 
Royal Cmmniwioli die Hamdiluag von Juden recht* 
fertigen, die ca abtehnen, gerne Inmm mit der Re¬ 
gierung zuiÄUmmenrus^besten? Ich Wie Sie, ant¬ 
worten Sie mir, loh halte dlris für e r hr wichtig. Ich 
wllre kirnen dankbar, wenn S e mir auf diese ent¬ 
scheidende Fra^e als ein sehr bedeutender Furjik- 
titteuir der tewish Agency flntwcrten w'ürderL Hal¬ 
ten Sie dies für rieht g und eind Sie niihl beneit, 
der Polizei bei dar Durohfühiuiig dos Gesetzes zu 
helfen? 

Shertük: Idh erkläre mit diie Bewr^grtlndo* 
dte zu dsr Haltung der Juden in dieser Fr«ge füh¬ 
ren. Ich glaube nicht, daß ein anderes 
Volk anders bandeln würde, w^nn ee 
sich unter den gleichen Verhältnis¬ 
se u b e f ä n d e. Ich möchte ftfe bitten, sich iu die 
Lage eines Juden, eint« Bewohner« PaÜielin^r. 
gegenüber eefnera Bruder zu vernetzen, der sich 
illegal lau Lande befindet. loh weiß ntehk, eh es 
mir erlaubt ist, mich an Sie mit einer ©atehen Bitte 
zu wenden. Ich möahre auch sagen, daß kein Fall 
vorgekouim- n ist, in dem sidh die Regierung an 
die tewit-h Ageuuy gewarirrlt und turn ihre Hüte hei 
der Land [«Verwesung einee Juden nm Pailästma 

f ebets n hätte. Ich weiß» daß die Regierung 
ie pay chologische Situation der Ju¬ 
den in dieser Frage versteht. 

Peel: Ja, Aber das, wa<ä leih wi^on wollte, 
u Mansch ei d et »ich völlig von denn, was in dieser 
Sache ein Hegäerimg-sbeauUer s cb dtnlkt* Wir eind 
selbst verständlich nicht an seine Meinung gebun¬ 
den, Ich möchte wi&sen, welche Hilfe auf dies im 
Gebiete der Regierung seitens der Jew^sfli Agency 
gewährt worden iet. Hat eie alles getan, was im Be¬ 
reiche der Möglichkeit war, um den Bewohnern 
k Im zu machen, daß die genannten Personen kei¬ 
nerlei Recht haben, ins Land zu kämmen, wenn sie 
kein Zertifikat aus dem legalen Sdhedule edmlten 
halben, oder glaubt die Jewhsta Agency, daß sie vor 
dieser ilie^ale-o Einw^a oder mag die Augen sohl! eiten 
dürfe, weÜ die ZertHiknte, die sie beantragt hat, 
von der Regierung nicht genehmigt worden sind? 
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Shertoh: In dieser Frage handelt es stefi 
überhaupt nicht um ein YctreohUeßon der Augen. 

Peel: Können Sie mir sagen, wre Sie getan 
baten, um dCese Ein wand oiung aur Einstellung zu 
bringen? 

Sh er tok : Wir haben «n alle Pälä^tinn-A&mter 
im Auslände Zirkulare ve rwandt und ihnen lutemk.- 
lionen gegeben, *Hea zu tun, w^e in ihren KriH eu 
ßtebt, um davor zu warnen, auf diesem Wege \n* 
Land zu (kommen. Man muß vcreichen, daß die 
Menschen, von denen w r epredien, tkbedhaaipl nicht 
unserer Kontrolle uni erstehen- Sie kommen nj.ht 
zu uns, um zu fragen. Wür haben uitseeereeüe eiäu- 
d!g gewarnt, dloson Weg zu gehen. Gteldtt dtlg 
ha-ben wir ln den Unterhaltungen mit der Re/s- 
rung Uter die Quelle der Mnvierigkeiteii hJug^wlr- 
■sen. Wir habec einige Male h erüber mit dom iHgh 
Com miss ioner geeprodhen und Ihm erklärt, daß 
größere Sohedulea dte MenÄdhen davon alii Iten 
würden, d m G-esela zu vertefeen, 

Rum hold : Das heißh daß die inegale Ein- 
Wanderung für Sie als r a Beweggrund gedtent 
hat, die Rirgterung dahin zu beeinflußn, daß s'e 
die fü dte.be Ein Wanderung verstärk e* 

Sh ertok : Nein. W r ir haben uns n-Mit auf d e 
itefailo P^awand&njug bezogen, wenn wir grtfitee 
Sdhedules verlangt habf-n, tyoudern au! den Mangel 
an Arbeitskräften. Wir mußten j^dech beton n, 
daß die n!tddg<n Zort TikabSch&duilcs zu der Die* 
gaten EinwflGd'enmi? gefrhrt haben, 

Peel: Wissen Sie oder könnten Sie wissen, 
wo sich die illegalen Einwanderer 
befinden? Wenn die Jewlsb Agency «ine ge- 
wtthnüohe Agency wäre, hätte Ich gar nichte zu 
Ibufen gesagt- Aber auf Grund des Mandate ist 
der Jawish Agency eine sehr verantwortliche 
Stellung angewiesen und sind ihr verantwort- 
liehe Aufgaben auferlegt, die mit großen, verant¬ 
wortlichen, ernsten Pflichten verknüpft sind. Die 
Jewtei Agencv kennte wiesen, wo die«« Man¬ 
schen sich befinden und Mittel ergreifen, um zu 
erfahren, wo sie sieh befinden, 

Shertok: Wir buben keinerlei 

Schritte unternommen, um «1« aus¬ 
findigzu machen. 

Peel: Sie haben ihnen einfach ertaubt ine 
Land zu kommen. 

S h e r t o k : Die Frage, ihnen di« Erlaubnis 
dazu zu geben, ins Land zu kommen, hat über¬ 
haupt nicht bestanden* 

Peel: Haben Sie der Regierung geholfen, 
diese Meusoben ausfindig zu machen? 

S h e r t o k : Note* Wenn wir h getan 
hätten, hätte dies bedeutet, daß wir 
es dazu bringen, daß sie aus dem 
Lande tuag«wiesen werden. 

P « «1 : Sie haben es also, weil es mit einer ge¬ 
wissen Strafe verbunden gewesen wäre, die Mit 
die Begehung eines gewissen Verbrechens steht, 
unterlassen, mit der Regierung zusammenzu- 
arbeiten? 

Shertok: Es bandelt sich nicht um eine ge¬ 
wöhnliche Strafe, es bandelt sich um die Strafe 
der Ausweisung aus Palästina* 

Peel: Sie nehmen also auf sich die Rolle eine« 
Richters gegenüber der Regierung in der Frage* 
ob man ein Gesetz ausführen darf oder nicht. 

S h e r t o k : Die Regierung hat une niemals 
aufgefordert, ihr in dieser Frage zu helfen, und 
sie begreift gut, daß man von uns nicht fordern 
kann, daß wir dabei behilflich sind, diese Men¬ 
schen aus Palästina auszuweisen. 

Rumbold: Die Zahl der Freuen, die 
ins Land hcreingekömmen sind, Ist In bedeuten¬ 
dem Umfange durch die fiktiven Ehen ge¬ 
stiegen* 

Shertok: Wir haben hiergegen Schritte 
unternommen. 

Rumbold: Welche ? 

Shertok; Die Palästina-Aemter erhielten 
Instruktionen, alles in ihrer Kraft Befindliche zu 
tun, um damit ein Ende zu machen* Wir haben 
mit Strafe gedroht 

Hammond: Die Zahl der Ehescheidungen 
unter den verheirateten Einwanderern betrug bte 
40 Prozent Das Oberrabbinat hat gerne die 
Scheidungen gewährt 

Shertok; Ja. Die Ehescheidungen 
erreichten einen hohen Prozentsatz* In der letz¬ 
ten Zeit ist diese Ziffer zurtickgegangen. 

Rumbold: Diese Frage betrifft die Einwan¬ 
derer, die als Touristen ins Land kamen und im 
Lande blieben, nachdem die Gültigkeitsdauer 
ihres Visums zu Ende war* Zwischen dem L Sep¬ 
tember 19S8 uod Ende Dezember 10S5 sind jedoch 
viele Einwanderer ohne jede Erlaubnis ins Land 
gekommen. Ist Ihnen ihre Zahl bekannt? 

Shertok: Ich habe keine Ahnung von ihrer 
Zahl. Ich glaube jedoch, daß ihre Ziffer nur 
einige Tausend betrug. 

Hiermit endete der erste Teil de? Zeugenaus¬ 
sage Shertoks. 
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Die Zeitung, die IHRE Sor¬ 
gen kennt, die SIE berät 
und Ihnen hilft, die FÜR 
SlEstetseintritt, iatdie 

SELBSTWEHR 


Werben auch Sie einen Abonnenten 
für die SELBSTWEH RI 


die&IONISTIN 

AUS DER WELT DER JÜDISCHEN FRAU 


Dow Bsegun: 


Die Jagend in dieser Zeit 


Zwischen zwei Weltkriegen* 

Zwei Ereignisse von ungeheurer Tragweite, 
eines, das der Vergangenheit gehört, und das 
/.weite, das noch der Weit bevorsteht, wirken 
sieh auf die Psyche der jüdischen Jugend von 
heute weitgehend aus. Den Weltkrieg, der zu 
Beginn dieses Jahrhunderts ausbrach, kennt 
die Jugend nicht nur aus der reichen Literatur, 
aus den Filmen, dem Theater und der die heu¬ 
tige Zeit bewegenden politischen und wirt¬ 
schaftlichen Folgen desselben, sondern viel¬ 
mehr aus deu eigenen Leiden, die sich für die 
jüdische Jugend insbesondere durch da^ Ent¬ 
stehen der jungen Nationalstaaten und die 
Verdrängung der Juden aus allen wirtschaft¬ 
lichen Positionen, die die junge Intelligenz des 
Wirtsvolkes dtmahm, ergeben haben- Ehern 
und Großeltern erzählen dem jüdischen Kinde 
schon in seiner frühesten Kindheit über jenes 
Grausen, das über Europa zog und alle Posi¬ 
tionen des Judentums zerstörte, Brüder gegen 
Brüder in die Schlacht jagte und Unheil, wie 
noch nie zuvor, anrichtete* Die Kriegsatmo¬ 
sphäre, von der heute Europa und insbesondere 
die Länder mit jüdischer Massen Siedlung be¬ 
sessen sind, die Psychose, die Jung und Alt 
beherrscht, wirkt sich auf die Jüdische Jugend 
vollkommen andern als auf ihre Altersgenossen 
im Volke* unter denen sie leben* aus* Wahrend 
die fascistfechen und halbfascistfechen Korpo¬ 
rationen der Jugend das Bild eines großen 
Vaterlandes, neue Möglichkeiten durch kolo¬ 
niale Beherrschung von neuen Gebieten, Expan¬ 
sion und daher eine inhaltsreiche und bessere 
Zukunft vor Augen führen, müssen all diese 
Ideologien der jüdischen Jugend sinnlos, ja so¬ 
gar verhängnisvoll erscheinen, weil sie viel zu 
gut weiß, daß der Krieg ihren persönlichen und 
sozialen Untergang bedeutet 

Mit dem Anwachsen der Kriegsbegeisterung 
der Jugend, die immer mehr nationalistischen 
Einflüssen unterliegt, wächst der innere 
Widerstand der jüdischen Jugend gegen diese 
Ideologie* Das eine Extrem ablehnend, huldigt 
sie dem anderen — sie sucht Zuflucht im 
radikalsozialistischen Lager und übertrifft alle 
im Radikalismus. Selbst ein bürgerliches 
Dasein führend, erlebt sie das sozialistische 
Ideal lediglich als abstrakte, stark emotionell 
gefärbte Vorstellung. Ohne die Möglichkeit, 
die Theorie mit dor Wirklichkeit des eigenen 
Daseins zu konfrontieren, versteigt sie sich in 
immer radikalere Abstraktion und übertrifft 
die Gesinnungsgenossen des Wirtsvolkes, die 
immerhin im Arbeitsleben stehen und deren 
Ideologie durch den Zusammenprall mit der 
selbst erlebten, erkämpften und daher gut er¬ 
kannten Wirklichkeit, den Anstrich einer ge¬ 
sunden, realen Auffassung erhält 

Es gibt auch eine andere Reaktion der jüdi¬ 
schen Jugend auf die heutige Welt — der 
Fatalismus* Vom Kommunismus enttäuscht 
oder keinen inneren Drang nach demselben 
verspürend, den Zionismus nicht kennend, 
jedoch durch die immer mehr zutage tretende 
Wurzellosigkeit der eigenen Existenz entmutigt 
und von der Kriegsfurcht besessen, wird die 
Jugend apathisch. Sie reagiert auf das poli¬ 
tische Werden überhaupt nicht, und verfällt 
einem zersetzenden Fatalismus. Sie jagt nach 
Karriere und vermeintlichen Aufstieg* Sie 
setzt den Trott des alten Lebens fort, als ob 
nichts rings um sie geschehen wäre. Sie glaubt 
niemandem und an nichts* Jede geistige Strö¬ 
mung ist ihr zuwider, sie akzeptiert nur jene 
Werte, die allgemein anerkannt sind, und zwar 
je nachdem, in welchem Milieu sie aufge¬ 
wachsen ist oder sich gegenwärtig befindet* 
Dieses Element ist unorganisierbar* Es bildet 
die Reserve eines jüdischen Spießbürgertums, 
das nur durch die herangebrochene, sichtbare 
und am eigenen Leibe verspürte Katastrophe 
zu wecken ist* Dann ist es aber in den meisten 
Fällen zu spät. Sie hat inzwischen ihre Le- 
ben&energie, die wirtschaftliche und soziale 
Potenz nnökonomfech vergeudet und ist auf 
Hilfe von außenher, wie so manche jüdische 
Familie aus Deutschland, angewiesen. 

Zwischen destruktivem Fatalismus und 
krake elendem, aufreibendem Radikalismus 
herum pendelnd ist die jüdische Jugend von 
heute schwerer denn je für di© erlösende, 
schöpferische Idee des Zionismus zu erfassen. 

Ein Anachronismus. 

Trotz des brutalen, wachsenden und an allen 
Ecken und Enden sichtbar gewordenen Anti- 
semiti&muß, trotz unserer Errungenschaften in 


Palästina und der auffallenden Tatsache, daß 
das Judentum überall, ob es will oder nicht, 
ein und derselben Schicken l&gemeinßchajt an- 
gehört, kt cs heute schwerer denn je, einem 
jungen Menschen, der nicht in unseren Reihen 
aufgezogen wurde, der Zionismus beizubrin¬ 
gen* Ilm für unsere Sache zu gewinnen, zioni¬ 
stisch zu bekehren* Alles was er täglich hört 
und sicht, scheint ihm im krassen Widerspruch 
zu unserer Idee, dom nationalen Erwachen des 
jüdischen Volkes, zu stehen* Ais Herzl seine 
prophetischen Worte: „Wir sind ein Volk, ein 
Volk" ausgesprochen hatte, verstand ihn die 
jüdische Jugend in Oesterreich und in Ruß¬ 
land, denn in der einen Monarchie schmach¬ 
teten Tschechen, Slowaken, Südslawen, in der 
anderen Polen, Letten, Ukrainer, und die ganze 
Galerie von Völkern, die dae Konglomerat des 
Imperiums dos Zaren bildeten. Alle diese Völ¬ 
ker pflegten eine revolutionäre Literatur, führ¬ 
ten einen unterirdischen heroischen Kampf um 
ihre Befreiung, Die jüdische Jugend wußte 
von diesem Kampfe, wurde oft vom selben an¬ 
geregt, sie bewundert© ihn und betete Im 
stillen di© Helden dieser Revolutionen an» weil 
eie in ihnen Vorbilder einer nationalen Er¬ 
hebung sah, <ü© sie auf die jüdische Gemein¬ 
schaft applizierte. Der Zionismus entsprach 
dem Zeitgeiste, er war kein Widerspruch zum 
bewegenden Faktor im gärenden Europa, viel¬ 
mehr’ bereicherte ©r die Welt der jüdischen 
Jugend* die ein gewaltiges Ideal vor sich sah 
und sich ihm restlos hingegeben hat Es ist 
auch kein Wunder, warum die jüdisch-zioni¬ 
stische Jugendbewegung gerade sofort nach 
dem Weltkrieg© ihren größten Aufschwung zu 
verzeichnen hatte. Ihr liefen Tausende zu* Als 
die nationalen Fahnen der noch gestern unter¬ 
drückten politisch jungen Völker gehißt wur¬ 
den und ein© Welle der Begeisterung die Län¬ 
der Überflutete, als politisch© Sklaven zum 
neuen Leben rüsteten, wurde auch die jüdische 
Jugend von der allgemeinen Stimmung er¬ 
faßt. Sie schuf Organisationen, Skautblinde, 
begeisterte sich an den nationalen Farben, 


lernte Hebräisch — sie versuchte die Ideale 
der Umwelt im Judentum zu verwirklichen. 
Diese Generation gehört nicht mehr der 
Jugend am Sie ist entweder nach Palästina 
ausgewandert und soweit sie nicht den Nach¬ 
wuchs der zionistischen Bewegung in der Welt 
bildet, im allgemeinen Chaos des jüdischen 
Lebens aufgegangen* Die ganze Generation, die 
in den letzte» zwanzig Jahren zur Welt kam, 
kennt die alte Problematik nicht mehr* In 
Europa sind fast, sämtliche nationalen Pro¬ 
bleme gelöst worden, die ingelösten sind nicht 
quantitativ zahlreich genug, um die Achse euro¬ 
päischer Problematik darzustellen. Was heute 
an nationaler Problematik .sich jedem jungen 
Menschen offenbart, ist entweder eine fieber¬ 
hafte Vorbereitung zur Abwehr eines An¬ 
griffes auf die bestehende Freiheit eines be¬ 
freiten Volkes oder eine ogr©HBive, expansive 
Machtpolitik eines Jener Staaten* die heute 
ab „ttagfesguigt 14 bezeichnet werden, und 
die auf Eroberung und Erweiterung der eige¬ 
nen Grenzen lauern. Jene Staaten, die im 
Namen des Nationalismus den Krieg sanktio¬ 
nieren und in Europa jenen g^istig^n Zustand 
herauf beschwören, in dem alles schöpferische 
Leben zu ersticken droht. Die große Ausein¬ 
andersetzung in Europa bewegt sich jetzt nicht 
mehr in nationalem Bereich, sondern auf dem 
Gebiete der sozialen Problematik* Krieg oder 
Frieden werden von der Lösung dieser Probleme 
abhängig. Ganz Europa, ja die ganze Welt wird 
von der Inneren Dynamik dieser Auseinander¬ 
setzung in Bewegung gesetzt, erschüttert. Seit 
dem Machtantritt Hitlers und der fieberhaften 
Politisierung der Massen steht Faseismus und 
Demokratie, Faseismus und Kommunismus auf 
der Tagesordnung. In den Pausen des Schul¬ 
unterrichtes, in öffentlichen Versammlungen 
wird darüber debattiert, diese Fragen füllen 
di© Spalten der Presse, sie bilden Gegenstand 
der Unterhaltung der Eltern aller Gesellschafts¬ 
schichten* di© Jugend wird mit dem Strom mit- 
gerissen* Ihr Horizont hat sich furchtbar ver¬ 
schmälert. Sie interessiere» di© nationalen 
Probleme nicht, weil sie in einer wahnwitzigen 
Begriffsverwirrung auf wächst* National und 
nationalistisch ist für sie identisch — sie 


Die Wizo in den nordischen Ländern 


Die Wizo hat durch den Besuch von Hanna 
Steiner* Mitglied der Weitexekutive der 
Wizo. in Skandinavien an Ausbreitung 
ßehr gewonnen. Frau Steiner weilt© ate Dele¬ 
gierte dee Departements für Organisation und 
Propaganda der Wizo zwei Wochen in den nor¬ 
dischen Ländern* In 0 fi 1 o wurde der Grund 
zu einer neuen Wizo-Gruppe geschaffen. An der 
Spitze steht Frau Rabb* Samuel In Stöck¬ 
li o 1 m, wo Hanna Steiner sowohl in einer gro¬ 
ßen, Öffentlichen Versammlung als auch vor 
einem geladenem Kreise Vorträge hielte hat eine 
große Werbearbeit begonnen. Die Wizo wird in 
Stockholm von Frau Esther GrünewaW und 
Frau Ella Maeur geleitet werden. Die Stock¬ 
holmer Zeitungen. ..Sozialdemokrat“ und ..Stock¬ 
holmer Tidmögen“, veröffentlichten ausführ¬ 
lich© Wiedergaben eines Interviews Hamm 
Steiners an die Presse, wobei sie auf die zioni¬ 
stisch© Frauenbewegung mit ©ehr verständnis¬ 
vollen Betrachtungen eingingen. Der bekannte 
Gelehrte und Mitarbeiter Theodor Herzte. Ober- 
r&bbiner Dr, Marcus Ehrenpreis, begrüßte in 
öffentlicher Versammlung die Gastrednerin und 
bezeichnte die Wizo als einen neuen, verhei¬ 
ßungsvollen Durchbruch in der Geschichte des 
Zionismus. In K o p e n h a g © n, wo die Wizo 
eine einheitlich© Körperschaft mit der „Jöclisk 
K\indefororimg u bildet, hat bei einem zweiten 
Besuch, den Vorstand den Plan für die beson¬ 
dere Vertiefung der Arbeit für die Organisa¬ 
tion und das Budget der Wizo im Rahmen der 
J. Kv. festgefegt. In Kopenhagen fand, wie be¬ 
reite berichtet wurde, auch ©ine große öffent¬ 
liche Versammlung statt. In Kopenhagen leiten 
Frau Ob.-Rabb. Friediger, Frau Dr, Oppenheim 
und FtL Melchior di© Arbeit, In Göteborg, 
wo die Wizo durch Frl. L. Sterner geführt, ©eit 
einigen Jahren erfolgreich arbeitet, und in den 
stklschwedischen Städten Malmö und Kri- 
sti&uet&d, wo durch die rege Organisation 
der Frau Glück au© Helsingbo^rg eme 
planvolle Wizotätigkeit entfaltet wird, dienten 
Oie Besprechungen und Vertragsversammlnngejj 
mit Hanna Steiner dem Ausbau der inneren Ar¬ 
beit. sowohl in finanzieller als auch in kulturel¬ 
ler Einsicht* In Irüütjhem, wü Frau 


Hanna Mendeleohn die geistig© Führung einer 
nationalen Bewegung unter den jüdischen 
Frauen und Mädchen inne hat, wurde anläßlich 
de© Besuches von Hanna Steiner ein© Gruppe 
der Wizo geschaffen, der alle jüdischen Frauen 
angehören* Obwohl die Wizog nippen Däne- 
markö, Norwegen© und Schweden© noch nicht 
als „Föderation* 4 der Wizo gelten, dürfte der 
Zeitpunkt, an weichem dies geschieht, nicht 
mehr fern ©ein, da durch diesen erfolgreichen 
Besuch de© Mitgliedes der Welt exekutive der 
Zusammenhang der Gruppen besprochen und 
die Beziehungen zur Zentrale der Welt Orga¬ 
nisation, die Arbeit für Erez Israel und mit den 
zionistischen Fonds gründlich befeetigt wurden. 
In allen Gemeinden wurde die Gaatroduerin 
sehr herzlich empfangen. Die Begeisterung für 
die zionistische Frauenbewegung war groß. Die 
jüdischen Frauen in den nordischen Ländern* 
welche in vielen Fällen mit den nicht jüdischen 
Frauen zusammen um das Frauen wähl recht 
siegreich gekämpft haben, für den Frieden ar¬ 
beiten und in der musterhaften sozialen Arbeit 
ihrer Staaten werktätig sind, zeigten lebendige 
Teilnahme au den Darlegungen über die Ent¬ 
wicklung zionistischer Frauenarbeit in Eroz 
Israel. Starken Eindruck erweckten die Pro¬ 
bleme der nationalen jüdischen Arbeit, welche 
viele Föderationen der Wizo außerhalb von 
Erez Israel leisten* Eine erfreuliche Tatsache 
ist die freundliche Aufnahme, welche an¬ 
läßlich de© Besuches von Hanna SteincT den 
Ideen der Wizo von den geistigen Führern de© 
Judentums in Skandinavien entgegengebracht 
wurde. In Oslo, Tronthjcin, Göteborg und Kri- 
stuiratad nahm die jüdische Jugend großen 
Anteil an den Versammlungen mit Hanna Sieb 
iwr. In diesen Stödten bedeutet die Arbeit der 
zionistischen Frauen— Jugendarbeit. Arbeit für 
und mit der Jugend iet in Skandinavien ein 
bevölkerungspolitische©, jüdisches 
Problem* Ee ißt zu begrüßen* daß der Werbe- 
zug der Wizo die Idee de© Zionkimm in jene 
Länder getragen hat* wo man unbeschwert von 
der üblichen Juden»ot seine ungeteilte Kraft 
dem Aufbau der jüdischen Heimat zuwenden 



gibt es nur bei gehaltvollen 
Flüssigkeiten. Kaffee soll ge- 
haltvoll »«in, doher große 
Tropfen geben. Schwächerer 
Kaffee wird durch Franek ge* 
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kennt kein© Unterschied©. In binden Fällen be¬ 
deutet es für sie — Reaktion! 

Di© Aufteilung des jüdischen nationalen 
Problems als solchen Ist daher, am Zeitgeist*' 
gemessen, ein Anachronismus. Eine ver 
schleppte Frage der Vergangenheit, für die die 
Gegenwart weder Zeit noch Geduld hat* Dü 
jüdische Jugend bleibt daher für die zionb 
stische Problematik taub. Auf sie* wie auf alb 
anderen Teile der jungen Generation, werden 
mit allen Mitteln der modernen Propaganda 
Ströme der Beeinflussung losgelassen, sie wird 
durch di© Flut mitgsrissen, begeistert wie alle 
andere, entzückt von der Größe des Ideals?, 
besessen* Sie bringt weder den Mut noch die 
Fähigkeit auf, nach rückwärts zu blicken, um 
sich genau davon zu überzeugen, woher sie 
kommt und ob der neue Weg, den sie Abge¬ 
schlagen hat, dem Sinn ihres ursprünglichen 
Lebens entspricht. Ja sie will nicht einmal 
zurückblicken, oben weil der jetzige W*g ihr 
neu, revolutionär, imerschlossen und^ daher 
verheißend dünkt* Diu Jugend zionistisch zu 
erziehen, bedeutet daher heute, sie zu einer 
rein jüdischen Erfassung ihrer Welt zu be¬ 
wegen* 

Neue Zeit == neue Wege. 

Wir können gegen den Zeitgeist, gegen dh 
moderne Propaganda der politischen Parteien 
und das progressive Anwachsen der innere» 
Kräfte der Bewegungen, die an der gewaltigen 
Auseinandersetzung in den sozialen Fragen 
teilnahmen, nicht Sturm laufen* Jeder Kampf, 
den wir gegen diese Mächte aufnehmen, muß 
Im Voraus als verloren angesehen werden* Wir 
besitzen jedoch eine große Möglichkeit, weite 
Kreise für unsere Sache zu gewinnen, sie zu 
treuen Kämpfern der Bewegung der jüdischen 
Regeneration zu machen — das ist die jüdische 
zionistische Offenbarung* Die seelische Beein 
flussung — die Emotion* Nicht die politische 
Debatte, sondern die Aufdeckung der inneren 
Kräfte des Judentums, die blitzartige Gewin¬ 
nung der Seele des Jugendlichen ist der Weg, 
auf dem wir zunv Erfolg gelangen können* Da^ 
wird bei jedem Einzelnen ein Zufall «ein* Wir 
müssen jedoch diese Zufälle im Leben der jun¬ 
gen Generation systematisch, bewußt und kon 
zentriert vorbereiten. Unsere Beeinflussung 
kann nicht durch einen, sie muß durch vioR 
Kanäle erfolgen* 

Es heißt, nicht die Kräfte, die honte die 
Jugend beherrschen, sofort auszuschalten, son 
dem vielmehr unsere Ideologie in das welt¬ 
bewegend© Zeitgeschehen und in die bren¬ 
nendste Problematik de« Alltags 
einzubettea und eine jüdische Einstellung 
zu den Dingen zu verlangen* Das erfordert 
zunächst einmal eine miierziöufetisehe Kri¬ 
stallisierung der zionistischen Jugendbewe¬ 
gung. 

Ol« Mobilisierung aller zentripetalen 
KröHe. 

Die Palästmabewegung ist gewachsen* die 
zionistische befindet sich nicht im Aufschwung* 
Es fehlt der Nachwuchs, die breite Basis für 
eine echte zionistische Erziehung ist noch 
immer nicht geschaffen worden. Das Gebot der 
Stunde ist — durch eine gewaltig© Mobilfeie 
rung aller auseinanderstrebenden Kräfte der 
zionistischen Jugend ein geschlossenes, ziimin* 
destens nach außen hin völlig einheitlich wir* 
kendes Bollwerk des Zionismus zu schaffen* 
das aus sich jene Kraft und Wärme aus¬ 
strahlen wird, und in der Lage wäre, weite 
Kreise jüdischer Jugend anzuziehen und zu 
beeinflussen* 

Di© Ausbreitung der zionistischen Jugend¬ 
bewegung ist von drei parallel laufenden 

MMsmm Abhängig! 















1. Von der AktMenmg aller zionistischen 
Jngendkorporatlonen; ■ 

2. von der Vertiefung der ideologischen 
Schulung, 

8. von der Werbung neuer Kreise. 

Voraussetzung für eine erfolgreiche Tätig¬ 
keit ist der innere Zusammenschluß im Sinne 
einer großen zionistischen „Volks* 
front“ der Jugend aller Richtungen und 
Gruppen* Die ideologische Schulung ist jener 
Faktor, der dazu notwendig ist, um einheitlich, 
innerlich überzeugt und mit Kenntnissen aus¬ 
gerüstet besser uach außcnhin zu wirken* Die 
Werbearbeit ist Funktion der ersten zwei Er¬ 
scheinungen* Eine aktive, gut geschulte und 
einheitliche Bewegung strahlt aus. Wir werden 
genau wie unsere Gegner zum Zellensystem 
greifen und um die Seele jedes einzelnen wer¬ 
ben müssen. 

Trotz der vielen mißlungenen Versuche in 
die breiten Schichte zu gelangen, ernd noch 
viele sichere Möglichkeiten einer wirklichen 
Expansion vorhanden* Ehe rionrstieöhe Bewe¬ 
gung muß sich zu einem energischem Schritt 
entscheiden, wenn sie ihre Zukunft, unter der 
jungen Generation nicht gefährden will. 
Innere Uebmeugung, Mut und Hingabe sind 
die sicheren Mittel zum großen Ziel der Kon¬ 
solidierung breiter Schichten der jüdischen 
Jugend um die zionistische Fahne der Erlösung. 


Wüste üud Qel&Mes taud 

Ellas Auerbach: „Wüste und Gelobtes Land. 1 * 
Zweiter Band. Geschichte Israels vom Tode Sa¬ 
lomos bis Ezra und Neheuüa. ltn Schocken-Verlag, 
Berlin 1916, 

Man könnte fürchten, eine Banalität auszuspre- 
chen, wenn man darauf hin weist, daß ohne gew isse 
grundlegende Fachkenn tmsse niemand über 
irgend ein Problem ernsthaft zu sprechen oder 
gar zu entscheiden versuchen sollte* In der Tat 
wird es ja kaum jemandem ein fallen, etwa über 
den Bau einer Eisenbabnbriicke ohne technische, 
über die Behandlung einer Krankheit ohne medi¬ 
zinische, oder über finanzielle Transaktionen ohne 
kommerzielle Vorbildung mitreden oder urteilen 
zu wollen. Jeder vernünftige Mensch, dem das be¬ 
treffende Wissen fehlt, wird vielmehr einer solchen 
Debatte bescheiden schwelgend zuhören und allen¬ 
falls etwas zu lernen trachten. Selbstverständlich, 
nicht? 

Und doch gibt es ein Gebiet, das in diesem 
Punkte wie in vielen anderen eine Ausnahme von 
der Regel bildet: das jüdische. Da traut sich jeder 
dreinzureden, seine eigene Meinung zu haben, Ent¬ 
scheidungen zu fällen, — Entscheidungen, die 
manchmal tief ins materielle und seelische Leben 
Einzelner oder ganzer Gruppen eingreifen, — 
ohne Rücksicht darauf, ob er in jüdischen Dingen 
genügend vorgebildet und informiert ist, ja meist 
ohne"auch nur zu ahnen, daß solche Bildung und 
Informiertheit erforderlich ist. Insbesondere die 
Assimilauten aller Lager scheinen darin einte zu 
sein, daß „gesunder Menschenverstand“ und ober¬ 
flächliche Kenntnis der momentanen Situation 
des eng umgrenzten, gerade zufällig in Behand¬ 
lung stehenden Punktes vollkommen genügt, um 
ipitzureden und zu entscheiden. 

Dem ist entgegenzuhalten, daß über keine noch 
so geringe Teilfrage des jüdischen Problems eine 
sich der Richtigkeit auch nur annähernde Meinung 
gefaßt werden kann ohne gründliche Kenntnis des 
jüdischen Schrifttums, jüdischer Weltauftasung, 
Ethik und Moral, jüdischer Geschichte; ganz 
besonders jüdischer Geschichte, Das Wissen um 
die jüdische Geschichte, die nicht nur die Ge¬ 
schichte politischer, nationaler, sozialer Ereignisse 
ist. sondern hauptsächlich die Geschichte des 
jüdischen Geistee, der jüdischen Stellungnahme 
zur Welt und zu Gott, bildet die unentbehrliche 
Voraussetzung für jede Debatte, für jedes Urteil 
über jüdische Fragen. Ohne dieses Wissen muß 
jede Diskussion unfruchtbar, jede Entscheidung 
anfechtbar bleiben. 

Es scheint daß diese Erkenntnis gerade in 
unserer furchtbaren Zeit immer mehr Verbreitung 
findet, daß immer weitere Kreise die Vertrautheit 
mit unserem Schrifttum, mit unserer Geschichte 
suchen, die den letzten Generationen des west¬ 
europäischen Judentums abhanden gekommen ist. 
So mancher erlebt da die Ueberraschung, daß er 
historische Vorgänge und Persönlichkeiten bisher 
ganz falsch gesehen hat, daß ihm das Studium 
der jüdischen Geschichte erst die Augen öffnet für 
viele Ereignisse der Vergangenheit und der Gegen¬ 
wart. So stürzt er sich denn mit verdoppeltem 
Eifer auf Werke, die ihm diese Materie zugänglich 
machen, von neuen, modernen Gesichtspunkten 
aus erkennen lassen! Ein solches Werk ist Auer¬ 
bachs „Wüste und Gelobtes Land 4 *, dessen zweiter 
Band jetzt erschienen ist. 

Es muß dem professionellen Historiker und 
Bibelforscher überlassen bleiben, die Richtigkeit 
der zahlreichen, neuen Datierungen, Abweichun¬ 
gen von früheren Darstellungen, Quellen-Aus¬ 
legungen zu überprüfen: für jeden aufmerksamen 
Leser ergibt sich aber der hohe Wert des Buches 
in der spannenden Erzählung, in der Übersicht¬ 
lichen Anordnung der historischen Vorgänge, in 
der neuartigen Auffassung der ganzen Königszelt, 
durch welche, „trotz äußerer Gewalt und abseits 
von ihr, ein nie unterbrochener Strom geistigen 
Lebens flutet, einem immer klarer hervortretenden 
Ziele zu: der Vertiefung menschlicher Werte, der 
Läuterung menschlicher Sittlichkeit“. Ea sei auf 
die schönen Kapitel über „Die Prophetie“ auf den 
fesselnden Anhang „Die Juden in Elephantlne“, 
auf die interessanten Bildtafeln besonder» hinge¬ 
wiesen. Eine Zeittafel, ein Register und zwei gute 
Landkarten vervollständigen das Buch, dessen 
Lektüre jedem, der für Judentum Interesse hat, 
aufs wärmste empfohlen werden muß. Hoffentlich 
läßt der Verlag diesem zweiten Band bald die 
Fortsetzung folgen. 

Otto Brod 


Emma Levfn ('MrschnAr Haemek): 

die CUoweeoU in det HüqomU 


Die Frage der Beteiligung der Chawerah an 
der Selbstverteidigung hat in der gesamten 
KIbbuzbew©gung eine lebhafte Diskussion her¬ 
vorgerufen. Ein Probten^ das im Laufe der 
letzten Jahre nur eine Anzahl von Ghaweroth 
beschäftigt hat, ist in den Tagen der Unruhen 
zu einer aktuellen Frage der ganzen Bewe¬ 
gung geworden. Plötzlich fühlte die Chewerak, 
daß ihre Stellung in der Verteidigung ihres 
Steellungfipunkte» und des Kollektivs, in dom 
sic lebt und arbeitet, untergraben ist. Diese 
Lago der Chaweräh führte anfangs zu Minder¬ 
wertigkeitsgefühlen und kam dann in einer 
„Revolte“ zum Ausbruch, die in Sachot der 
Chaweroth und allgemeinen Zusammenkünften 
ihren Ausdruck fand. 

Diese traurigen Tage sind für um Tage der 
Prüfung, ahnt* Zweifel weichen wir nicht zu¬ 
rück, sondern schreiten weiter. Aber es fct doch 
scharfe Kritik vonnöten — auch in diesen 
Tagen und vielleicht gerade jetzt. Vor uns 
steht eine neue Front. Be gibt eine neue wich¬ 
tige Arbeit: Wacht, Verteidigung, 

Eine neue‘Wolke ist zu den Wolken hlnm- 
gekommen, die das Lehen der Chawerah im 
Kibbuz beschaffen. Dieser Schalten bedrückt, 
über er tet nicht wesentlich von den anderen 
unterschieden, er iet. nur eine Folge dm gewöhn¬ 
lichen Zustandes. Gegen uns steht eine neue, 
nicht weniger gewichtige, nicht weniger 
schmerzliche und nicht weniger beleidigende 
Front, Ganz spontan und wie selbstverständ¬ 
lich hat man der Oiiawerah alte die Hechte ver¬ 
weigert, die man den Chawerim gab: das Recht 
der Wacht, das Rocht der Verteidigung, Und 
diese Selbstverständlichkeit hat offenbart, wie 
sehr wir uns schon daran gewöhnt haben* aus 
dem Giftbecher der Gcluthtradition zu trinken, 
wie sehr wir der ungleichen Behandlung unter¬ 
worfen sind. Dieses Problem ist besonders wich¬ 
tig — es läßt nichts verborgen. Es zeigt die 
wahre Situation ganz ungeschminkt. Es betrifft 
gerade das Heute und nicht das Morgen. 

Die Jahre der Jugend haben wir hinter uns 
und in dieser Hinsicht keine Taten aufzuweisen. 
Düster steht die Summe der Arbeitsjahre und 
des Lebens hinter uns. Und wir haben noch nicht 
begonnen, den Damm zu bauen, der zwischen 
uns und dem Ufer der Gleichheit die Brücke 
bildet Wir kommen auch heute zu spät. 

Umso bedrückender ist dieses Ergebnis, denn 
hier hängt nichts von Oberkommissären und 
nichts von der Gnade der Regierung, sondern 
alles einzig und allein nur von uns ab. De 
Wahrhut erblicken wir in jeder verbrannten 
Aebre, in jedem gefällten Baum, im verwüste¬ 
ten Wald und in jedem Schuß aus dem Hinter¬ 
halt. 

„Jetzt ist keine Zeit für Debatten“, antwor¬ 
ten uns die Chawerim auf unsere Forderungen. 
,J>ie Lage verlangt Diktatur und Disziplin. 
Wir haben schon genug Qualen auezusL-hea, 
fügt uns nicht noch neue hinzu/* Den Ch-% 
weroth wurde auferlegt, ihre Initiative zurück- 
zuhalt-e-n und ihren Mut der Taten fordert, nicht 
zu betätigen. Sie richteten sich danach und das 
war ihr Fehler. Die Wälder fingen Feuer und 
die Chaweroth wurden mit starker Hand vom 
Auto heruntergeholt, das die Feuerlöscher fort-* 
führte* Tag für Tag, Nacht, für Nacht, wie das 
ewige Feuer stand die Flamme am Horizont 
des Emek — und fast alle Brände wurden nur 
von Chawerim gelöscht. Der Jisohuw befestigte 
seine Verteidigungsstellungen, Wächter wurden 
auf gestellt Auch wir haben Stellungen be¬ 
festigt und so wie überall, standen in ihnen mir 
Chawerim. So war es in der Kolonie, im Mo- 
schaw und im Kibbuz. Die Leiter der Selbst¬ 
verteidigung hatten viele Argumente für sieb: 
..Ihr Chaweroth seid in diesem Handwerk nicht 
geschult.“ Ate sich in einigen Kibbuzim her¬ 
ausstellte, daß auch diese Arbeit den Cha- 
weroth nicht fremd war, kam das zweite Argu¬ 
ment: „Die Obawerah — ist mir ein Nerven¬ 
bündel. Die Wacht beansprucht die Nerven 
sehr. Dir seid nicht daran gewöhnt; hier tet die 
Erfahrung vonnöten“. Dann kamen die Cha¬ 
werim aus den Städten und aus den Kolonien, 
.Arbeitslose zur Wacht in den Mcschakim, Ne¬ 
ben den Chawerim des Kibbuz standen jetzt 
Jeschiwa-Bachurim, Söhne von Schneidern und 
Händlern, auch Neulinge im Lande, und nach¬ 
dem selbst schon ein nächtliches Katzengeheul 
genügte, um sie in Verwirrung zu bringen, kam 
das dritte Argument: „Boi der täglichen Arbeit 
mangelt es an Mädchen/ 1 Ale es sich aber her- 
aneBtellte, daß der Mann aus dem Kuhstall, der 
bereits zwei Wochen auf der Wacht steht, die 
Chaweräh, die im Kuhstail arbeitet, ablösen 
kann, damit sie zur Wacht gehen könne, kam 
das vierte Argument: „Der Chawer will nicht 
gemeinsam mit der Chawer ah auf Wacht gehen, 


auch wenn sic beweist, daß sie mutig tet und 
ihre Nerven beherrschen kann — er fürchtet, 
sein seelisches Gleichgewicht zu verlieren und 
an Stelle der Wirtschaft die Ohawerah zu be¬ 
wachen, 1 * 

Jedes Argument für sich macht einen star¬ 
ken Eindruck. Es muß alles getan werden, um 
diese Gründe gegenstandslos zu machen. Man 
muß das Handwerk erlernen, Erfahrung sam¬ 
meln in der Wacht und die Glia we r im-Sch o in rkn 
an die Oha wem h Sehomeref gewöhnen. Aber 
wenn alle diese Argumente hintereinander auf- 
marcchiereu, so zeigen eie uns die Sorge der 
Ohaverim um die Sicherung des Siedlungepunk- 
tes und das Mißtrauen gegenüber der Chawerah. 
Wir selbst sind daran schuld. Wir haben biß 
heute in den Tag hinein gelebt und die Ent¬ 
wicklung der Dinge nicht voräusgeschen. Wir 
haben die Besetzung der wichtigsten Arbeits- 
Posten im Kibbiizz von zufälligen KibbuzstiTa¬ 
rnungen abhängig gemacht, ohne klare Forde¬ 
rungen auf allen Lebenegebieten zu stellen. 
Unter anderem haben wir auch schon in nor¬ 
malen Zeiten die Nachtwache den Chawerim 
überlassen, ohne unser Recht auf diese Arbeit 
zu fordern. Es ist klar, daß, wenn es schon ein 
gewohntes Bild gewesen wäre, Chaweroth mit 
dem Gewehr auf dem Rücken auf der Wache zu 
sehen* unsere Teilnahme an der Selbstverteidi¬ 
gung auch selbstverständlich wäre. Sind wir 
denn nicht berechtigt, den Siedlungspimkt zu 
bewachen, in dem wir leben? Sollen wir viel¬ 
leicht einem teuren Kleinod gleichen, das man 
behüten muß, oder kleinen Kindern, die des 
männlichen Schutzes bedürfen 1 ? Aus Beschei¬ 
denheit haben wir keine Vertreter in der Sicher- 
heilskommission verlangt und heute rächt sich 
das. Auch der kleine Prozentsatz von Chawerim, 
die imstande sind, die Chawerah in den Haus* 
arbeiten zu vertreten, stellt heute ein Hinder¬ 
nis dar. Unter dem Druck der Zeit und als Gn~ 
bot der Stunde erhebt sich unsere dringliche 
Forderung auf das Recht, uns am Kampfe, an 
der Wacht und an der Selbstverteidigung zu be¬ 
teiligen. 

In unserem täglichen Leben verwirklichen wir 
die „Utopie“ Kibbuz. Aber die Verwirklichung 
der vollen Gleichheit der Chawerah verschieben 
wir in eine ferne Zukunft, Wir fordern diese 
„ferne Zukunft“ bereits heute, als Vorbedin¬ 
gung, denn wenn wir beute untätig bleiben, 
wird uns auch die Zukunft nur Enttäuschung 
bringen. An dieser Zukunft werden auch unsere 
Kinder wesentlich beteiligt sein. Sie sehen alles 
und fragen erstaunt: warum gehen die Väter, 
die Rachnrim, das Feuer Utechen und die Müt¬ 
ter, die Bachurot, sind feige? Heute sind sie 
noch erstaunt, aber bald werden sie eich daran 
gewöhnen, Sie werden eich unpassem alte* wird 
solbetycrt«tijtidlieh Stein Und wir werden zum 
Lebemsstil unserer Großväter zurückkehren. 
Welchen Wert hat unser Werk, ohne Gleich¬ 
heit, ohne Befriedigung in der Arbeit, in der 
Verteidigung, wenn wir unseren Kindern mit 
gesenktem Kopf gegenü berste hm? 

„Wae bedeutet, euer kleinliches Leid gegen¬ 
über den großen und schrecklichen Ereignissen, 
die wir erleben?** So fragen viele Kreiße den 
Haschomer Hazair und so fragen die Chawerim 
die Chaweroik Man mutet uns zu, auf die Ar¬ 
beit, auf die Verteidigung, auf unsere selbstän¬ 
dige Stellung in allem und darauf zu verzichten, 
Symbol für das neue Geschlecht zu sein. Das ist 
nichts „Kleinliches“* Worin unterscheiden wir 
uns denn hierin vom übrigen Jtechuw? Die 
Richtung und das Ziel haben eich geändert, aber 
unsere Rolle als Frau ist die gleiche geblieben. 
Auch wir eind bloß Gefährtinnen unserer Cha¬ 
werim In der Arbeit und im Leben, ohne für uns 
selbst etwas zu fordern. 

Zum Schluß will ich unsere konkreten For¬ 
derungen für heute und für morgen zueammen- 
faesen. Für heute: wir müssen die militärischen 
Leitungen in den Kibbuzim verpflichten, die 
Chawer ah allmählich und regelmäßig an der 
Wache zu beteiligen, als Vorstufe für die Ueber- 
nahrne weiterer vorantwortnmgßvoller Aufgaben. 
Das ist besondere wichtig, um die Last der 
Wacht gleichmäßig auf alle Menschen des Kib¬ 
buz zu verteilen und dadurch die Schonung der 
Kräfte des einzelnen zu ermöglichen. Chawe¬ 
roth müssen in die Gruppen zum Feuer löschen 
einigeordnet werden. Das Wichtigste ißt auch 
in diesen Tagen die systematische Erlernung 
alles dessen, was zur Ausübung der Wacht und 
der Verteidigung notwendig ist. Für die Zu¬ 
kunft: wir müssen die ständige Beteiligung der 
geeigneter Chaweroth an der regulären Wacht 
in der Wirtschaft fordern* weiterhin Wähl von 
Chaweroth in die Sicherheitskommtedon und 
fortgesetzte ernste Ausbildung. 

r (Aue ^ er Zeitschrift ^Had-ercch 1 ') 



Gemeinsame 

Hachscharali fflizo Hachaluz 

r* Gbelany 

10 Gbaluzoth bearbeite*! eine BodeniOätehe voh 
6 Joch Fehl und 'erzeugten alte Gemüse, die hie* 
wachsen, iAbsatz wurde für die gesamte Produktion 
gefunden und wenn noch mehr vorhanden gewesen 
wäre auch hierfür. Die Wirkung dieser gesunden 
ch&luziedhen Beschäftigung auf unsere CSMweioth 
kann sich jeder lebhaft voreteHen. 

Die l uveetiitionskoeten dieser Wirtschaft betrugen 
i'5.000.—, Hievon bezahlt, Pacht, Samen, Mist¬ 
beete, Einrichtung, Fahrrad, Automobil und dis 
ersten Wochen solange der Verkauf fremder Warf 
forciert werden mußte {und später solcher Pro¬ 
dukte, die (hier nicht wachsen) einen Budget* 
Zuschuß, Diesen Ausga'ben stehen folgende Umeatz- 
zifförn gegenüber; 

Leerungen au verkaufter Wäre Kß 52.4321,00 

Warenein'käufe, Standgelder und 
Transportwesen; Lagerkelter- 
padbt Ke 35.868.00 

Budget ßert 13, I, bte 15, XII. 36 Kß 16,374,23. 

Die Bilanz einer solchen Gemüse Wirtschaft 
dürfte sich meiner gut durchdachten Erfahrung 
gemäß in Zukunft folgendermaßen gestalten: 

7 Joch Feld bei Bearbeitung von 
15 Chaweroth: 


Ausgaben; tüf 1 Jahr: 


Budget 

K£ 

1 

I 

n 

Pacht 


4.600.— 

Ackern 

V 

1ÄJ0.— 

Samen 

ft 

i, r x>o.— 

Karrtoffekamen 

yf 

3.000.— 

Airtoßpeseu 

» 

3.030.— 

Benzin 

H 

4,000.— 

Kleidung 

W 

8.000.— 

Krankenkasse 

11 

2.000,— 

Standgelder 

K 

1XOO.— 

Dünger 

tt 

4.000.— 

Steuer 

7J 

l.OCO— 


Ke 

59.ätl0,—. 

E i n n ah m e 

n: 


Aepfel 

Ke 

um.— 

Mistbeet wäre 

» 

3.000.— 

Spinat 

» 

3.Ö0O.— 

Erbsen 

jj 

3.600.— 

Kartoffel 

ii 

7,000.— 

Friifckraut 

rt 

1.200.— 

Winterkraul 

rt 

7.000,— 

Kürbi* 

» 

2.000.— 

Rote Rübe 


3.000.— 

Kukuruz 

ii 

1.000— 

Grüne Bohnen 


im- 

Salat 

Ti 


Kohlrüben 

ti 

1 500.— 

Rad escheu 

n 

LOGO.— 

Gurken 

)i 

1.000.— 

Kohl 

8,000.— 

Karfiol 

n 

4.000,— 

Karotten, gelb, Rübe 

»i 

5,000.— 

Nutzen bei 2Ö.Ö0Ö kg gek, 



Paradeis 

,, 8.000.— 

Zwiebel 

1 

, 2,000,— 

Bohnen * 

J 

f 2.000,— 

Sprossen kölil 

1 

, L000.— 

Rot K ra ut 

•t 

5 um— 

Zeller 

f. 

, 1.000.— 

Verdienst an gekaufter War* , 

, 5 M- 

WM er a u ß e na rb e i t 


, 3 000.— 


K£ 73,000,—, 

Der Plan einer auf obiger Basis auf gebauten 
Wirtschaft Ist jedenfalls durchführbar, selbstredend 
iet e© erforderlich. In einer derartigen PlugaJi 
einen Menschen zu haben, der über alles informiert 
iat, die Arbeitseinteilung, sowie Budgetkontrolle 
in der Plug all selbst, durchführt und alle ihm go* 
stellten Aufträge prompt und genau durdrtufüäh* 
reu in der Lago ieL 

Der entepreohend&te aber noch nidhl ausgeuütde 
Platz eine, derartige Plug ab aufzue teilen wäre in 
der Preß bürg er Gegend, da die dortigen klimati¬ 
schen Verhältnisse die Produktion von Frühgemüse 
und Belieferung dieser Borten an die anderen 
laudwirtachaltl, Pl ugoth ermöglichen würden. 


Oie Dankbarkeit 

bei Kindern und Jugendlidien 

Franziska Raumgarten sagt m Ihrer Schrift* 
„Die einzelnen Charaktereigenschaften, wie Güte* 
Sfitleid* Wahrhaftigkeit, Sorge, Mut ww. wurden 
bisher nur sehr wenig experimentell-psychelogisrfi 
untersucht.,. Zu diesen Charaktereigenschaften 
wird auch die Dankbarkeit gezählt../* 

Die bekannte und geschätzte Psychologin hat (Me 
sehr interessanten Ergebnisse auf ztcp Analysen 
des Dankbarkeitsgefühls aufgebmit Auf ihre Ini¬ 
tiative wurde zu diesem Z wecke eine Erhebung 
nach der Ausfrage- und Testmethode an zirka 2000 
Berner Schulkindern im AUer von 7 bis 15 Jahren 
durchgeführt. Bme »u&ite Erhebtmg an SSO Berner 
Kindern md iS Lehrlingen der EiscnbaJmwerk- 
Stätte Basel sollte die spontane und provoxterfa 
DankbarkeitsreaJrti&n verschiedener Arten, abhän¬ 
gig von Alter und Charakter zum Vorschein komr 
men Imsen. Eine für die pädagogische Praxis ver* 
wendbare Schlußfolgerung der Autorin ist dieser 
„In erster Linie handelt ee eich darum, die Kin¬ 
der Über das Wesen der Dankbarkeit auhuklären. 
Hier kommt es vor ailem darauf an, die sodale 
Natur des Dankes klar zu machen. Ein Dank wird 
bisher als Höfliehkeätafomnel oder als Pflicht dar* 
gestellt. Beides führt dazu, ihn für die Kinder un¬ 
sympathisch zu machen. Was notwendig schein^ 
ist eben der Hinweis auf die Gemeinschaft, die 
durch den Dank entwickelt und gestärkt, durch 
den Undank vermindert und veraschtet wird.. f 
Wir empfehlen Vorgesetzten, in erster Linie aber, 
Eltern und Leerem die Lektüre dieses Büchleins* 
Viele Spannungen H% Schule, Saus and Leben t v&r* 
den bei richtiger Einschätzung des Charakters der 
Kinder imd. Jugendlichen vermieden oder gemkdert 
werden, manche Neurose, mancher innere Kauf UM 
könnte überwunden tcerden, wenn die Menschen 
über die psychische Eigenart der Gefühle besser, 
unterrichtet wären, Camüla Tauber* 












Marie Pollak (Kosmanos), Mitglied der Zentral 
leitung Wien der Jung Wizo: 


Die lugend und Palästina 

Es mutet geradezu wie Zynismus an, wenn 
man immer noch den Satz gebraucht „der Ju¬ 
gend gehört die Welt! 11 Welche Wandlung hat 
diese Weit erfahren in ihrer Weite und ihren 
Möglichkeiten, seitdem dieses Wort mit allge¬ 
meiner Gültigkeit in den Sprachgebrauch auf- 
genommen wurde! 

Und wie klein ist der Lebensraum erst ge¬ 
worden für die jüdische Jugend dieses alten 
Erdteils, seitdem die Weltwirtschaftskrise die 
materiellen Grundlagen und die Geschehnisse 
in Deutschland und in deren Konsequenz die 
allgemeine Wandlung der Welt in psycholo¬ 
gischer Hinsicht, die soziale Basis der Juden- 
heit zu tiefst erschüttert, wo nicht vernichtet 
haben. Diese psychologische Weltkrise ist es 
vor allem, die durch die Verrohung und Vet- 
häßlichtmg des Lebens und durch die Gedau- 
kensysteme* die sie hervorbringt, von größerer 
Tragik und schwererem Schaden für die Mensch¬ 
heit sind, als Kriege und Wirtschaftskrisen- 
Wenn wir bedenken, daß die in früheres Jahren 
erfolgten Judenverfolgungen durchaus Affekt¬ 
handlungen waren, denen heute solche von 
systematischem, offiziellem Haß diktierte, mit 
Gesetzeskraft ausgestattete gegenüber stehen, 
wenn wir sehen, daß Demokratie, Pazifismus 
oder Humanität sogar in Ländern ohne Dikta¬ 
tur unerwünschte Begriffe sind, so müssen wir 
für die Entwicklung unserer Jugend höchst 
besorgt sein. 

Die Weltkrise der Wirtschaft wirkt sich für 
die jüdische Jugend ganz katastrophal aus* 
Auf der ganzen Stufenleiter der jüdischen Exi ■ 
Stenzen sehen wir einen noch nie dagewesenen 
Niedergang* Das jüdische Großkapital ist im 
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Verschwinden begriffen, das Kleinbürgertum 
ist verarmt, seine Jugend proletarisierl; jü¬ 
disches Kleingewerbe ist in Tiefen nie geahnten 
Elends hinabgesunken, die AufnahmsfäbigkeU 
der freien Berufe ist erschöpft und so wächst 
die Armee der arbeitslosen jüdischen Jugend 
ins Unermeßliche* 

Alle Möglichkeiten zu einer Aendcrung die¬ 
ser Situation sind praktisch undurchführbar, 
auch dort, wo keine gesetzlichen Maßnahmen 
dies von vornherein ausschließen, da uns in 
der Galuth nicht nur politische, sondern heute 
auch fast alle wirtschaftlichen Machtmittel feh¬ 
lem Wenn zur Linderung der Arbeitslosigkeit 
häufig empfohlen wird, die jüdische Gehiem- 
schaft möge auf den jüdischen Arbeitgeber 
einen moralischen Druck ausüben, so lehrt die 
Erfahrung, daß die Wirkung dieses Mittels sehr 
gering einzuschätzen ist, Gegen alle anderen Er¬ 
schütterungen der jüdischen Existenz in der 
Galuth, mögen sie eine Folge der' Unruhe un¬ 
serer Tage im allgemeinen oder ein Teil des 
Vermchtungskampfes sein, den die Welt gegen 
uns beschlossen hat, die jüdische Gemeinschaft 


ist machtlos, weil eie nur das Objekt Ist, an 
dem überall eine Mehrheit sich betätigt* 

Aber wie schon wiederholt in unserer viel- 
tausendjährigen Geschichte hat uns das 
Schicksal eine Chance gegeben, deren besonde¬ 
rer Wert darin besteht, daß wir hier endlich 
wieder Subjekt des Geschehens sind, in dam 
wir stehen* Während in der ganzen Welt daa 
jüdische Elend ins Unermeßliche ^sich steigert, 
während der stolze Tempel europäischer Kul¬ 
tur in seinen Grundfesten erschüttert ist, er¬ 
steht dem jüdischen Menschen, der den Glau¬ 
ben an die Zukunft seines Volkes besitzt, aus 
eigener Kraft, in Palästina ein neues Heiligtum 
wogender Felder und blühender Gärten, er¬ 
füllt vom Lied froher Arbeit. Dieser Glaube 
an die Kontinuität des historischen Geschehens 
hat hier seine Realität gefunden, die Wirklich¬ 
keit jener Fiktion, auf der das jüdische Leben 
der Galuth mit seinen Sitten und Gebräuchen, 
seinen Festen und Gebeten mit nach dem Osten 
gewandtem Antlitz, auf gebaut sind. Jener Fik¬ 
tion „als ob u die zweitausend Jahre Verbau* 
ming nur ein interimistischer Zustand wären, 
„als ob 14 die Rückkehr in das eigene Land. 
In die Heimat, schon morgen erfolgen soll. 

Trotz unserer heutigen Situation besitzt 
die jüdisch-bewußte Jugend im Gegensatz zu 
jener, die falschen Propheten ihr Ohr leiht und 
sich vom Rausch der Massenpsychose treiben 
läßt, ein konkretes Ziel von dessen Erreichung, 
daß das Sein unseres Volkes, die Zukunft der 
nächsten — vielleicht noch dieser — Genera* 
tion abhängt Erez Israel, das Land, erfüllt 
von einer Sphäre der Jugendlichkeit mit Tanz 
und Gesang, mit der Romantik persönlichen 
Heldentums, wo neben körperlicher Arbeit und 
naturverbundenem Leben die Wahrung eines 
kulturellen Niveaus selbstverständlich ist. 

Allerdings gibt es keinen Zweifel darüber, 
daß die Auswanderung nach Erez Israel, die 
Alijah — was hebräisch Aufstieg bedeutet — 
etwa nur als Ausweg aus wirtschaftlicher Ju¬ 
dennot angesehen werden kaum Erez Israel ist 
ein Palladium des zionistischen Ideals, in wel¬ 
ches der junge Mensch alles Edle und Gute 
hineinträgt, das in der Galuth zu verkörpern 
und mit jüdischen] Inhalt zu erfüllen er sich 
vergeblich bemüht. Doch es gehört ein ganz 
konkreter Idealismus dazu, den unaufhörlichen 
Kampf mit den Realitäten des Tages zu führet*, 
das ideale Wollen in einer ganz erdnahen Wirk¬ 
lichkeit zu bewähren und mit erbitterter Sach¬ 
lichkeit an die materiellen und geistigen Be¬ 
dingungen heranzugehen. Aber einer Jugend, 
die im Leben steht, kann dieses nur sinnvoll 
erscheinen, wenn ihre starken Trieb- und Auf¬ 
baukräfte sich aus wirken können. Wir leben 
ln einer Zeit, die gewaltiger Krafteutfaltu ng auf 
allen Gebieten bedarf* Erez Israel gibt dem 
ernsten jungen Menschen, der eich gründlich 
vorbereitet, die Möglichkeit, seine Kräfte in 
produktiver Arbeit zu erproben, sich einzurei¬ 
hen in eine Armee arbeitender Menschen, die 
ihre Kräfte und Fähigkeiten dem Aufbau einer 
neuen, hoffentlich besseren Welt widmen. Hier 
verliert der junge Mensch das deprimierende 
Gefühl, das den Arbeitslosen bedrückt und an 
Seele und Geist schädigt. 

Jugend ist immerwährende Bereitschaft zum 
Aufbruch, der ewige Auszug aus dem Lande 
der Knechtschaft, ewige Besitzergreifung ge¬ 
lobten Landes. Doch muß unserer Jugend, die 
bestehen will, die gesamte Problematik jüdi¬ 


schen Lebens erschlossen sein, sie muß neben 
den verheißungsvollen auch die verpflichten¬ 
den Aufgaben keinen, die ihr aus der palästi¬ 
nensischen Wirklichkeit erwachsen* Alijah muß 
stets mit einer tiefgreifenden Umschichtung tn 
geistiger, ökonomischer und professioneller 
Hinsicht verbunden sein, erfüllt mit dem Wis¬ 
sen um alle Errungenschaften und Unzuläng¬ 
lichkeiten, Aussichten und Hemmungen des 
Aufbaues der neuen, alten Heimat, 

Zur Illustration meiner Worte diene ein 
Ausschnitt aus der palästinensischen Wirklich¬ 
keit, den ich einem in den letzten Tagen erhal¬ 
tenen Schreiben entnehme, das ' T on einer Bun¬ 
desschwester aus der Jungwizo Brünn stammt 
und zeigt, wie ein im Sinne des Vorhergesag¬ 
ten vorbereiteter Mensch Erez Israel erlebt. 

Unsere Siedlung (als AWtelstandmedhmg 
gedacht) wurde vor zirka einem Jahre gegrün¬ 
det; in 14 Tagen jähri sich zum erstenmal der 
Gründungstag, allgemeiner Ruhe- und Feiertag 

für . und da ist es sehr interessant, 

wenn man zurückbUckt und mit Genugtuung 
festst eilen kann, wieviel, trotz der Unruhen, 
die uns gerade genug betroffen haben, an Pro- 
duktlvem geleistet wurde. 

Bei heftigstem Regen und Kot ; tote man sich 
ihn kaum, vorstellen kann, machten fünfzehn 
tatkräftige Menschen den Anfang. Mit einigen 
notwendigsten R abselig ketten, etwas Proviant 
und einigen leeren Möbellifts ausgerüstet, die 
recht und schlecht zum Wohnen her gerichtet 
wurden , gingen sie an ihre nicht gerade leichte 
Arbeit , kämpften mit viel Energie die verschie¬ 
densten Schwierigkeiten nieder und siehe da 
— es geht Schritt für Schritt vorwärts. Es ent¬ 
stehe?* größere u?td kleinere Zrifim, einige 
Häuser, Kuh - und Hühner Ställe usw., es wird 
gepflanzt und gebaut und jetzt nach ungefähr 
einem Jahre leben außer vielen Poolim zirka 
60 Siedlerfamilien am Platz . Es gibt Wasser , 
Elektrizität auf den Straßen, dreimal täglich 
eine sehr bequeme Autobusverbindung in und 
ans Haifa und die Entwicklung geht täglich 
weiter. Werm man jeden kleinen Fortschritt 
aus eigenen Kräften entstehen sieht, freut das 
alles natürlich doppelt . 



Wir haben einen guten, an der Hauptstraße 
gelegenen Migrasch, den wir mit verschieden¬ 
sten Obstbäumen einer Baumschule, etwas Ge¬ 
müse usw . bepflanzt haben. An Gebäuden 
haben wir einen Hühners toll, außerdem unseren 
Wöhnzrif. Er ist ein massiv gebautes, den hie¬ 
sigen Verhältnissen angepaßtes Holzhaus, zu 
80 Prozent Eigenarbeit meines Reben Mannes 
und wir sind recht stolz und glücklich, wenn 
wir gesund sind , ln der vorigen Woche ließen 
wir auch Elektrizität installieren und wenn wir 
jetzt elektrisches Licht und unser Radio wer¬ 
den benutzen können, wird dies einen beson¬ 
deren Luxus für uns bedeuten . 

Fortsetzung nächste Seite* Spalte 2. 


Flnl Bradai 

die SleßtüH# deeftaü 
»t det QeseßSsckaft 

Bruchteil aus dem Kapitel: Gegenwarts¬ 
probleme 

Stehen wir also honte der Situation gegen¬ 
über, daß durch die Vergottung de® Nationalen, 
durch das Eindringen reaktionärer Ideen, die 
Positionen der Frauen immer bedrohter werden, 
$0 dürfen wir bei der Betrachtung nicht außer 
acht lassen, daß die Stimmen, die die Frauen 
am den neugewonnenen Lebeoßkreieen immer 
wieder hinauezudrängen suchten, noch niemals 
verstummtem Immer wieder fanden eich Män¬ 
ner und Frauen, die Argumente gegen Frauen¬ 
arbeit suchten und fanden. Der jüngst verstor¬ 
bene Prof, Nemilov, Moskau, einer der berühm¬ 
testen Biologen der modernen Zeit, verwies auf 
die physiologischen und biologischen Unzuläng¬ 
lichkeiten des weiblichen Körpers, die allein 
eine gute Arbeit auf intellektuellem Gebiet un¬ 
terbinden. Dies schrieb er, trotzdem einer sei- 
ner berühmtesten Kollegen, Prof. Lina Strauss, 
Moskau, eine Frau ist (e. auch Dr. Möbius und 
Otto Weiniger). 

Die meisten Beurteiler von Frauenarbeit ste¬ 
hen ihr faßt durchwegs kritisch gegenüber, dies 
so zu verstehen, daß die Frauen da ganz kur¬ 
zen Abständen auf gef ordert werden, die Bilanz 
ihrer bisherigen Arbeit zu ziehen, aufzu weisen, 
was sie in ihrem Beruf und darüber hinaus für 
die Menschheit geleistet haben 

Es wird hiebei immer wieder übersehen, daß 
zu jedem Beruf Tradition gehört, das gehört, 
wozu man Arbeitsdmrchzüchtung sagt, um eine 
wirklich gute Leistung zu erzielen Es gibt viele 
Gebiete, auf welchen auch die Männer, falss sie 
für ihre Leistungen m Verantwortung gezogen 


werden würden, trotz jahrhundertelanger Tra¬ 
dition, nichts Bahnbrechendes geleistet haben, 
e. Politik, 

Die Frauen müssen sich die gesellschaftliche 
Stellung, die ahnen aus den ökonomischen Posi¬ 
tionen im Wirtschaftsleben und auf Grund be¬ 
stimmter, im Gesetz verbriefter Rechte zu¬ 
kommt, immer wieder nachträglich erobern. 
Neben dem Kampf um die ökonomische Stel¬ 
lung geht immer parallel der Kampf um die 
Eroberung der öffentlichen Meinung. Dieser 
Kampf fällt den Frauen umso schwerer, wenn 
sie, wie dies bei einem Großteil der Frauen der 
Fall ist, in die Emanzipation hin einged rängt 
wurden, d. h. nicht aus innerem Drang zum Be¬ 
ruf kamen, sondern durch verminderte Heirate¬ 
aussichten, durch wirtschaftliche Not, Diese 
Frauen kamen zum Beruf ohne innere Bereit¬ 
schaft, wue dies bei den ersten, sieb die Arbeits¬ 
plätze erobernden Frauen der Fall war. Es ge¬ 
schah auch sehr wenig seitens der älteren 
Frauengeneration, um diese Bereitschaft schaf¬ 
fen zu helfen. 

Die ins Lehen gerufenen neuen Frauenaus- 
bildungastätten versuchten zwar den Bildungs- 
ßtoff für die Frauen modifiziert herauszubr In¬ 
gen, doch waren das Lehrziel und die Lehrauf- 
g&ben fast immer die der Knabenschulen. Dü¬ 
the ys Wort, daß wirkliche Reformen nur durch 
eine stetige, schwere pädagogische Arbeit in 
den Schulstuben vollbracht werden kann, wurde 
bei der Fr&uemusbilduog fast vollständig über¬ 
sehen. So geschah m auch, daß man die Frauen 
für den einen oder anderen Beruf ausbüdete, 
ohne die seelischen Voraussetzungen für das 
Hi nein wachsen in diesen Beruf zu schaffen. Wir 
wissen heute, daß man nur dann in einem Be¬ 
rufe etwas wirklich Gutes zu leisten imstande 
ist, wenn man für ihn geeignet erscheint, wenn 
die seelische Disposition vorhanden ist und man 
in diesem Befriedigung findet, 

Wir sehen aber, daß die Frauen in Berufe 
gehen, eiaeiseite gedrängt vom „wirtschafte 
liehen Muß ' 4 andareieeite vom Verlangen ge¬ 


trieben, frei zu sein von jeder Bevormundung. 
Es ist leider so, daß die pekuniäre VerneIbetän- 
digung eine gleichzeitige psychologische und 
moralische Freiwerdung des Individuums mit 
sich bringt, eine Möglichkeit, sich von seiner 
Umgehung zu distanzieren. Dieser Umstand ist 
es auch, der Frauen auch dann noch ihren Be¬ 
ruf austlhen läßt, wenn sie dies ökonomisch ge¬ 
sehen, nicht mehr tun müßten, da der Mann 
genug verdient* Sie bleiben oft lediglich des¬ 
halb im Posten, um vom Manne unabhängig 
zu sein* 

Um eich ein klares Bild über die EinstelliMig 
der heutigen Frau zu verschaffen, wurden einer 
großen Anzahl junger Mädchen (zirka 200) zwi¬ 
schen 18 bis 25 Jahren, die fast durchwegs im 
Beruf standen, Fragebogen verteilt. (Hier folgt 
eine ausführliche Darlegung der Antworten. 
Anm. d* Red.) 

Die Beantwortung der Mädchen, daß eie an¬ 
streben, der Mann müsse ihnen überlegen sein, 
nicht geistig gleichbedeutend, kommt noch aus 
der Epoche, in der der Mann der Frau Führer 
und Geledter durch die Fährnisse des Lebens 
sein sollte. Heute wissen wir, daß jeder Mensch 
als Individuum e-ich fast immer und ausschließ¬ 
lich nur auf seine eigenen Fähigkeit cm und 
Kräfte verlassen muß. 

Nicht ein einziges der Mädchen sprach von 
äußeren Merkmalen. Einige schreiben sehr kate¬ 
gorisch: er muß gut, klug und lebenstüchtig 
sein, oder: er muß Geist und Herz haben. Fast 
alle wollen dem Mann Kameradin im Lebens¬ 
kampf sein. Viele gestehen, daß sie im Manne 
Stütze und Halt fürs Leben suchen. 

Aus all dem ersehen wir, daß ln dieser der 
weiblichen Jugend* wenn sie richtig geleitet 
wird, ein eminent wichtiger Faktor für alte Ge¬ 
biete des öffentlichen Lebens heranwächßt 
Dk^e Frauen haben «ich über alle Zweifel hin¬ 
weg ihre richtige Einstellung bewahrt und sie 
werden gemäß ihrer Eigenart trotz der sieh 
täglich ändernden Ltbcnsbedingungen, ihren 
Weg als Frauen un4 ate Menschen zu finden 
wiesen. 


An die Ortsgruppen der WIZO! 

Die ConciteitBung der WIZO 
eohloeeen, den Monat Jftflner vn allen 
neu und Gruppen ausechlteßUc^ d er Arbeit fite 
die Organisation und die Geldaufbnngung 
WIZO zu widmen. 

Zu diesem Zwecke ergehen an alle Zentralen 
der Föderationen reichhaltige Säfljmeiraap^ 
mit Vortrags- und Werbematerial. 

Trotzdem in vergangenen Wochen alle zii> 
nistischen Frauen im Dienste der Aktion Mdal 
Bi zur oit standen wird Jetzt die dringende Auf¬ 
forderung an alle tschechoslowakischen Orts¬ 
gruppen ausgegeben, die Werbearbeit Tür die 
WIZO sofort einzuleiten und die Zentrale in 
Prag davon zu verständigen. Das schriftliche 
Material steht dortselbst zur Verfügung. 


Die Steifung der Frau 
in der Gesellschaft 

Fini Brada, Exekntivmitglied der £sl* Wizo, 
hat eine Broschüre herausgegeben, die aie eine 
„soziologische Studie auf Grund eines histori¬ 
schen Rückblickes“ nennt und welche die 
Stellung der Frau in der Gesellschaft behandelt. 

In der Einleitung sagt die Verfasserin über 
die Broschüre, selbst: 

Diese kleine Schrift soll versuchen, die Stel¬ 
lung der Frau innerhalb der Gesellschaft so¬ 
wohl als Individuum, als Trägerin neuen Le¬ 
bens, also in ihrer gesellschaftlichen Funktion, 
in den verschiedenen Epochen der Entwicklung 
auf zu weisen und zu zeigen, welche Wandlun¬ 
gen die Anschauung über die Frau auch in den 
verschiedenen sozialen Phasen dnrchzumachen 
hatte. 

Zu diesem Zwecke hat Fini Brada mit selte¬ 
nem Fleiß und einer- besonderen Gründlichkeit 
eine Unmenge von Material zusammengetragen, 
das entwicklung&geschichtlich die veränderten 
sozialen Bedingungen auf weist, auf Grund wel¬ 
cher die Frau den Kampf um Gleich berechtig 
gung mit dem Manne auf nahm, die Folgen hie¬ 
von und die heutige Situation, in welche die 
Frau hineingestellt ist 

Die Verfasserin hat sich aber durchaus nicht 
damit begnügt, die historischen Gegebenheiten 
zu notieren und chronologisch zu ordnen; sie 
nimmt Stellung zu ihnen, erläutert und ver¬ 
bindet sie mit eigenen, überaus klugen und 
klaren Gedankengängen. So entsteht in knap¬ 
pem Umriß ein einheitliches ganzes Bild der 
Ursachen, welche zur morde men Frauenbewe¬ 
gung führten, ihrer Wirkungen und Absichten. 
Von der Urzeit und Antike über die Zeiten des 
Mittelalters und Weltkrieges bis auf den heu¬ 
tigen Tag.werden,die Bemühungen geschildert! 
welche aufgewendet werden mußten, um auch 
die geringsten Positionen zu erringen und im 
Kapitel „Gegenwartsprobleme“ zeigt die Ver¬ 
fasserin, wie labil immer noch die Stellung der 
Frau Innerhalb der Gesellschaft ist. 

Parallel mit diesen Schilderungen laufen Ab¬ 
handlungen über die besondere Stellung der 
jüdischen Frau in den einzelnen Epochen, ihr 
Ringen mit dem krisenhaften Geschehen der 
heutigen Welt. 

In diesem Zusammenhänge wird der jüdischen 
Frau in Palästina ausführlich gedacht und die 
Abhandlung über diesen Gegenstand enthält 
überaus interessantes Ziffern material. Eigene 
Kapitel werden der Lage der jüdischen Frau 
in demokratischen Ländern und In der Sowjet¬ 
union gewidmet* 

Besonders lebendig und plastisch Ist das Bild 
von der Einstellung der heutigen Frau, durch 
Veröffentlichung von Antworten, welche auf 
Fragebögen eingelaufen sind, die die Verfasse¬ 
rin einer großen Anzahl von Mädchen im Alter 
von 18—25 Jahren, die fast durchwegs im Be¬ 
rufe stehen, eingeschickt hat. Ueberhaupt ist 
es die junge Frauengeneration, an welche Fini 
Brada bei Abfassung der Broschüre in erster 
Reihe denkt. „Der Zweck der Arbeit wäre er- 
reicht“, schreibt sie in einem Nachwort -—, 
„wenn der junge weibliche Mensch endlich be¬ 
greifen würde, daß es seine ureigenste Pflicht 
ist, und zutiefst in seinem Interesse liegt, wirk¬ 
lich feministische Arbeit zu leisten. Darüber 
hinaus aber muß sich die Frau in eine Linie mit 
denen stellen, die für eine bessere Zukunft der 
Menschen überhaupt und so auch für die freie 
Entfaltung der Frauen kämpfen,“ 

Man steht, mit welch sittlichem Ernst und 
tiefer psychologischer Einfühlung Fini Brada 
an das Interessante Thema herangetreten ist; 
sie behandelt es mit scharfem Verstand, aber 
auch mit einer wahren Wärme des Gefühls* 
Sie hat durch die Niederschrift und Herausgabe 
der Broschüre eine Leistung vollbracht, für 
welche wir ihr von Herzen dankbar sind. 

Die Broschüre ist eine wertvolle Unterlage 
für Referate, Vorträge und Debatten und soll 
in keiner Wizogruppe fehlen* Darüber hinaus 
sollte sie von jedem einzelnen Wizoinitglied 
gelesen werden. Es ist mit Bestimmtheit zu er¬ 
warten, daß die Broschüre auch über die 
Grenzen unseres Landes die verdiente Ver^ 
breitung finden wird. 

Irma P o 1 a k. 

(Die Broschüre „Die Stellung der Frau in der 
Gesellschaft“ von Fini Brada ist durch die 
Wizo, Praha XVI., Holeökova 69, zu beziehen* 
Preis Kö 











Dr- Henny Licbtenstem (Wien), Mitglied der 
Zentmlleitimg der Jung-Wizo: 

Zehn Jahre Jnng-Wizo 

Im Mal 1936 sind zehn Jahre vergangen, seit¬ 
dem der „Kontiaentalbund zionistischer Mäd- 
elienvereinigimgea Ji gegründet wurde* In Bres¬ 
lau fand in Anwesenheit von Frau Edith 
Laohmann (Breslau), Frau Marie P & 11 a k 
(Wien) und Frau Hanna Steiner (Prag) der 
erst© konstituierende Bundestag statt, der von 
Delegierten verschiedener, damals schon beste¬ 
hender zionistischer Mädehengruppen aus 
Deutschland, Oesterreich und der Tschecho¬ 
slowakei beschickt war. Alle dies© Gruppen 
wurden zum , ^Konünentalbund zionistischer 
Mädcheavereimgungen 44 zusammengefaßt* Die 
Zentrale des Bundes befand sich anfangs in 
Breslau, wurde jedoch im Sommer 1028 
nach Wien verlegt, wo sie bis heute ihren 
Sitz hat Im Jahre 1982 wurde der Wiener 
Zentrale des Kontinentalbundes seitens der 
Londoner Wizo-Exekutive die Funktion eines 
Jugend dezernates der Wizo über« 
tragen. 1933 erfolgte der Anschluß des Kcm- 
tinentalbundes an die Wizo als ff J u n g - W i z o 
für Mittel - und Osteurop 
Die Jung-Wizo hat es sich zur Aufgabe ge- 
macht, die weibliche Jugend im Sinne bewuß¬ 
ten Judentums sowohl in der Galuth als auch 
im Hinblick auf Palästina zu erziehen* Dem- 

f mäß wird neben intensiver Kultur- und 
ildnngsarbeit auch die Haßbsch a- 
rah der Mädchen im Rahmen der Jung-Wizo 
durchgeführt So zum Beispiel besitzt die Jnng- 
Wizo Polens einige eigene land- und hauswirt¬ 
schaftliche sowie gewerbliche Haehscharah- 
Kibbuzhn; in Wien arbeiten die Mädchen der 
Jnng-Wizo im Hachscharah-Kibbuz der Wizo; 
in der Tschechoslowakei besteht eine Machlakah 
der Wizo und des Hechabiz filr die Hachsclm- 
rah der Mädchen; in anderen Ländern genießen 
unsere Mädchen als Mitglieder der Jung-Wizo 
ihre Ausbildung für Palästina innerhalb der 
Plugoth der verschiedenen Cbalnzorganfeatio- 
neu, die in diesen Fällen auch für die Zutei¬ 
lung von Zertifikaten Sorge tragen, wäh¬ 
rend dort, wo eine eigene Wizo- brw* Jung- 
Wizo-HachschaTah besteht, die Vertreterin der 
Wizo in den zuständigen Palästina-Aerntem di© 
Interessen der Jung-Wizo bei «1er Zuweisung 
von Zertifikaten vertritt. 

Die Jung-Wizo des Kontinentes umfaßt ge¬ 
genwärtig zirka 100 Gruppen mit ungefähr 
2000 Mitgliedern in der Tschechoslowakei, in 
Deutschland, Jugoslawien, Oesterreich, Polen 
und Rumänien und eine Reihe von Einzelgrup- 
pBo in vorschiede nen Ländern* Die Gruppender 
einzelnen Länder sind zu Kreisen mit eigenen 
Kreis- und Landesleitungen zusarn- 
inengefaßt, die der Wiener Zentral© für 
die Jung-Wizo Mittel- und Osteuropas unter¬ 
stehen; diese Zentrale untersteht mm ihrerseits 
dem J u g e n d -Departement bei d-er 
Wizo-Exekutive in London* Die Wiener Zen¬ 
trale gibt im Einvernehmen und mit Hille der 
Londoner Wizo-Esekutive eine eigene M o- 
natsschrift „Jung-Wizo' 4 heraus* die 
ae die Jung*Wjzo aller Länder zur Versendung 
gelangt Diese Zeitschrift bildet das gemein¬ 
same Sprachergan der Jung-Wizo, sie vermittelt 
Nachrichten aus allen Ländern und behandelt 
die verschiedenen ideologischen und organisa¬ 
torischen Probleme der Jung-Wizo, darüber 
hinaus aber bringt sie in Form von Emzelrefe- 
raten und fortlaufenden Kursen Information^ 
und Lernm&teriab Anregungen und Anleitun¬ 
gen für die Abhaltung von Heimabenden und 
für die praktische Tätigkeit der Gruppen* 

Die Kultur -Arbeit aller Gruppen um¬ 
faßt Studium der jüdischen und zionistischen 
Geschichte, Palästina-Kunde, Feministik; ia 
deo meisten Gruppen ist das Lernen der he¬ 
bräischen Sprache obligat lu p r akfcie c h e r 
Beziehung wird von sämtlichen Gruppen in 
musterhafter Weise für den KKL. gearbeitet, 
so daß mehrere Gruppen m der ersten Stelle 
der lokalen KKL*-Arbeit stehen und verschie¬ 
dentlich Auszeichnungen erhalten haben* ln 
vielen Städten leisten die JungAVizo-Gruppen 
soziale Arbeit sowohl auf dem Gebiete der lo¬ 
kalen Wohlfahrt als auch vor allem im Rah¬ 
men der Chaluz Fürsorge. Selbstverständlich 
stehen die Gruppen in engstem Kontakt mit den 
lokalen Semor-Wizo-Gruppen und arbeiten aus 
Anlaß verschiedener Aktionen und Veranstal¬ 
tungen mit diesen gemeinsam. Überdies sind alle 
Jung-Wizo-Gruppen verpflichtet, an einer ge¬ 
meinsamen Aktion der gesamten Jung- 
Wizo zugunsten einer Institution der W i % o in 
Palästina teilzunehmen* Gemäß den im Vorjahr 
anläßlich der in Tel Awiw stattgefundenen 
Jung-Wizo- und Wiz-Konferenz gefaßten Be¬ 
schlüssen trägt di© Jung-Wizo Im laufenden 


Selchware 


Meine "Arbeit ist der Lutt tmd der Gemüse* 
garten und verschiedene Hilfsleistungen in der 
übrigen Wirtschaft. Dies alles natürlich, außer 
der Hauswirtschaft, Wäsche, Kochen, Kinder¬ 
pflege und Erziehung ttsu?, Genügt das und 
glauben Sie mir, daß man nach des Tagesarbeit 
m müde ist s tim ausführlich zu schreiben * Ver¬ 
stehen Sie aber auch, wie ruhig man schläft 
und wie gern man aufwacht? 

Mein Mann arbeitet außer in der Wirtschaft 
in seinem. Chauffeurberuf. Wir haben ein klei¬ 
nes Lastauto und mein Mann besorgt die klei¬ 
neren TransporteHn und aus der Stadt 
Die Unruhen brachten um schwere Zeiten. 


Sie können sich vieUekhi vors teilen, wte einen 
so ein Kriegszustand trifft, wenn man darauf 
ganz unvorbereitet mitten in der Aufbauarbeit 
ist und bei all dem in unmittelbarer Nähe eines 
Araberdorfes. Die Schmirah (Wache) mußte 
stark verstärkt sein und stellte dadurch an 
jeden Einzelnen große Anforderungen, auch an 
uns Fraum, da wir es den Männern doch etwas 
erleichtern mußten. Außer dem Mord an zweien 
unserer Schotnrtm, die die Bergpflanzungen be- 
wachten , wurden einige U eher fälle auf uns t 
resp. auf unsere Wasserversorgung sowie den 
uns benachbarten Kibbuz versucht. Gottlob, 
verlief alles gut und ging nur mit der Auf¬ 


regung ab. Das schreibt sich natürlich leicht, 
aber wer beschreibt die bangen Stunden , wer 
die erregte Spannung , mit der man täglich die 
Zeitungen erwartete, von der der schwarze 
Rahmen der Titelseite nicht verschwand? Mit 
gutem Gewissen kann man sagen f daß der 
Jischuw eine harte Probe bestanden hat, Aber ; 
wehe uns , wenn Ihr drüben schwach oder ver¬ 
zagt werdet und uns die Go^A verläßt. Zu 
unseren ungebrochenen Kräften brauchen wir 
immer neue frische Menschen, damit tdr 
mscrötft Ziel näher kommen“ 


Aus den Ortsgruppen 

Chanukka-Kinderfest Bratislava* 

Unser Charmkka-Kinderfest ist schon traditionell 
geworden* Die kleinen Darsteller, keiner über ^ho 
Jahre alt, fühlten &ich eich Li leb in Ehren Rollen 
wohl, all© ernteten viel Applaus. Die Conference 
hatte Gideon Deutsch tnrit viel Gesdhidk und m$L 
vielen Späten und Witzen übernommen* Als Ein- 
le/limg trug Klart Np um arm Hn etowaikfecIlH&s, Mar- 
gerat Neumann ein hebräisches Gedicht und Hansi 
Popper HafcHtvafo in douteoher Sprache* ©du mutig 
und ©chöEibetout vor. Das (hierauf folgende Oha- 
nukkamärcheo Jomi mit dem Sack, war ein© Mei¬ 
sterleistung unserer lang und gut bewährten Da- 
inon Mathilde L&wy und MaQvin© Sohlesinj^er, Tn 
der kürzesten Zeh wurden mit 27 Kindern die 
Rollen suegearbeitet und die Vorstellung klappte 
hi© kr© kleinste Detail. Besondere genannt aeien; 
Erika Frank, Vera Neumann, Da'sy Schlesinger, 
Karl Alt, Tomi Geszte©, Hanoi KeHermann, G+or« 
Kurtz, Hugo Popper, Herrn Lehrer Alt herzJkh- 
ftier Dank für die Einstudierung des Chore©. Die 
Tänzeln lagen von Emu Magda Fenypes-Smetana 
reizend einstudiert ernteten lebhaften Beifall* Im 
Rahmen des Stückes wurde d e Meuorah enbzürdot 
und als da© MoauOzur im Chor orklang, saugen 
viel© Kinder jubelnd mit. 

Brünn 

Heimabend WIZO — Jung -WIZO, An¬ 
läßlich des letzten Heimabendes wurde der Film 
«Die arbeitende Frau Io Erez Israel“ vorgefuhrk 
Die begleitenden Worte las Frau Ilse Dona t h. 
Der Heimabend war besonders gut 'besucht und 
die Filmvorführung erweckt© starkes Interesse. 

Freistadt 

O h a n u k k a h -K i n d © r a k u d © m i e. Feier¬ 
liche Einweihung des Festes und hierauf vier Ein¬ 
akter mit diversen Tanz und Turnerntagen* Da© 
sehr zahlreich erschienene Publikum spendet© den 
kleinen Künstlern lebhaften Beifall* Fr* Tauber, 
Fr. Grünspan und Frl* Olga Löwv, denen die ganze 
Veranstaltung oblag, herzlichen Dank für die 
mustergültige Durchführung. Besonderer Dank 
Frl Rosa Weehsberg, Mähr.-Ostrah* für dl© form¬ 
vollendete Klavierbegleitung, 

Gelnlca 

Chanuhhak-Feterate erste Veranstaltung 
der neuen Gruppe. Vorträge der Kinder, Ver¬ 
losung einer „Blau-weiß Porte 4 ' mit großem Ge¬ 
winnt Rezitation von Fr&u Horowitz, Erklärung 
des Festes durch Frau Vati Polgör. Dr. Ulmarin er¬ 
gänzte vias Programm mit einem eindrucksvollen 
Vortrag, Besen de resV er dien st um die Einstudierung 

f ©bahrt den Frauen Margit Roth, Margit Tofftor, 
lelene Szepoa und EU Grünw&ld* 


fsiüD 


gibrmübdot allen Metallen B 
prachtvollen Hochglanz! | 

flftitifgi ma r**ii*r* ai«n*r I 



Zum Scheuern ln Houf 

und Küche nur 


KomoUu* 

RezltationsabeDd Freud-Marlö: Es 
waren Stunden ©ehtesten Kunstgenusses, len 
uns diese Spredhkünstlerin geboten hat. Starke 
Geii&tigk©U, feineier Geschmack — vollendet© 
SpredfU^fhnik und ein in allen. Keglern klingen* 
de* Organ — diese Eigenschaften ihrer reifen 
Kiin^tlerschuft vereinigten sich zu stärkster 
kuag, de die Zuhörer vom ersten Augenblick an 
in ihren Bann sciiiug und zai heg enterten Beila'lte- 
stürmen Mnreisaen iEonnte* 

En der ersten Ablesung ihre© Voriragsprograim- 
mes, das aussehÜe&lidh iüdisdien Autoren vot be¬ 
halten wax, brachte Fr. FreudAlftrJ 6 neben a'ter 
und anod<-rner Lyrik insbesondere zwei Perez l ©che 
Prosa- Dichtungen: Reh J o 1 c h © neu der Ga- 
bai und Der Fasttag zu eifc©hütterMer Wir- 


0083 

erstklassig 

und schmackhaft bei 

Qsorg Vrkof, Prag II» Prikopy 14 

ln der Passage „Cerrrä rüle 44 * — Teleloti 204-66. 

Arbeitsjahr zum Budget für die neue Haushal- 
tungsschule der Wizo in Nachlath Jii^ 
©hak ihr Teil bei 

Bo erfüllt denn die Jung-Wizo die Aufgabe, 
die Mädchen zu erlassen und aus ihnen sowohl 
wertvolle Mitglieder des neuen jüdischen G©- 
meinwesens in Palästina als auch den zukünf¬ 
tigen Nachwuchs der Wiio heranzubilden. 


In der zweiten Abtefhmg fesselte di© Vortra¬ 
gende ihre Zuhörer durch einig© Andornen*sche 
Märchen, insbesondere aber waren es ohine^ch©, 
japanisch© und indische Lyrik (Rabindranati Ta- 
gor©) die — mit e eite ne m Vemtändnls vorge trugen 
— die Zuhörer zu inunnoi atärkereii Beifalüebczou* 
gtmtgen begelfttert©. 

Ein genußreicher Abend, deesen Wiedertholumg 
vor oin©m großen Publikum isu* wünedhenswert 
eiBcheml t —Lg— 

Komotau 

Generalversammlung. Nach Erstattung 
der Rechenschaft^-* Kassa- und sonstigen Berichte 
wurde Frau Dr, Frieda Ehrlieh einstimmig zur 
Vorsitzenden gewählt Frau Dr* Ehrlich gab in be¬ 
redter und zu Herzen gehender Weis© ihr Pro¬ 
gramm bekannt, das viel Beifall fand. Hierauf gab 
Frau Irma PoUak ©ine© kurzen üeberhlick über 
den Eiufhiß der jüdischen Frau auf das gesamte 
jüdisch© Lehen. Daran anschließend schildert© sie 
die bedeutungsvolle Tätigkeit der WIZO* Ihr fes¬ 
selnder Vortrag fand großem BelialI. 

Marienbad 

GeuelHger Abend* Frau Dr* GeUn&r 
hielt ©inen Vortrag über das aktuelle Thema 


..Welch© Lehre müssen wir für di© jüdisch© Ju- 

r d aus den Zeitereignissen ziehen 11 und Frau 
Erna K o b i a i über das Thema ^Weihnachten 
bei Juden 14 * Beide Vorträg© gefielen sehr gut, 

Misslitz, R e z 11 ©> t i o n £- <a fr e n d Freud- 
M a r 1 ö. Frau Lilly Freud-Mariö bot ©inen seltenen 
Genuß, Ihr Vortrag Läßt einen reichen Schatz von 
geistiger Begabung und ©dler Inneriidhkeit erken¬ 
nen* Reizend vorgetragen waretx die heiteren Ge- 
dichte, von ihrer anmutiges! Etedbeiunnig un f er- 
stiitzl Der BeLtedh den Frau Freud-Marte rin- 
heimate, beradhtigt zu der Annahme, di© KÜtisilcrin 
in der uädusten SaiAou wiedur Willkomm eu zu 
heißen. 

Nikol &burg. 

BeziUtionsabend Lilly Freud-Marte in Nikolsbnrg, 

Frau Lilly Freud-Marte bradhte ein Stimmuno^ 
gediöht de© Dichtens B j a I i k in gew'ähiter deut¬ 
scher Debertragung m Geihör. 

Die Vortragende zog damit dl© Hörerschaft in 
Ihren Baun, die nun mit *egem Interesse und 
großer Spannung den weiteren Darbietungen der 
Künstlerin folgte, welche lyrische Gedicht© von 
Werfel, Pick und das „Schlaflied für Mirjam“ von 
Beer-Hofranann rezitierte. 

Sehr gut griflel die Erzählung „Rabbi Jochanan 
Gflbbai“ von Perez. die den Hörer kreis mit d n 
chassidisahen Anschauungen de© Osten© vertraut 
machte. Großem Interesse begegneten d© persön¬ 
lichen Beziehtmven dor Künstlerin zu ibre-n ge¬ 
lehrten Onkel Sigmund Freud und dem fein¬ 
fühlenden Lyriker Rilke* 

Der zweite Teil des reichhoiltigen Programme war 
den Kindern gewidmet, welche mit freudestrahlen¬ 
den Autgen, mit holler Begeisterung und dankbare© 
Herzen den gu'gewählten Märch©uerzfiMunge q der 
Meister in atts der Welt Andersens und Grimms 
kuschten* Von nie enden weitendem Belial te- 
dadkt, mußt© Frau Lilly Freud Marie immer wieder 
©Ine Zugabe mach- n und zum SchflnÖ auf stürmi- 
sehe© Verlange© di© Dichtung Ralhkdranafih Taeo- 
res „Th© papor boat* 1 mit der ihr eigenen w-under- 
vollen Interpretierung zum Vortrag bringen, en 
Gedicht, in dem das gesprochene "Wort sich zu 
rhythmischer Musik gestaltet* — Bewunderung und 
Staunen erregte die gewaltige Gedädhtni&kraft d©r 
Vortragenden, die über ein ungeheures Reritatiom- 
repertoiir verfügt und di© zu hören immor wieder 
©in genußreidies Erlobnia kt 

Dr* W* 

Neii-Oderherg. 

G e u © r a 1 v © r b a in im 1 u n |r, Vomiite Frau 
Charlotte Zänker. — Von der Kreisleitung nahmen 
Frau Martha Berger und Frau Anny Hufeisen teH* 
— Frau Anny Rufeisen hielt ant der General Ver¬ 
sammlung einen Vortrag über ?1 Weitanr?difluung 
und Leistungen der jüdischen Frau 11 * — Di© Infor¬ 
mativen Ausführungen der R©fereutiu fanden bei 
den Zuhörern herzliche Aufnahme und voTAes Ver- 
etändu!« und w^ren dazu geeignet, eelbst die we¬ 
niger aktiven Mitglieder von der Wldhtgfkeii un¬ 
serer Bewegung zu überzeugen* 

Einig© Tage vorher hatten wir daa Vergcüuen 
einen Rezitationsalbend der Frau Lilli Freud- 
Mar I © veramtelteu m. können. — Die Darblc^uu- 

§ ©n unseres Gastes ernteten reichen Beifall und e© 
efriedigfc© uns, Gelegenheit gehabt zu haben, end¬ 
lich auch da© tiefe Können Frau Freud-Marl öe zu 
bewundern* — Wir empfehlen allen Ortegruppen 
die Veranstaltung ©mee „ResiteLionaabenda Freud- 
Mariö" 

Otmüta* 

KulturnÄchmSttag. Fnam Sohwoner ©praoh 
Uber „ZioosMobe“. Fr, Groag las ©d n drucks- 
voll die Kinder geschieht© Begräbnis der 

Bäume“. Frau Groß sprach interessant üitjer den 
Dichter WoLfskehl und Frau Wolf rezitierte mei¬ 
sterhaft Gedichte von Manfred Sburmann und 
WolfekehL Das Programm hatte hohes Ndveara 
und fand den Beifall der zahlreich erschienenen 
Frauen* Mit dem Klei der Versand nach Karpatbo- 
rußland wurde begonnen auch eine Spielzeug- 
Sammlung für die Kinder ln Karpathoruflland 
wurde einpleiteti 

Uh. Brod* Vortrag, Fti. Thea Brief sprach über 
ihre in der TharbulE-Soimnersoliule gowouneneti 
Eindrücke* Ihre äußerst lebendigen Ausführungen 
fanden ungeteilten Beifall und hinterließea bei 
so mancher Teilnehmerin den Wunsch, im nächsten 
Jafor seihet Teilnehmerin einer solchen Heforlisdh- 
Siedlung zu werden. — Ein Teeabend, an welchem 
Herr Dr. Robert Etemger über da© Thema «die 
kÄureien und politischen Aufgaben der jiid. 
Frau“ sprach. Der Redner verbuchte treffend die 
Wichtigkeit einer stärkeren Betätigung der jüdi¬ 
schen Frau in kultrurah-era©herischem Sinn© klar- 
zulegem forderte auf, ßldh zu einer regeren Zu- 
ftammenarboit mit den Jugcndorganieat Ionen zu- 
sauvmeozTUSohiießen, sowie mit aiilen Fragen der 
rüdisob eu Politik vertraut zu machen, um ein© ge¬ 
sunde jüdißch und zonistisoh gebildete Generation 
der Zukunft zu ßiöb&rn* Der Vortrag wuirde mit 
großer Befriedigung aulgenonimen. Allen, die aioh 
um den Erfolg d©a Abeod^ bemüht haben, eei hie- 
mit unserer aufrichtiger Dank gesagt. Unser© 
Ortegruppe beteiligt eich auch an der für Kar* 
pathorußlaud eingeleiteten Kfektersammlung, 

TrenMo 

0 h a n u k k a H * F e i e r. Vor dnem vollbesetzt 
teu Hause spielten die Kleinsten „Gabriele Traum“ 
in slowakischer Sprache, Bosoctders di© vier- hü 
sechsjährigen Kinder h> den Engelsrollen erweök- 
ten das Entzücken der Zuschauer* Auch die übri¬ 


gen kleinen Darsteller apidten ihr© Rollen aus¬ 
gezeichnet Den beiden jungen Damen De!ries 
und Winter gebührt aufrichtiger Dank filr dfe 
mühevolle Arbeit des EinstuÖtereaa der Rohen und 
Tänze* Em lebendes Bild, mit dom gleichzeitigen 
Absingen des „Moaus zur 11 beendet© das Steck. 
Frl* S ü ß ^igte ihr Könneo mit einem kunstvoilen 
Grotesktanz, Frau G^sella Schlesinger, der 
Obmänirin* mit vielen anderen, die raiunmangete- 
halber hier nicht genannt werden kennen, gebührt 
vollste Anerkennung für das Gelingen des 
Abends* Gr. 


Grünhuts Essig 

«tark und gut 

kaufen pme Christ und Jud. 

Essigtahrfk Gröfiiiut. Prag-Kirtfa. t.p.102. Tel.I1 1-03 



Geschäffenflchrchten 

Ich nehme keine Medizin, um schlank iu werden, 
sact die aüfeiem Filmdiva T^olott©. von L rt darf 
mit meiner Gesundheit keine Experimente jüaehon« 
denn ich brauche für die Atelierarbeit. Kraft un*i Aus¬ 
dauer. Dies alles erreiche kb aber mit meinem Allheil¬ 
mittel, dem auseopreftan Oranvensaft* Nicht jede 
Sorte «st jedoch ohne Zucker penießhar. dartun wähl© 
ich nur die vitaminreiche Jaffa-Oraucte, die iu4v m erüt 
mundet und meine Spannkraft so erhobL Auch meine 
Gäste wurde es sofort stören, wenn ich Ihnen nicht 
Jaffa-Orangen vorsetete und in meiner Rüche nicht 
ausschließlich Jaffa-Gran treu zur Bereitung der Drinks 
und Süßsoeteen benützt würden. e, 

Professoren, Lehrer, Schauspieler, Sänger und Redner 
leiten oft an Heiserkeit, Hals- und Kehlkuplkaterrheul 

B i H n e r P a s t il 1 e n- herEestellt aus den Abdamof- 
riteteständtn der Biliner Meilqueilö, brüiiröii rasche 
Linderung. e. 

Der kleine Karl weiirt nicht mehr, denn Mut¬ 
ter gibt Ihm jetzt immer Bana-Koko, wel¬ 
cher ihm herrlich schmeckt* Und wie gut er ihm 
bekommt; Er nimmt täglich an Gewicht zu* 

Er hätte müssen seinen Hut auf essen* Herr 

Besserwisser kam auf Besuch. Man bewirtete ihn 
mit Kaffee. „Der Kaffe© ist gut!“ meinte er, ,Thr 
müßt viel Geld haben für Bohnenkaffee/ 4 „Ist ja 
gar kein Bohnenkaffee, *„Das will ich meinen, 4 ' 
?J Hut aufesaen, wenn es Weiner ist/ 4 Wortlot 
reichte ihm der Hausherr seinen Hut* „Da ißl Es 
ist nämfäoh Kornkaffee, aber Franok Ist drin- 
mnf 1 * 

i 


Kundgebungen in Prag 

Eine nach Tausenden zählende Messe versam¬ 
melte steh am AUstädter Ring in Prag, um für den 
Frieden und die Sicherheit der Rejntblik zu mani¬ 
festieren. Für den ..Ausschuß für Frieden und kol¬ 
lektive Sicherheitder die Kundgebung am JahA 
restage des Waffenstillstandes des Weltkrieges ver¬ 
anstaltete, hieU Dt. Prochdzka die Begrüßungs¬ 
ansprache, der sich für die Einheitsfront der Staa¬ 
ten guten WUtem, die Verteidigung des Friedens 
und eine starke Republik aussprach. Während sei¬ 
ner Ansprache wurde mn Grabe des unbekannten 
Soldaten ein Kranz nieder gelegt. Senatorin P l a- 
minkovä gedachte namens des Frauen- 
naiionalrate# des Tages vor IS Jah¬ 
ren, an dem durch das Leben von Millionen Ge¬ 
fallener und das Leiden von MUltimen Verstümmel¬ 
ter und Hungernder Recht und Gerechtigkeit für 
die kleinem Völker den Händen der Ungerechten 
entwunden wurde und die Demokratie siegte. Seit 
diesem Tage können icfr einfachen Bürger die Band 
an das Geschick unseres Vaterlandes, unser selbst 
und unserer Teueren legen. Wir halten die demo¬ 
kratische Idee hoch, die un# die Freiheit gegeben 
hat und die es wert ist , daß wir für sie unser Le¬ 
ben ein setzen. Wir sind im internationalen Maß¬ 
stab den Gedanken treu, für den unsere Teuren 
fielen. Wir treten für dtis Recht aller Völker, der 
Meinen und den großen ein, 

* 

Aufmarsch von 1500 freiwilligen Schwestern 

Sm, wie das in der Art ihrer Tätigkeit liegt, 
versammelten sich m September in Frag die frei- 
wUUgen Schwestern des Roten Kreuzes zu ihrem 
ersten Kongreß. SSO Delegierte vertraten die mäch¬ 
tige und stets wachsende Organisation von fast 
11 MW Mitgliedern. Sie sind als erste zur Stelle * 
wenn tm Unfällen oder Erkrankungen, Epidemien, 
großen Verkehrs- oder BauMUastrophen HUfe not- 
tvt und nicht in letzter Linie bereiten sie sich auch 
auf den möglichen Kriegsfall vor , Sie leisten aber 
auch die sanitäre und soziale Kleinarbeit. So groß 
die Menge des menschlichen Leidens ist , so groß 
ist auch der Bedarf an HUfe. Der Kongreßtag im 
großen Saal der Zentratbücherei der Stadt Prag wer 
der Arbeilsversommteng der Funktionäre der Fach^ 
gruppen gewidmet, wo^ei organisatorische Fragen 
vertändelt wurden. Der Kongreß schloß mR einem 
Aufmarsch, an dem sich 1500 Schwestern m Pflege - 
nnnentracht beteiligten. 
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die gwße HUseioH des neue** (htUesiees 


Man sagt heim 'journalistische Phrase, wenn 
man dm Eröffnungskontert des palästinensi¬ 
schen Symphonieor Chesters als Markst ei n 
in der Entwicklung des Kultur¬ 
lebens Palästinas bezeichnet , Es ist ja 
heutzutage in vielen Teilen der Welt üblich, 
jüdische Kulturlaistungen mit anderen Augen 
m sehen und nach anderem Maßstab zu 
messen, als wenn es sich um Schöpfungen und 
künstlerische Arbeit von Nicht jaden handelt. 
Zu einer Zeit, da man alles mit Politik ver¬ 
mengt und auch am Kunst ein Politikum 



macht, da Behörden und Beamte darüber ent¬ 
scheiden, ob man einen Komponisten oder 
Dichter „zulassen** dürfe und Unsterblichkeit 
dm Rassenfraga geworden ist, haben auch wir 
das Recht, eine kulturelle Großtat, wie es die 
G ründung des Faidst ina-Sgmphommrehesfers 
ist, mit einer Begeisterung, zu feiern, die weit 
über den durch das rein Künstlerische gebotenen 
Rahmen hemmgeht. 

Das persönliche Verdienst um das großartige 
Getingen des Werkes hat BronMav H über - 
man. Man kann die gewaltige Arbeit, die er 
leisten mußte, in diesem kurzen Bericht nicht 
würdigen. Nur wenn man sich vergegenwärtigt, 


daß II über man die finanzielle Basis für das 
Orchester zu einer Zeit geschaffen hat, da die 
Weltkrise sich auch auf dem Ge¬ 
biet der Kunst überaus ungünstig 
aus wir kte, zu einer Zeit, da zahllose alt- 
berühmte Orchestervereinigun¬ 
gen mit materiellen Sorgen zu 
kämpfen hatten und manche zusammen- 
brachen, kann man ermessen, wie unermüdlich 
der große Geiger hinter seinem Ziel her sein 
mußte, wie zäh er seinem Traum nach jagte. 
Hunderten von M enschen Arbeit 
und eine neue Existenz geben, 
einem Volk ein großes Orchester 
un d der W eil einen neuen Beweis 
v on jüdischem W ollen und Können 
— das war das Ziel, das auch den großen Men¬ 
schen und Musiker, dem das Lehen keinen Er¬ 
folg versagt hat, reizen mußte . Aber von dem 
Plan war es weit bis zur Verwirklichung. Man 
weiß, daß der Bestand des Orchesters finanziell 
für dk nächsten *fahre gesichert ist — aber man 
weiß heute noch mehr : daß das Orchester keim 
jener Vereinigungen ist , deren Konzerte man 
aus Pflicht und Mildtätigkeit besucht, keines 
jener üblen Gemische von. Dilettantismus und 
Protektion, die man unterstützen „muß", weil 
irgendwelche persönliche Gründe einen dazu 
verpflichten: nein, das Palast i n o-Ö r c h e- 
s t er wird in der ganzen Kultur- 
weit bald ebenso gesucht und 
sicher auch bekannt sein wie die 
anderen großen Orchester der 
Weit: die Wiener Philharmoniker, das 
Bost on-Symph onieor ehester, die New-Yorker 
oder Berliner Philharmonie. Daß es soweit ge¬ 
kommen ist, daß gleich die ersten Kritiken 
Uber die Konzerte di§ außerordentlichen 
Qualitäten des Orchesters rühmen, ist indirekt 
auch ein Verdienst Rubermam, welchem es 
gelungen ist. A r tur o T ö s c a n i n i r de n 
größten aller lebenden Dirigen¬ 
tenstar s, für seinen Plan zu heg ei¬ 


st er n. Toscanini hat sich Über die Leistun¬ 
gen des Orchesters enthusiastisch ausgespro¬ 
chen, Wer Toscanini kennt und weiß, wie spar- 
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sam er mit Lob, wie verschwenderisch er mit 
Tadel ist, wird die B e deutung seiner 
Worte zu schätzen wissen. Ein Tos - 
canM-Lob bedeutet gespanntes Auf horchen in 
aUer Welt, Tournee-Angebote aus Amerika. Er¬ 
wägungen materieUsr Art, welche über für 
künstlerischen Erfolg in der heute m materiali¬ 
stischen Zeit unumgänglich nötig sind Das 
Palästina-Orchester wird seinen Weg machen, 
nach Toscanini werden es andere große Meister 
dirigieren. Es wird gute Musik in der Welt 
machen und auch seine zweite Mission er¬ 
füllen: für das kulturelle Leben Pa¬ 
läs t i n a s ag f t i r r e n, B e w e f s s e i n 
für die Schöpfer i s c h e n und repro¬ 
duktiven Kräfte des J ude nt u m s. 

J. W. 
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Hat Sowjetrußland die Judenfrage gelost? 


Dia ökonomische Struktur nicht 
normalisiert 

In der Betrachtung der Jude nfrage in den 
19 Jahren etefi nachrevolutionären Rußlands, 
miLseeu wir vor allem prüfen, ob die Juden¬ 
frage in ihrem wirtschaftlichen Momente ge* 
tust wurde, d. h. ob die berufliche Struktur der 
Juden in dieser Zeit die gleiche wie die der 
anderen Völker Rußlands wurde. Darauf müs¬ 
sen wir mit einem Nein antworten. Wir ro Uesen 
uns fragen: let ee normal, wenn die Zahl der 
Beamten größer ist als die Zahl der ArbeiterV 
(Die Arbeiter bilden bei den Juden Rußlands 
18,9 Prozent und die Beamten 27,8 Prozent, 
wenn von 1,800,000 erwerbstätigen Juden eine 
halbe Miniem Beamte und Angestellte sind? 
Wenn 30 Prozent aller Professoren und 
26 Prozent aller Studenten — bei ein™ 
Zahl Verhältnis von 2 Prozent der gee&mte« Be¬ 
völkerung “ Juden sind? Ist ee normal, wenn 
die Mehrheit der jüdischen Arbeiter in der leich¬ 
ten Industrie konzentriert ist? Wenn nicht mehr 
als 7 Prozent der Juden von Landwirtschaft 
leben, während bei anderen Völkern Rußlands 
70 bis 80 Prozent davon leben. Die Beruf ^Struk¬ 
tur der Jikten in Rußland ist nicht n o r - 
mal leiert worden, ißt derjenigen der nor- 
malen Völkern nicht gleich, eie weicht von 
ihr ab. Ee muß zwischen Einordnung in der 
Arbeit und radikaler sozialen Umschichtung 
stark untenschieden werden. Es wurden viele 
.Juden in der Arbeit — in Bureauß, freien Be¬ 
rufen. leitender Arbeit in Fabriken eingeordnet; 
für einzelne Juden privat ißt die Judenfrage ge¬ 
löst — aber abjektiv, vom Standpunkte des 
nationalen Kollektivs, ißt sie nicht gelöst, Ein¬ 
ordnung in die Arbeit bedeutet einzelnen Poeten 
zu verschaffen, die radikale Umschichtung eines 
Volkes aber mt eine planmäßige, organisierte 
Verteilung auf alle Berufe und die Fähigkeit 
zur Ausübung aller normalen sozialen Funktio¬ 
nen. Diese planmäßige Verteilung bestimmt den 
Weg des Individuums und unterwirft es den 
Bedürfnissen und den bis torischen Ten¬ 
denzen des Kollektive. Dies ist jedoch in 
Rußland nicht geschehen. 

Gerade der Sozialismus, als eine Planwirt¬ 
schaft, welche jede Anarchie and Planlosigkeit 
— die Merkmale des Kapitalismus — au flicht, 
ließ eich auf dem Gebiete der Judenfrage von 
keiner klaren Tendenz und vou keiner Perspek¬ 
tive eines kollektiven Umbaus leiten. Die 
Jewsekoia beherrschte nicht das Leben und lei¬ 
tete nicht seine Prozesse io die von der Ge¬ 
schichte bestimmten Bahnen, sondern sie war es, 
die sieh leiten ließ und machtlos nachhumpolte. 
Wieder einmal besetzen Juden im fieberhaften 
lind überstürzten Tempo bestimmte Positionen 


und Berufazwelg«. Wieder einmal sucht das 
jüd'eche Individuum losgelöst von den histo¬ 
rischen Bedürfnissen des jüdischen Kollektivs 
— den scheinbar kürzesten Weg zu seinem 
persönlichen Glück, 

Die nof.onale Zukunft der Juden 

bedroht 

Gehen wir mm an den zweiten Teil der Juden¬ 
frage — den kulturellen — heran, so tritt uns 
auch hier die Frage entgegen: entfalten die Ju¬ 
den im gleichen Maße ein selbständiges natio¬ 
nales Lebe« wie die anderen nationalen Minder¬ 
heiten In Rußfand? Die Wirklichkeit sagt um 
klar und eindeutig: nein. Das nationale Auf¬ 
blühen der geßchichtsloeen Völker Rußlands 
trifft die Juden in Ihrem nationalen Un¬ 
tergang. ln der Geschichte der Juden war 
immer die Großbourgeoisie die Trägerin der 
Assimilation. Heute wurde der jüdische Arbei¬ 
ter zum Träger des nationalen Unterganges, 
während er bei anderen Völkern Rußlands zum 
Träger der nationalen Blüte wird. Die junge 
jüdische Generation ist zum Gegner der jiddi¬ 
schen Sprache (von Hebräisch — keine Rede) 
geworden und zum UeberUtufer von einer stär¬ 
keren Kultur zu einer schwächeren. In Zentral¬ 
en ßlatid ■wohnt ein Drittel der Juden Rußlands. 
25 Prozent von ihnen leben In Mischehen, zwei 
Drittel bekannten sich zur russischen Sprache, 
Während sich im zaristischen Rußland 97 Pro¬ 
zent aller Juden zur jiddischen Sprache be¬ 
kannten, haben im Jahre 1927 nicht mehr als 
70 Prozent der Juden Im eozialistlechen Ruß¬ 
land die jiddische Sprache als ihre angegeben. 
Inzwischen ist dieser Prozentsatz ungeheuer 
stark gefallen. In einem Lande wie die Ukraine, 
wo die jüdischen Schulen von der Regierung 
unterstützt werden und 2 Millionen Juden woh¬ 
nen, besuchen nicht mehr als 40 Prozent aller 
jüdischen Kinder die jiddische Schule, in Kiew 
nicht mehr als 80 Prozent, in Zentr&lrußland. 
wo 1 Million Juden wohnt, nicht mehr als zwei 
Prozent In einer Zeit, wo der Sozialismus die 
Befreiung und Entfaltung dm nationalen 
Wesens der Völker brachte, ist die nationale 
Zukunft des jüdischen Volkes im ersten Lande 
des sozialistischen Aufbaues, bedroht. 

Der Weg nach Canossa 

Vor der Revohitioa behauptete man, die Ju¬ 
den frage wäre Produkt des Kapitalismus, der 
Verweigerung der politischen Gleichberechti¬ 
gung. Mit dem Verschwinden des Kapitalismus 
wird auch die Judenfrage verschwinden. E? sei 
Chauvinbmns und Reaktion, kleinbürgerliche 
Einbildung von einer besonderen Judenfrage zu 


sprechen. Die Juden müssen gemeinsam mit 
allen anderen Arbeitern für den Sozialismus 
kämpfen und er löst, zusammen mit den übrigen 
sozialen Fragen auch die Jude nfrage. 

Die Wirklichkeit in Rußland zeigte aber 
etwas ganz anderes. Nicht nur, daß die Juden 
als Mftsoe sich dem Sozialismus nicht anschlie- 
ßen konnten, sondern im Gegenteil, der soziali¬ 
stische Kampf — eben weil er sie in einer rück¬ 
ständigen sozialökoncmischen Stellung antrifft 

— zermürbt und vernichtet de. Als es sich her- 
au'sstetlte, daß faktische politische Gleich¬ 
berechtigung an und für sich noch nicht von 
Luftmenschen von heute auf morgen produktive 
Arbeiter in der Landwirtschaft und der Groß¬ 
industrie machen kan«, ate es klar wurde, daß 

— falls man nicht mit anderen Mitteln euigmH 

— die Juden im Lande des sozialistischen Auf¬ 
baues physisch zu Grunde gehen müssen — war 
die Sowjetreglerung gezwungen, ihre alte 
Theorie über die Nichtezktenz einer besonderen 
Judennot und Ihrer selbstverständlichen auto¬ 
matischen Lösung durch die soziale Revolution 
auf geben und rasche Hilfe zu leisten. Unter dem 
Drucke der jüdischen Wirklichkeit war man ge¬ 
zwungen die verbotenen und bekämpften Worte 
auf die Lippen zr bringen: P r o d u k t i v i e - 
runf und kulturelle Autonomie. 

Produkt!vierung war die Losung des Zionis¬ 
mus und wurde von den Kommunisten auf das 
schärfste bekämpft. Nationale Autonomie for¬ 
derte der „Bund 4 '. Obzvrar der letzte sich nur 
darin von der bolschewistfeoben Auffassung der 
Judenfrage unterschied und mit ihr in Bezug 
auf das sozialwirtschaltllohe Moment der Juden¬ 
frage konform ging, wurde dennoch seine For¬ 
derung der nationalen Autonomie bekämpft, ln 
seiner Debatte mit dem ..Bund 14 stellte Lenin 
fest: eine nationale jüdische Kultur ist dis 
Losung der Klerikalen, der Rabbiner und der 
Zionisten. Eine solche gibt es nicht. Der jüdische 
Arbeiter darf eich nicht von dieser Losung 
verführen lassen. Der einzige Weg ist die Assi¬ 
milation, ,*Wcr die Assimilation bekämpft ist 
ein Reaktionär 11 . Unter dem Drucke der Wirk¬ 
lichkeit mußte man. wie gesagt, die alte Fahne 
des Zionismus in die Hand nehmen. Man ging 
noch weiter. Man erklärte die national-kultu¬ 
relle Autonomie der Juden und die jiddische 
Sprache wurde allen anderen Sprachen gleich¬ 
gestellt. Ale es sich zeigte, daß Produktivie- 
rung an und für eich nicht genüge, daß die ein¬ 
zig mögliche, rationelle und erfolgreiche Ein¬ 
reihung deklassierter Elemente nur auf Grund 
der Schaffung konzentrierter Wirtechaftegebiete 
mit einer kndwirtechaftlichen Basis geschehe« 
kann, machte man einen Schritt weiter und 
übernahm wieder einen wesentlich en Teil der 
zionistischen Ideologie: die Kolonisation, die 
territoriale Konzentration. So löste ein Stand¬ 
punkt den anderen ab. Von einer völligen Ver¬ 
leugnung der Jude «frage und Einstellung der 
Assimilation ak einzige Lösung, durch die An¬ 
erkennung der Judenfrage in sprachlich-kultu¬ 
reller Hinsicht (die Uebornahme dos Stand¬ 
punktes des „BuikL) bis zur Anerkennung de** 
sozIaJökonomlschdD Momentes dieser Frage in 


der Notffsnate'keH ihrer Lffeung ÖWC& terr!^ 

rialo Konzentration (4fe Anffe®uo? de * nn Tn 
uw) - führte ein langer Weg der von den 
ungeheueren Leiden der jüdischen Maeeen be 
gleftet wurde. So gelangte die Jeweeliria ihr^m 
eigenen Willen «wider in den Hafen des ler* 

ritorM-smus. , # _ - «*>.„ 

Die Jewsekcia versprach m ^ 

Jahren, also Ms zum Jahre I9S4 lÖO.OOj 
scher Familten zu kolonisieren, 5ie 
wäre an Boden kein Mangel, es stehen Tausende 
von Dcsätinen frei zur Verfügung, vor allem 
in der Südukraine und in der Krim, Die judl- 
sehen Kapitalisten in Amerika und England 
müssen nur Geld gehen, und dw Kolonisation 
der Juden wird sofort in Angriff genommen 
werden, stellte eich aber bald heraus, d» 
der gesegnete und fruchtbare Boden der Krim 
und der Ukraine nicht Ri Betracht kommt 
dem einfachen Grunde, weil die Bauernmass^n 
der Umgebung Anspruch auf diesen Boden er¬ 
hoben haben und pich damit gar nicht abfmden 
wollten, daß ..Fremde“ in ihr Reich ein<Iringfm. 
Diu Jewsekcia war also gezwungen* sich auf 
der Suche nach einem Land zu begeben und 
dieses wurde 9000 Kilometer vou den jüdischen 
Siedlungen entfernt, an der Grenze von 
Mandeehurien und des angrifflir?tigen japani¬ 
schen Imperial Ismus > gefunden. Es heißt Biro- 
bidjan. 

Wir können nach allen dem Gesagten zum 
Schluß gelangen: . 

1, Mit der sozialen Revolution verschwin¬ 
det die Judenfrage nicht. Im Gegenteil eie 
entsteht in ihrer brennendsten utkJ schärfsten 
Form. Mit der Aufhebung der Ursachen der 
kapitalistischen Warenwirtschaft — da# pri¬ 
vate Eigentum an den Produktionsmitteln — 
wird die nationale Judenfrage nicht auto¬ 
matisch gelöst, denn die&e ißt «loht durch 
die kapitalistische Waren Wirtschaft entstan¬ 
den, sondern durch den Verlust der natürlichen 
Produkt] ormbedingimgen (Territorium). 

2. Der Zionismus — die Versetzung der jüdi¬ 
schen Massen in natürliche Prnd uktion^bedm- 
gmigon — erweiat eich als der einzige Wog zur 
endgültigen Lösung der Judenfrage in ökono¬ 
mischer und kultureller Hinsicht im .Sozia¬ 
lismus nicht minder alt? im Kapitalien 
m u e. 


Als TafetstUfnudc imd festyuUld 

l_CfL. Orangen 

jdra Grape Fruif 


s\n6 Immer saftiger. 


Patßstlnenitecbe Früchte. 


IN WENIGEN ZEILEN 

„Daily Telegraph“ meldet aus Jerusalem, daß 
die Mitglieder der Kgl. Kommission Schiffsfahr¬ 
karten für die Strecke Port Said-England für 
den 24. Januar 1937 bestellt haben. 


Boi der Wiener Kultusgcmeinde wird die Ein¬ 
führung eines 20$Sigen Zuschlages ni allen Kub 
tussteuern für das Budgetjahr mit Rücksicht 
auf die außerordentlichen Auslagen erwogen. 

4* 

Die holländische Polizei beschlagnahmte eine 
au? Deutschland gekommene ^roße Sendung 
antisemitischer Hetzschriften in holländisch r 
Sprache, die vom berüchtigten „Fichte-Klub' 1 
für Propaganda in Holland hergestellt wurden, 
Dio Sendung enthielt u, a. die Reden von Dr. 
Goebels auf dem letzten Nürnberger Parteitag. 
Die Schriften waren in Hamburg gedruckt. 


Auswanderung aus den Vereinigten Staaten 
fast ebenso groß wie die Einwanderung. Einem 

Bericht der National Lea^ue for American Citi- 
zeoriüp zufolge ist die Einwanderung nach den 
Vereinigten Staaten so stark zurückgegangen, 
daß ihr die Auswanderung schon fast gleich 
kommt. Schwierigkeiten bei der Gründung indu¬ 
strieller Unternehmungen und bei der Erlangung 
von Anstellungen werden ab Grund für diesen 
Ei n w anderungsrü ckg^ng Angeführt, Andererseits 
fänden es viele mit Rücksicht auf den hohen 
Stand der amerikanischen Währung vorteilhafter, 
sich im Ausland uiederzulassen. 

Zionistische Führer beim 
polnischen Premierminister 

Warschau. (.TTA.) Per polnische Prennermini- 
ster. General Skwoj-Skladkowski, empfing am 
Montage dem 21. Dezember, die zioutstbchen 
Führer Dr. Leon Le vite, Dr. Emil Schmorak und 
Dr. Ignaz Schwartzbart Die zionbristehen Füh¬ 
rer wurde« dem Premierminister von den gleich¬ 
falls anwesenden jüdischen Sejm-Deputierten 
Dr. Emil Sommerstein und Dr. Joshim Gottlieb 
vorgestellt. 

Di© DelegatIon hat mit. dom Premierminister 
die Notlage der Juden in Polen ein¬ 
gehend diskutiert. Nach der Audienz beim Pre¬ 
mierminister begab sich die Delegation mm Vb 
zeminfater de* Innern. Dr, Kaweckh 
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-Nächst« Nummer It»n cbnj Im milon eliaj in Pr.i" 
um 9. Jänner. 8 Uhr äbends. Cafe Asehprmmn- 
Die treneralvwsMwnluntr der T*rbath Organisation 
finden, am 98. Jänner «m 8 Vhr abends im Onf* Whi» 
mattn statt. 
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Der heutigen „SEL B ST W E H R t# Hegt unser 


bei Wir ersuchen »Ile Abonnenten, uns sogleich den 

Abonnementsbetrag 


Erlagschein 

<Kc 45 -) 


zu überweisen und uns so unnütze Mühe und Mahn¬ 
spesen zu ersparen. Verwaltung der 

„Selbstwehr 11 


halbjährlich 


INLAND 

An unsere Abonnenten t 

Der heutigen Auflage liegt unser Erlagschein 
zum Begleiche der Ahonntmentseebühr für das 
1. Halbjahr 1937 (Kd 45.—) bei. Ersparen Sie 
uns, bitte, durch Ihre rechtzeitige Einzahlung 
unnötige Mühe und Mahnspesen. 


Btkie (Ui dte Hid&kUßu 

^ “v ff ▼4rW«r*Sjr5fp : 4P |11 Jfl 1 


Vorurteile 

Vorurteile hin4 nicht sror&dfe dM-Symirt o« ü n » e r ** r 
Zeit, Ich traf gleich in den ersten Teeren mein» > 
FalÄetiMj-Aufenthalte« in Jerusalem eine Verwandte, 
die die Juden mit allen Zeichen ehrlichen H&sftpg 
bedachte. Einwändc von meiner Seim machten nicht 
den srarngeten Eindruck- Sie war von 'beiriUen*ctk$n 
Juden lihervorteÜt worden, also sind für sie alle 
Juden BetrÜErer, 

Wird sie von einem Ntefitjudon foriogem wird a$ ihr 
nicht entfall e«. oine Eunice VolÄ«ffen?et|MOhnJ| deshalb hcr^ 
abuifetien; dann erzählt *ie eben mit. daß de einem 
nnant tÄndisfon McaächCn böeeeriet i^ei und bewein *n 
mit ihre Fähigkeit, einen pereehten Standpunkt, rinzu- 
to tunen. Auf meine Fratr*\ ob es bloß Juden in allen 
Kriminalen aller Länder sribt, bat sie nur eine erbit- 
r»rtp haßerfüllte Antworte ,.Du wirst schon scheu! 1 "' 

Von nun *n habe ich aeKhen! 

Wir kommen mit. Handkoffern in das Catt Eurone in 
der Jnffaroad und bitten den Kellner, da? Gepäck für 
die Garderobe zu übernehmen. E* dbf aber keine Gar 
«lerobe und er bedeutet um* das Gepäck in einer Ecke 
des großen Ranmee ti Ute mistet Um. am Abend finden 
wir die Stücke an demselben natr, Ich vergesse im 
Jerusalemer Awtebtiß des * t Egged A " ein Paar gute Ledcr- 
hand^chnhe. merke den Verlust erst in Tel Awiw. melde 
hn im Bureau des ..Bewert“ und habe meine Hand schuht* 
itü dritten Tag wieder. Wir wohnen in Tel Awiw *i>* 
Koi Freunden, dann in einer Pension; während de* 
znnzen Zeit unsere? Aufenthalt®« ä?ab es auch wah¬ 
rend der Nacht kein ge?cbloMenee Haustor und keine 
treschlodene Wohnungstür. Angstgefühl©, dio einen 
son^L bedrängen, sohwinden vollkommen. Das ist wohl 
auch ein H&ßstnb für da* moralische Niveau eines 
Volkes. Das Vortrauen wächst und mit ihm eine tiefe 
Anteilnahme an diesen eonderlsaren Menschen in 
Paläerina. von denen Jeder ein Leben schwersten 
Kampfe© auf sich nimmt 

Die Anhänger der Fabel vtro der Unsauberknlt der 
Juden kämen in Verlegenheit, wenn sie am Strand von 
Tel Awiw die Menge der blendend reinen Kinderwagen 
mit den schönen, genflegten Kindern begegneten 
oder wenn sie in der Altstadt von J_erii*atem die 
»ohmatea Tore öffneten, die zu den Wohnungen der 
ärmsten Juden führen. Von den Wänden der kleinen 
Röte leuchtet ihnen die himmeibUue Tünche entgegen, 
wiber wie der Steinboden, der trotz der schwierigen 
Beschaffung des Waders täglich gewaschen wird. 

An einem unerträglich heißen Abend suchte Ich ein 
Stückchen Eis. Ich ging in ein kleines Restaurant, das 
von einer stillen, polnischen Jüdin geführt wird. An 
-o heißen Tagen ist auch für einen Betrieb die Vet- 
-orgung mit Eft nicht *o einfach. Ich bat deshalb mit 
großer Ueherwindung, mir für zwei Piaster ein £iiU-k 
/u überlassen. (Den Fn&srinenseni ist schein ein ri^ier 
der i£ühe wertO — Dm Frau ist *eheinbar über mein 
Verlangen nicht, erfreut. Trotzdem unterbricht, sie ihre 
Bedienung, öffnet dim Eies ehr an k, schlägt mit Messer 
und Hammer einen Teil von ihrem eingeachmmpfteo 
Vorrat ab ttrtd legt ihn in meine SehÜweh Ich reiche 
dio zwei Piaster hin, da schaut mich die Fmn verwun- 
dort an, schüttelt [eicht den Kopf und gihi mir da? 
Gold zurück: „Das kann ich nicht nehmen, ich wölbe 
Ihnen ja einen Gefallen tun!“ — Ich bm von ihrer Art 
so betroffen, daß ich eine Widerrede gar nicht wage. 
- In dem hittern Kampf um d** tägliche Brot haben 
ich diese Menschen eine GroßEÜgiffkpü bewahrt* die 
über der Armseligkeit ihres äußeren Lebens glänzt. 

Imäblige Zeichen eines erhabenen Menschentums 
haben wir von den Juden hier empfangen, AL- mir 
meine Verwandte die aufntunteroden Worte zu rief- 
„Ütt wirst, schon sehen", fügte ihr Mann noch hinsu: 

Unterst eben Sie sich nicht, für diese* Land Propa¬ 
ganda zu machen! 5. Diese Einstellung zum Judentum 
führt zu dem gleichen Ergebnis wie etwa ein Vortrag 
über Mose? Mendelssohn, wobei der Vortragende mir 
von dem Hücker Mendelssohns spräche — oder von 
Beethoven nichts anderes erzählte, als daß er taub 
war. 

Nun, ich bin nicht als Propagandist io Palästina 
gewesen — aber ich frage nur: wenn einer auf Grund 
seine» Erfahrungen das Recht auf eine negative Etn- 
-tellung herleitet, warum »oll dann der andere, auf 
Gnind Keine? Erfahrungen nicht das Recht mir 
etne positive Emrtrilunr haben dürfen? Licht entsteht 
ja em dann, wenn die negativen und positiven Kräfte 
ineinandcrstoßen, 

Eiee Eisltr fWIenb 


Ein „Vademecum“ für jüdische 
Herrenfahrer 

E?- gehört wohl zu den ältesten Erfahrimgmi -wjicm, 
daß es gerade die naheliegenden Dinge sind. die erst 
riner äußeren motorischen Kraft bedürfet!. um in da* 
Bewußtsein des Menschen über ff« führt zu werden- — 
Haben Sie zum Beispiel als glücklicher Autoberit zer 
und Herrenfahrer schon einmal darüber nach gedacht., 
was diese Tatsache «Bein, für das große Aufbauwerk 
des jiidischon Volke» in Erea Israel bedeuten könnte? 
Kommen Sie nicht tlfriich in die angemi-im* Situation, 
Freunden und Bekannten, wenn Sw ein Mmacn htfteund 
ijnd, «ogar UnWka nuten. eine Gefälligkeit zu erweisen, 
indfvm Sie einen Platz in Ihrem Wagen zur Verfügung 
^teilen, daam verhelfen. einen Zugsanachiiiß zu erreichen, 
ein© Weekendpartv ermöglichen uaw. Sie lassen rieh 
dsbei als Geptteman diese Hiifshereitaohaft und Lie¬ 


benswürdigkeit nicht, bezahlen* und bringen Ihre 
Freunde nmridininl in Verlegenheit* wie sich diese er¬ 
kenntlich zeigen und revanchieren sollen, — Nun, e* 
gibt hieftlr ein an$gezeichnete Mittel, da? Ihnen, jttdi- 
scher Herrenfahrer, die Möglichkeit gibt, gleichzeitig 
ein* solch* Gefälligkeit m erweisen und Ihren Freun¬ 
den die Chance zur Revanche m bieten; 

Bringen Sie tu Ihrem Auto die blaue Sammelbüchse 
dee Keren K&jemeih an. und hss-en Sie keine Gelegen- 
btir vorüWrgehen, da Sie mit Ihrem Wagen eine Gefflk 
Ilftkolt erweisen* eine Spende als Ablöse hiefür, m die 
KKL.-Büchs* zu verlangen. — Sie werden sich seihst 
überzeugefi. welche Betrüge Sie auf diese \Veiise In 
ei ne in Jahre dem KKL. suf Öhren können, ohne daß ea 
äueh nur ein Mensch ^nilrt, denn der andere ist zu 
meist froh, wenn er fcieh auf Irgendeine Weise gleich 
erkenntlich zeigen kann. Wenn alle jüdischen Herren¬ 
fahrer diese an eich ganz mühelose und dabot im 
Resultate do»^h so produktive Werbearbeit für den 
KKL, durch Tnterbringnng der rammelbtichse in ihren 
Wagen durchführen, können große Beträge für Zwecke 
der Bedcncrlösung .aufgebracht werden. Es wäre wich¬ 
tig. daß dio Ortskommieäinheu de? KKL, m jedem ein¬ 
zelnen Orte die Jüdischen Herren faß rer aufsuchen, sie 
illonr die groß* Möglü hkeit. aufklären und gleirhzeiNg 
eme solche Büchse überbringen. — Gerade jetzt, da 
der große Büchseuplä^erungsdrive des KKL, prokla¬ 
miert wurde, ergibt *ieh hiefflr eine besondere Mög 
liehkedt. 

Ein Herrenfahrcr, 

JVodi ein offenes Wort 
zur Tarbuthlrage 

Darf loh Fie bitten, einigen Bemerkungen m den 
tapferen ,,Offemen Worten' der Frau Irma Poliak in 
der letzten Nummer ihres gefich, Blattes Raum zu 
geben ?_ 

Die Klage über den Rückgang des Interesses für die 
hebräische Sprache ist wahr und ich für meine Person 
habe mich auf Grund dieses Artikels entschlössen, von 
neuem das Studium des Hebräischen boim Tätbuffl zu 
beginnen. Ea br gar k»dn Zweifel: Wer jemals gezögert 
hat^ die hebräische Sprache zu erlernen* hat «?* mit 
ieinem Zionismus nicht ernst gemeint und alle, die die 
Sprache gelernt haben, sind auch hinüborgegangen. 
Wer aber heute noch, wo das jüdische Palästina vor 
unseren zweifelnden Augen entstanden ist und wächst* 
wer heute noch zögert, seine Kinder für das Neu* 
hebräische zu in;dressieren und zum Lernen &nzuhalten, 
begeht direkt, eine nationale fünde. eine Sünde an der 
Zukunft, seiner Kinder» 

Woran es aber vor allem fehlt, ist nicht so sehr der 
gute Wipp, wie der wirkliche GcmemschaftegeLt und 
das mangelnde OTganisaiianMalmit. Wenn w ir die Zahl 
der jüdisch orientierten Juden in Prag nur mit einem 
Drittel. aLo mit 10-000 an nehmen, so müssen wir fest- 
stellen, daß diese immerhin ansehnliche Minorität, sich 
noch zu keiner einzigen G e m eins c h a f t.« - 
Institution von Irgendeiner bleibenden Bedeutung 
auf gerafft hat wie etwa di> dengeln? ,.L'ranla' s ml er 
das Engllsh Ijäsiitüt es ist. Und doch hat diese selbe 
Minorilät in weniger als zwei Monaten für MifaJ Bjv.a- 
Ton eine Vlertelmülion aufgebracht- Warum? Weil der 
Keren Haks-nd über eine festgefügte Organisation ver¬ 
fügt., und weil jeder we-iü. das Geld w ird gut Jrtnd rich¬ 
tig ÄTtgeleirt. Man versuche aber einmal, den gleichen 
Betrag Für den Tarbuth auf Zubringern innerhalb eines 
Jahres. Es wird nicht gelingen, weil die Organisation 
und das Vertrauen fehlt, Hülle aber der Tarlmth eine 
VierteImitlirm Grandkapifab so könnte er eine würdige 
Anstalt errichten und der Hebräisch-l'uterricht würde 
frei eauprochendem äußeren Rahmen sofout einen ganz 
anderen Atifschwiini^ nehmen. Und warum sollte es 
nicht, möglich Eern. eventuell ein E n g li a c b ■ heb¬ 
räisches Institut unter einem, zu schaf¬ 
fen? Die Notwendigkeit und das Bedürfnis ist da, aber 
der Elan und der Mut zur Initiative fehlt, weil wir In 
unserer Minorität selbst wieder zu zersplittert sind für 
allerlei andere halbziorti*tische Dingo und dio elgent- 
Jäche und wichtigste Aufgabe» die Erlernung der Sprache 
als Neben«nche befruchten, äh ob man »ich die Sprache 
in ein paar Monaten im Handumdrehen aneignen 
könnte. Alle Ehawände* alle, sind Ausmleu, die aber 
sofort Wegfällen würden, wenn einmal wirklich ein 
moderne m und würdigte Institut geschaf¬ 
fen würde. Bei aller Anerkennung des Tarbufii läßt 
-eine Organisation noch manches zu wünschen übrig, 
oben, weil cs an den nötigen Geldmitteln fehlt. Aber ca 
Münde schlimm tun unser Schicksal, wenn wir uns und 
nnrer Gewiseen durch Geldspenden für Mifal Bizaro-n 
losikaufert wnllten von unserer obers t en natio¬ 
nalen Pflicht, zumifldesi unsere Kinder 
die Sprache unserer Väter* lernen zu 
lassen, die, ule ein Wunder, ohne unser Zutun wie¬ 
der zu einer lebenden Sprache geworden isL Gehen 
wir unverzüglich an# Werk! Vielleicht 
gelingt es doch. Franz S l e i n e r. 

Prag, SÖ* Dezember l&fö. 

Danksagung 

Verehrliche Redaktion l 

Ihnen und all den beben Freunden nd Gesinnung^* 
genossen* die mir zum 65- Geburtstage gratulierten, 
sage ich herzlichsten und heißesten Dank. Ich begrüße 
Sie herzlichst In treuer Ergebung Ihr 

Gustav Scidemann fWienh 


Die tsthethostowahisdie 
Handelskammer in Palästina 

Da* Gonerateekretariait dar tec.hsl. Handel*- 
kammer io Palästina lihorsifdf.lt am 1. JänneT 
von Tfl Awiw nach Haifa. Da* Generals*kreta- 
riat leitet weiter der Rammereekretär S. Mannr 
Mandelik. während in Tel Awiw eine Filiale de« 
Sekretariat* imtör Leitung von Dr. Otto Felix 
erriehtfrt wird. Die neue Adresse der teohflU 
Hnndelßkäinmer Lautet: Haifa. P. 0, B. 1501. 

JÜDISCHE PARTEI 

Wechsel Im Prager Sekretariat. 

^ Mit Jalhreecud^ verläßt Frau Dr. Anny Kroeta, 
Sekretärin der Jildiscdien Partoi, das iPraiger Sokr©* 
tafiat. Frau Dr. Krepta hat dem Sekretariat der 
Partei^ duroh ihre vorbildliche Gewi^enhalU^ke’t, 
Genairi^keit und in Erfüllim# ihrer ObJiegedheileD 
& \\r große Dienste ^lernet und der inu^rgiUlig^ 
adtmiorelratiive Aulbau de* Prager Sekretär lates 
kann mm Teil ate ihr Werk betrachtet werden. Das 
l>arlamie©!arifccibe und Pirager Sekretariat über¬ 
nimmt mit I. Jitnner 1237 Victor FißchL Die 
Amtttstund'ön. für den Parleieüverkjehr bleiben un- 
veränderL 

*1- 

Ehrung für Rudolf Vodrcftn 

Die Landeskomtnlssion des Keren Kayemeth 
Leisrael trat am 28. Dezember zu einer Trauer- 
Sitzung für den verstorbenen vteljahrigen Vor¬ 
sitzenden des KKL, in der Tschechoslowakei Ru¬ 
dolf Vodtäka zusammen. Dr. M. Singer hielt dem 
Verstorbenen einen yvarmen Nachruf und wür¬ 
digte seine großen Verdienste um den KKL. Ein¬ 
stimmig wurde beschlossen* zur Ehrung des Ver¬ 
storbenen einen Rudolf Vodidka-Hain 
(1000 Raume) in Erez Israel zu pflanzen 
und sich an alle zionistischen Gruppen und 
Freunde des Verstorbenen mit der Aufforderung 
zu wenden* Bäume auf den Namen Rudolf Vo- 
di£kas zu stiften. Bis zur Sitzung der Kommis¬ 
sion wurden bereits für diesen Hain 170 Bäume 
gestiftet. 

Das Begräbnis Rudolf VodfCkaa fsjjd 
unter sehr starker Bf*ierlT@TJTig a-ni 34, Dezember 
von der Z eroni ou \ c ndi äHe de« jöd isdhrzi Fr ied hbis 
in Straußice statt. Nach der hebräischen Gedenk¬ 
rede Oberrabbin^s Dr, Aüadar Deuteoh, nahm log* 
Oekar Afichermann von dem; Voretorlbenon 
Im Naanen der Ekmlfttisdhen Organ ieat4oai 1 des 
KKL, und aller anderen zionistischen Instihjtianr^i 
und Vereine sowie audh s^iite^r Freomde Abschied. 


Ein seltenes Jubiläum. Im Laufe Munats 
Jänner feiert Herr Moritz u. Frau Sofie Grünfeb 
der, Jerusalem, das Fest der diamantenen Hoch 
zeit und zugleich den 00. bezw. 80, Geburtstag. 
Herr Moritz Grünfelder gehört zu den ältesten 
Zionisten in Böhmen, war Gründer dos Volks* 
Vereins Zion in frtaz und ist in den weitesten 
zionistischen Kreisen aufs beste bekannt. Der 
Volksverein Zion in Baaz erklärt sich bereit. 
GHiekwiLim*h sch reiben an die Jubilars wv her¬ 
zu leiten. (Adresse; Karl Hennann, ^aaz» Fting- 
platz) und bittet gleichzeitig alle Freunde des 
Ehepaares Grünfekler am Anlaß dieses Jubi- 
iMüins des Jüdischen Naiiiumifonds zu geden- 
ken. 


Füllhalter und Füllstift» diese beiden uncr* 
läßlichen OebrauchsgegenBtände dea Herrn* 
bilden ein ebenso praktisches wie gern ge* 
sehenes Geschenk, Ein geschmackvolles Etui 
mit einem durchsichtigen KOHd-NODR-Kok 
benfüllhalter und einem K0H-PN00R-Dreh¬ 
stift bringt die Firma L, & C* HARDTMUTH 
unter der Hr. 314/C in den Handel. Preis 
KÖ 135.—* 


Zuschriften in Sachen dee Jüdischen WeLtkongre«- 
sind au die 'Adresse de« Herrn Fritz Jellinek, 
Brno, Brand lova 1 zu richten* 

Dt. B 

Martin Buber In Prag 

Martin Buber kommt als Gaet des Prager 
zion. Dmlriktekomiteee nach Prag und spricht 
Dien6t,ag, den 12. Jänner über „Ewigkeit und 
Gegenwart des Juden tarneim großen Saal der 
städtischen Bibliothek um 20 Ehr. Kartenvor¬ 
verkauf TruhiäL Wetaler, Zion, Dietriktekomi* 
tee. Am 13. Jänner versammelt Martin Buber 
im gleichen Saal um 17.30 Uhr die jüdische 
Jugend um eich und hält an dieselbe eine An- 
erpraohe. e 


iß^em,. SlifumgBfeM der jüd, akad. Usp- und 
Redehalte in Brünn. In den Tagen vom 27. bis 

31, Jänner findet das 70*em. Stiftuusrsteer d,-r 
Jüd.-Äkad, Lese- und Redehalle statt, da? durch 
feinem großen öffentlichen Vortrag Dr. Josef Ka- 
sterns eingelötet wird, der am Mittwoch, dem 
27. Jänner im IIroßen Dopzsaale über das Thema 
,,Da? jüdische Zentrum“ spricht* 


PRAG 


Verant!altun§skalender: 

Jänner H3T* Tarbüth; Itou Cbaj im Müon f'hs}. 
30 Uhr. Galt? Asch ermann. 

12. Jänner 1937* Zion, Distriktskomitee; Vortrag Dnkier 
Martin Ruber' „Ewtekeit und Gegen wart de? Juden- 
turne. 1 * 20 Uhr. Großer Saa! der Siädt- Bibliothek, 

13. Jänner 1937* Zion, Disfriktskomltee; Martin Buber; 
Ansprache an die jüdische Jugend. Dr, Len Schute; 
Ansprache an die .liierend in tsrheeh, Sprache. 17.30 
Uhr Großer Saal der Städt, Bihiinthfik. 

23. Jänner 1937, Tarbuth; GeneralvcräammUnir^ 20 Uhr 
Cate Aschermann. 

25, Jänner 1937, Kerett Kajemeth; Große eesorofliioue 
jteituite des KKL. im Rahmen riner Monatsver- 
H.immitme mit Ltchfhildertjbilaire, 20 Uhr, Wimer- 
stärten CafC Aschermann. 


Der Brlt Iwrh verauotalfci* am 23. Jänner ISST im Bsth 
Haam um B Uhr abends einen Chamisaf-Asar-Abend., 
ln der fetzten Sichah du Ha Oved feterton wir den 
ißjähriften Bestand der Hifitadruth. Referent war Chawer 
Wofcbord. 

Afriheh-Jehuda- DonneratAp, den 7- Jänner 1936» 
S Uhr abonds. im Cafe A#r.bcnimnn (ffrünec SÜß 1L Vor- 
trasr des Pri v^t *rr1 ehrten Dr. B. -Stihlcr über Aich ernte 
imd Judentnin“. Gitete willkominen. 


ngfj Streng orth. 

Restaurant Rosenbaum 

Prag I, Rybnä nl. 26 

Vorzügliche Küche - Orig. Getränke - Banketts 
Hochzeiten - Telefon $3274 


Bio JuHS bringt als Sihe^ter-Prögramm ein 
fabelhaftem Lusteptel ..Eine Nacht ao der Donäti", 
verfilmt nach dem Motiv von Johann Strauß „An 
der echönen blauen Donau il , ln den Hauptrolten 
sind: Dorit Kreyfvier und Leo Stezak. Ein FiLm voll 
listiger und g'öcteaokvoller Einfätle. Veifäumet 
nicht den Fijjn zu bezieh tigon! 

Khib jüdischer Kattfteute in Prag. Zusammenkunft 
der MiLgüeder jeden Donnerstag. 8 Uht abends Im Cafü 
Urban, o 


Ein lustiger Silvester im 

Cafe BELLEVUE 

Masarykovo nibi*. 20 


Musik - Tanz 


Für den Judisdien Weltkongreß 

Am 6. Dozomber fand in d«a Räumen der isr 
Kul^geiU^inde in Bririm unter dom Vorsitz Ing 
Frfechers eln^ vom Vorbereitenden Komitee für 
d^n Jüdischen Weltkongreß rinberufene T&gung 
der tifohechosIowakacheit Driegierten des I. Jüd. 
WriUvongre^M’e und der am Kongreß interessierten 
jüdlechen Gruppen et alt, die eidh mit der Frage 
der Popuiarteierung das Gedankens des Jiidi sehen 
Weltkongresses und der An#briugiing de« ftir die 
TErii F'rihosl oiva k ei fes tges etzten Budgetbe itragea 
befaßte. i 

Da der Weltkongreß eine Gesamt Vertretung der 
Gnlutihjudenschaft für d«Ten Interefisea hn Gahifch 
auf möglichst breitester demokratifeicher Basis er 
strebU so Ist es eretrebenswert, daß auch die für 
die Bereitstellung der Mittel notwend ge Aktion 
auf breitester detnokratwoher Basis erfolge. Infol- 
godee^fp fand der Antrag des Delegierten Jrillaefc, 
diese Mittel durch eine Marke aufzubringen, die 
jedem KuRussteuerträger mit dem Zahlungsbefehl 
verreoh net wird, p rii *i p i e 11 al 1 gerne i ne ZuetRn m u rvg, 
wenn auch für das lautende Jahr von dieser Akron 
noch abgesehen wnjrde und die Aufbringung der 
Mittel vorläufig durch einzelne Intervent Ionen er¬ 
folgen soll. 

Der Vorschlag, ein zentrales Organ zu schaffen, 
mit der Aufgabe der Popularisierung des Gedan¬ 
kens des Jüdischen Weltkongresses und der Ver¬ 
pflichtung zur Organisierung einer FinanaaHion 
aut demokratischer Baris und Idee fand allgemeine 
Zustimmung, Zur Leitung der Agenda wurde ein 
3-giiedriges Direktorium gewählt, bestehend aus 
den Herren Fritz Jelliuek, Dr. Karl Sonnende!d un-d 
Prof. Frankfurter mxl dom Sitze in Brünn, Die ad- 
m in ist rativen Arbeiten wi rd bis autf w eite ree das 
Büro de-r Jüdischen Partei in M.-Ostrau führen 


Cafe Aschermami 

... 

PRAHA I, Dlouhd 41 

Bes. ? Armin Radö 

Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Küctie - 300 Zeitungen. 

Dr. Josef Kleiner, Advokat in Prostejov, 
wird nach Auflösung des GeseU&chaftBverhält- 
ntsses mit H. Dr. L&sns seine Kanzlei seih* 
ständig in den gleichen Kanzleiriinmen, Prn- 
stöjov, Palackeho trida 8, Tel 96, weiter- 
Führen. e. 

FAMILIEJV-lVACHRICHrEN 

Danksagung, Dr. Josef Klriner, Advokat in 
Prostejov, dankt allen Fretmden und Bekann¬ 
ten für die ihm anläßlich des 50. Geburtstages 
zugedachten Glückwünsche und erwiesenen 
Aufmerksamkeiten. 

Danksagung. Außerstande, den vielen, die 
anläßlich der Geburt, unseres Sojmee unser 
freundschaftlich gedariit haben, einzeln zu dan¬ 
ken, bitten wir unseren herzlichen Dank auf 
diesem Wege entgegen zu nehmen. 

Rabb. Dr. B, Farkas und Frau» 
Bodenbach* 

Ladislaus Stern* Bratislava, und Blanka 
W e i s z, Pezinok, Verlobte, 

Vermäblungsanzeige. Die Trauung des 
Herrn Dr. Fritz Ullmann* Karlsbad, mit Fräu- 
lein Lotte Einhorn, Berlin, fand Dienstag, den 
29. Dezember 1936, um tt\ Uhr mittags in 
Karlsbad statt. (Statt Karten.) 
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TURNEN l/JVP SPORT 

Dos III. Krelsiurnlest des fschsl. Mahabi. 


M a k a h 1 m , im Juli 1937 findet das III- 
Kreisturnfest des tschsl* Makabi statt Unmit¬ 
telbar nach dem X- Kreistag wurde mit den 
Vorbereitungen begonnen. Beinahe alle tum- 
technlschen Vorschriften wurden bereits ver¬ 
öffentlicht Heute fordern wir Euch alle auf, 
insbesondere aber die Funktionäre und die Vor¬ 
turner der Vereine, die entsprechenden Vor¬ 
bereitungen einzuleiten. 

Das IIt Kreistumfest muß den Beweis un¬ 
seres turnerischen Könnens, unserer Disziplin 
und der einheitlichen Arbeit in allen unseren 
Vereinen erbringen. In den Vorbereitungen und 
beim Auftreten muß Jeder Turner beweisen, 
daß er bereit ist, sich unterzuordnen und jedes 
Opfer im Interesse der Gesamtheit zu bringen. 
Der Makabi veranstaltet seine Kreisturnfeste 
nicht bloß zu dem Zwecke, eine Gelegen¬ 
belt auszunützen, die sich dabei für eine Pro- 

4 

Olympia-Ausklang 

Durch den Beschluß der General versammlnrg des 
tscMehoslmcehischm SchwAmniverbatt&es, die über 
die jüdischen Sckßmmmkhibs verhängte zweijährige 
Auslands* und einjährige Intimdsspeere auf zu heben, 
hat eine Affäre ihren Abschluß gefunden, die de-? 
Interesse nicht nur der gesamten jüdischen und 
nicMjüdischen Sportwelt unseres und anderer 
demokratischer Staaten erregte, sondern in der 
Bedeutsamkeit und Grmrf-sätellohketi des Faltes 
auch Anlaß zu Kundgebungen, führender Staate 
poltMker gab und in der letzten Phase dos Kump¬ 
fes, der hier stiU und zähe geführt wurde, die Auf¬ 
merksamkeit des t'lber die tschechoslourtklsckcn 
Sportverbünde Aufsicht fühlenden Ministerium 
hermrrief. # 

Dieser Kampf begann eigentlich schon m Jahre 
1934, als die tschechosto waklsch en jüdischen 
Schwimmer sich weigerten, an den in Magdeburg 
stattfindenden Enwpameisterscfmften teJlzunehmen, 
weichen Entschluß sie auch durchsetzten, ohne Un - 
onmhmlichheiten von Seiten des Sclmimmverbati- 
des — von „offiziösen“ Angriffen und Verdächti¬ 
gungen durch die Rechtspresse abgesehen — aus¬ 
gesetzt m sein. Als im Jahre 1936 jedoch die jüdi¬ 
schen Schwimmer abermals erklärten, an den Ber¬ 
liner Olympischen Spielen nickt teil nehmen zu wol¬ 
len, fand ihre Erklärung in der Leitung des 
Sckwimtnverbmde& einen unerwarteten und durch 
einen, wenn auch verständlichen, so doch minde¬ 
stem taktischen Fehler mitversckiddeten Wider¬ 
stand» Dte jüdischen Schwirrnnrereinc waren näm- 
IteJi 4m Gegensatz zu früheren Jahren im Arbeite- 
fahr 1936, dem i} Olympiajahr 4 \ in der Leitung des 
Verbandes nicht vertreten, um der peinlichen 
PfUchtj an der Vorbereitung der teoheetbosfowoki - 
sehen Schwimmer zur Nazi-Olympiade mitzuar bei¬ 
ten, enthoben zu sein. Das rächte sich nm y als .der 
SrhiMmmverband auf der Startpfliüht der jüdischen 
S-hutimmer behende und Sanktionen für dm Fall 
deren Nichterfüllung androhte. Trotzdem blieben 
die jüdischen Schwimmer und Sch^wimmesinnen in 
Frag, Brünn und Preßburg konsequent bei ihrer 
Weigerung, an einer von Hitler er öffneten und im 
Zeichen und< unter der Propaganda des Hakenkreu¬ 
zes stehenden Sportveranstaltung tcümmJmcn, 
worauf der tschechosloimldsche Schwimm verband 
die Vereine Hagibor Prag, Bar Kochba Brno und 
BrnHstem auf ein Jahr für das Inland und zwei 
Jahre für das Ausland sperrte. Diese Strafe konnte 
durch den innerhalb drei Tagen mi erfolgenden Er¬ 
lag von 4000 Kc abgewendet werden, was von den 
drei Vereinen aögetehnt wurde. 

Diese strenge Entscheidung des Scktmmmmrtern- 
4e.% die sich durchaus nicht der Beistimmung der 
gesamten tschechoslowakische n Qe ff entlieh heb er¬ 
freute — so hatten das tscftechoslowakische Olgm- 
ptetkomitee und der techechoslowaldsche Allsport- 
llche Ausschuß sich gegen die Drohungen des Ver¬ 
bandes ausgesprochen und Außenminister Krofta 
jede Z wangsmaßregel gegenüber den jüdischen 
Schwimmern mißbilligt — war jedoch keineswegs 
geeignet, den ohnehin stagnierenden tschechoslo¬ 
wakischen Schwimmsport, dessen beste Sehwim- 
mer Juden sind — Bor Kochtet Bratislava hatte 
kurz vor der Btemtalifizümmg hoch überlegen die 
ischecho slowakischen Meisterschaften gewonnen — 
#ti fördern. Während die gesperrten jüdischen 
Schwimmer neue Rekorde erzielten, wiesen die 
V er an stal hingen des Verbandes klägliche Residtate 
auf; doch auch auf den jüdischen 5 eh wimm vereinen 
testete das ausgesprochene Startverbot schicer, 
dmn praktisch war dadurch jede Sportbetätigimg 
unterbunden. Die ein ‘wenig veränderten Verhält¬ 
nisse im tschechoslcrwaMschen Schwimmverband 
and die Einsicht in die Unfruchtbarkeit der Sperre 
vyven Grund genug, die Dtegualifiz i ermtg der jüdb 
sehen Schwimmer mit der gewaltigen Stimmen¬ 
mehrheit von 2S zu i gegen dm Bezahlung von 
1Ü00 K£ mtfxuheben* Da dte jüdischen Vereine 
ihrer Stärke entsprechend nun wieder im Verband 
vertreten sind, ist- zu erwarten, daß der ungestörten 
Zusammenarbeit der jüdischen und nichtjüdischen 
Schmmmer nach dem sechsmonatigen Intermezzo 
kein imtteres Hindernis ertgegensteht .. 4 nicht zu¬ 
letzt zum Wokle des gesamten hchechoslowakischeit 
Schwimmportes! 


ln Ikr Anti 1er gute JLIHHimlatir“ 

*JBLKA“ A kkomti latorea-Fabrik. 

Langstein & Klein, Aussig s* d, E- 
__ wa 


Folgt Wien Prags Beispiel? 

Die „Ostraner Morgeiteeitutig“ schreibt: In Prag 
hat mian eich durch die Aufhebung der Sperre Über 
die jüdischen Schwimmer der Tschechoslowakei 
zur Beseitigung eines Zustandes ent sohl osseru der 
ln gleicher Weise die von d«r Sutfwns Betroffenen, 
ah auch jene, welche sie aussprachen* schädigte. 
Sowohl in der Tschechoslowakei, als auch in 
Österreich gehören die jüdischen Schwimmer zu 
den kampfstarksten ihres Landes. Die Mitglieder 
dar Wiener HAkash Judith Deutsch, Langer und 


paganda und sictithare Vorbereitungen ergibt. 

Die Makabi-Kreisturnfeste haben in erster 
Reihe eine erzieherische Bedeutung, welcher 
sich vor allem unsere Vorturner und Funktio¬ 
näre bewußt sein müssen. Ihre Aufgabe ist es, 
beispielgebend zu wirken und sich gewissen¬ 
haft um die sorgfältige Vorbereitung der Tur¬ 
ner zu kümmern. 

Wir fordern Euch auf, 

1. in allen Vereinen und Abteilungen mH 
dem Einüben der Frei- und Geräteübungen zu 
beginnen; 

2. einen Reisefonds Tür unsere unbemittelten 
Mitglieder anzulegen; 

3. Jedes Mitglied soll außerdem für seine 
Reisespesen nach Zilina rechtzeitig zu sparen 
beginnen. 

Das Präsidium des tschsl. Makabl-Kreteea. 


GoMiiet wurden bekanntlich wogen ihrer Weige¬ 
rung, nadh Berlin zu fahren, auf zwei Jahre suspen¬ 
diert. Diese Sperre bedeutet für die 'Schwmm er in¬ 
nen die Beendigung shrcr sportlichen Karriere. Wie 
um nun aus Wien borich Let wird, will man s*icb 
entschließe^ auch hier die jüdischen Schwim¬ 
merinnen zu pardonieren und diese peinliche An¬ 
gelegenheit liquidieren. 

Unter (ten zehn Besten des MHfelbölunUchen Gaues 

der <'’sAAU* finden sich auch heuer wieder zahl reiche 
Ha^ibodaaer an vorderen Plauen* 100 mt 3. lug, Basel 
11 Sek.. 3. Kurt Freund 11*2 Sek. Die deiche Zeit or- 
sielte der in dtr offiziellen Liste nicht angeführt» W, 
Petaefcau. — 800 m: 7, Goldschmied fr 2;0l MitL — 
1Ö00 m: (joliiichmiedt 4:14.5 Min. — Wattnprnnti: 8. Ina. 
Enjrel Ü4Ü cm. — Kugel: 9. P. Freund ii-75 m* — 
Diskus: 2 . P. Freund iä.65 m. — 4 mal lOÜ m: 4. Hal¬ 
ber (G. Freund, P. Freund, Waaatr. Tisir, Engel) -1G-1 Sek. 
— 4 mal 400 rn: 3. Ifagibflr fGoldsr-htiuiKU. Schnabel, 
Wasser. W. Peteehau) S:83 Min, — Olympische Staffel: 
2* Ha^ibor 3:40 Min. 

Mnk.ihi 2llina veranstaltete am 10. Dezember 1936 
seine 1 mditimiella Turn-Akodamia, dte den Beweis der 
Tttebtiafkdt dieses Vereines «rbru. ht hat- Der uro^t} 
SekeLanl war überfüllt, ,\lle Aeimer und Korporatio¬ 
nen waren Vertretern Im Rahmen der Akademie sprach 
aum ersten Mal Ui 2iiinn der neugewählte Oherrabbincr 
n, Straefiky aber die Jüdische Ft&xü und dessen Rede 
mit ernßer Regelsterunsr auf^enommen wurde. Denn 
folgten die einzelnen turnerischen Vorführungen* die 
von den Allerkleineten bis zu d*m Erw-achsencn ichler- 
frei aussreführt wurden. Der Makabi Haz^ir tm£ einen 
Sprecbcbor J&aa Volk I&rael lebt 11 vor. der auch eine 
aut* Yervobat&ndifrunjr der Akademie war. Dieae 
jrelunfren^ Akademie ist eine j?ute Propaganda für die 
weitere Unterstütruntr für den Bau der Turnhalle und 
auch für die Vorbereitunirea des HL K reim rötestes* 


Alles für SRI, Hockey, Schlittschuh kaufen 

Sic günstig bei 

Sport-Dvorätek, “tn": 


welches vom 4 . bl« Juli 1937 ln Ztlina stattfindet. 
Der Makabi verein 2iüna hat sein auf sich Üjre& Beileid 
«einem Vorsitzenden Dr, A. Marion anläßlich des Ab* 
iebens eeinea Vater« aufißedrtckt und bei dieser Gele- 
prenhuit fünf Bäume auf den Namen de» Verstorbenen 
im Waide Kfar Hamakabi tro^pondet. — Die Arbeit an 
dem Bau der Turnhalle gebreitet mach vorwärts* Der¬ 
zeit wird an den Tischlerarbeiten srearbeitet, die in 
kurzer &eit beendet «ein werden. Die Vorbereitunffs* 
arbeiten zum KreRturnfc«P sind, in volUnn Gange, I>ia 
vorzeitigeu Anmeldungen beweisen die groSe TeÜ- 
nahtne der aktiven Teilnehmer und Gitete. — Die Wio- 
ter&e.kiion bereitet AuslKUte und t’ki-Kurse vor. Die 
TurEsabteiinnir hat mit dem Einüben der Freiübungen 
zum JCreistumfcsL boepmien. Die Flug-Pon£*Sektion 
brreiiet weitere Treften vor. 

Jüdischer Volkn bi Idunas verein „Toytihee if , Kultur* 
verein „Esra" und Men^a academica judaica* Ai« Ha^t 
dieser drei Körperschaften sprach am 27, Dezember 
Studien rat Dr. flarrv Abt* Direktor drs jüdjA^heu 
Reform-RealgyTUn^ltiims in Breslau über das Thema 
j9»ienvart«irajrfld dor jüdischen Er- 
% i e h u n Der besonders zahlreiche Beglich des 
Vortrages bekundete das große Interesse an demselben. 
Dur Vortragende besc3>äfügte «ich zunächst mit der 
srhulrechtlkhen Situation in Deutschland, trat dem 
Schtagworto der Berufsum Schichtung em gegen und 
begründete ein auf Bildung und Ausbildung 1 k* ruhendes 
Schulsystem, Sodann umerzog er die drei Er^iehunge- 
faktoren ,.Sehule ( Elternhaus und JuEföudbuud^ einer 
näheren Ünterauchimg, die In der Erkenntnis "ipfelbe* 
daß die heutige Schule vielfach das Jugend!and de* 
Elternhauses ersetzen und auch den Jugeudbund als 
einen mächtTgen E'aktnr anerkennen müsse. Mit einer 
Schilderung der wahren Gestalt, der houtkon lebendigen 
Jüdischen Schute ln Doutechtand. die jüdisches Kultur¬ 
gut und KonzeEitraüou au einer Idee verbindet* schloß 
der uniteincin iebondfae und feesclnde Vortrair* der 
einen Beifall entfesselte, wie er l>ei solchen Verträgen 
«eiten zu hören ist, A, St* 

Sonntag, den 8, -fitnner 1937 spricht Herr Rabh* M, 
Glaser über; *,Die Ehescheidung vom jüdischen Stand¬ 
punkt* 4 . Beginn 17 Uhr. Eintritt frei. 

BRUNN 


Yar«nsta!tun gilt Bland«? i 

1 Jänner 1937: Die Zionistische Organisation veran¬ 
staltet am 5* Jgnuer um 2b Uhr im Saei des Mährischen 
Kunetgewerbe-Museums einen Vortrag des bekannten 
Kunsthistoriker« tteiv.-Prof* Dr. Max Eüdori Wiea- 
Prof, Eisler spricht über ^PslEstloa 19S6 — ein Kultur- 
bericht 1 ** Seinen Vortrag begleiten 52 Lichtbilder. 
Karten m 8* & 5 Kc, Studenten 2*50 sind Im Caf4 
Esplanade erhältlich* 

fi* Jänner 1937: Geueralvtrsammfung der Jüdischen 

Schule, 20 Uhr, JÜd. Gymnanlum. 

14* Jinner 1937: Vortrag Dr- Martin Buber* Donners* 
t«C. den 14. Jänner veranstaltet die Zionistische Urba¬ 
nisation Im großen Dopzsaal einen Vortrag des beriihm. 
ten Denkers und BibeKlbBr$etzers Martin Buber über 
das Thema ,Me ewigen Werte des Zionismus*. Karten 
bei Skalicky* 

Sitzung de« Kultuinusschuese«, In der am 23. De*, 
«tattgofundenen Sitzung dos Kult«sausschusses beamt* 
wortefe zunächst Vorsteher EnnvRat, Julius Z w i fc - 
k c r einige Interpellationen de« Stkpt, Grtln aus frttheru 

Sltumgeo. Eine Anfrage von lag, Ludwig Ep Ha 


forttglloh eine« allMfaen XneftMuisw 4*r Hdta*« 
sozialen Fürsorge an die Okreaul «oclalnl oeSe beant¬ 
wortete Stkm, Grün dabin* daß Uteftchlfch solche 
Verhandlungen im Zuge telen, worauf Iiur* StHta diesem 
Vorhaben unter Darlegung det «petifischen WesOn« der 
jüdischen Fürsorge und Berufsberatung entgegen trat. 
Der Vorsitzende beglückwünschte sodann 
Gemeinde Dr. Hugo Stranlkytu «einem 60, Geburt«* 
tage und dankte ihm vornehmlich für «eine großen 
Verdienste auf gottesdienstlichem und reiSeiÖs-fnnsiKa- 
U«ehent Gebinte, giohtlich gerührt dankte Dr. Bteanakv 
für diese Beglückwünschung und Ehrung. Sodann 
wurden Über Antrag de« KuHusratoe Stkpt. Grün und 
0*-B, Rat Ing. Witz einstimmig in da« Kuratorium der 
Kosenthal*8üftung gewählt. Schiiefllfah wurden über 
Antrag des Finanzrefarenten Dir. Eiegfr* B 1 n m ^e n - 
t. h a 1 folgende Subventionen gewährt: dem KarlBMßer 
Kurhospital 100 Kt, der jüdisch-akademischen Lcee- and 
HedehaJle 200 Ke und dom Unterstützungsverem für 
jüdische Hochdchüier in Brünn ein restliches Guthaben 
von 600 Ke. Die weiter© Sitzung war der vertraulichen 
Beratung verschiedener Personal»ngelegenheiten gewid¬ 
met ASt. 

Israelitische Kid tue gern ein de* Die Gemeindebibliothek 
Kolllte 57, ist jeden Montag und DonnereiAg von halb 
20 Uhr bis halb 21 Uhr geöffnet. 


Mabobi-Bafl m Brunn 

Am 20. Feber 1937 findet im Marmoreaalo de« Land¬ 
hauses der Makabi*Bali stetL In den nlchaten Tagen 
wird mit der Versendung der Einladungskarten begon¬ 
nen, Anfragen werden durch da« Makabi-Sekretsnah, 
Üvoa 15, beantwortet, 

BRATISLAVA 

Ausstellung des „Haschomer HazaiF 1 * Die letzten 
Vorbereitungen zur L Ausstellung des Jüdischen Welt- 
«kautInge werden beendet, Sb findet vom 3, bis 6. 
Jünner 1937 im landwirtechafUlchcn Museum statt und 
wird am 8. Jänner um 30 Uhr vormittag» feierlich er¬ 
öffnet. Das Ehrcivprotekt oral übernahmen: Der Stadt- 
rat der Stadt Bratislava, der «.JesohUTun* 1 '-Gemeinde* 
bund, die Herren DiviMoneeeneral Josef Votrubo, L«n- 
dcsmiUülrkomnraEidant* Josef Hork^* Lande «vor stand 
des tschechoslowakischen Skaut verband©« in der blo* 
wakei, Ameogenoral Josef Snejdörek, Dr. Emil Büch- 
ler* Dt- Alfred Bauer, Dir. Dr* W. Blumcuthoi* bieg- 
mimd Brand* Prok, Kathan Blumgrund. Dir* Eugen 
Brever* Dir. Ing* Hugo Brief, Dr. M. Eisler ffllohovec)* 
Dir. GaUxtr Feuer, Dr, D* Fischer* Dir* Julius Falk* 
Frau Gisela Flciflchmann. die Herren Dr* S* Fdldss, 
Dr* Eugen Forlxuhj Dr. Karl Robert FUredi* Gen.-Dir. 
A. Goldschmied FFmavab Dir* Felix Horn* Mertdek. 
Jediin* Josef Fischer sen,. Biegmund Klinger, Dir I* 
Knöpfelmacher, Ing, D. Kraezuianskv. Dir. Siegfried 
Kr«uw. Dr. Otto LGbh I>ir. Hugo tMtiä, Dr. CNkar 
Neumann, Dr. Aladar Porzsolt, Arch* Des. Q.ua&ztler, 
Dir* Eugen Roib (Novi- Zimky), Dr. Th. Ruhig, Dir. 
Bertalan Sciietn* Obörrat Ing. Emil Öchwarabart* Dok¬ 
tor Viktor Freln. Dr, Julius Zelten Weichhent, Doktor 
Adalbert Winterstein (Bdnovceb Eugen Winteretein, 
Anschließend an die Feierlichkeiten der Eröffnung der 
L Ausstellung des itldlsehen Welt.sk autings findet im 
Rahmen des „Eltern- und FreundeTOte« des HaeCho« 
mer Hazair“ eine westslowakisehe Konteren* ehema¬ 
liger Mitglieder der Bewegung teachndttsg«) und eine 
Manifestation der jüdischen Jugend» 
veranstaltet gemeinsam mit der lokalen ^Msgrntm© des 
Ha^chomer Ha.zatr* Matt, 

GEMEINDEN 

Eingesende! 

An alle zionistischen Ortsgruppen der C, S* R.! 

Tn den nächsten Tagen heiratet Herr Doktor 
Fritz U l J m a n n, Beamter der Zion. Organi¬ 
sation unserer Republik* 

Es wird wohl wenige Zionisten in der C.S.R* 
geben, die Herrn Dr. Fritz Uli mann nicht per¬ 
sönlich aus seinem Wirken, als Beamter der 
Zionistischen Organisation, oder als einen der 
Leiter der Kongreßbüros* kennen* denn Herr 
Dr* Fritz Uli mann ist sicher der populärste und 
der am meisten gereiste Beamte der C*8*R* 
Geboren in Karlsbad, hat ihn schon sehr 
früh die Liehe zum Zionismus ergriffen. Er hat 
die großs jüdische Not mit offenen Augen ge¬ 
sehen und als einzige Lösung den Zionismus 
in seinem schweren Ringen um die politische 
Befreiung des jüdischen Volkes erkannt. Herr 
Dr. Fritz Hl mann, erzogen und geschult von 
den damaligen Arbeitern der Karlsbader Zion* 
Ortsgruppe, ist sehr früh zu diesen Erkennt¬ 
nissen gelangt und hat mit seltener Konse¬ 
quenz diesem politischen Kampfe seine Le¬ 
bensaufgabe gewidmet. 

Sein Idealismus, seine angeborene Redner* 
gäbe und seine Persönlichkeit sind ihm ausge¬ 
zeichnete Helfer, so daß en bei seinem Fleiße 
und hei seiner selbstverständlichen Bereitwil¬ 
ligkeit zu Mitarbeit natürlich ist* daß er in je¬ 
der Ortsgruppe der Republik nur Freunde hat 
und außerordentlich beliebt Ist. 

Wir wenden uns an alle Freunde 
Dr* Ullmanns, anläßlich s e i n e r Ver¬ 
mählung Bäu m c zu spenden und 
Menschen zu Spenden tu veran¬ 
lassen* 

Wer Herrn Dr* Fr* Uilmann kennt, wird wis¬ 
sen, daß für ihn, der der Keren-Kajemetb- 
Arbelt so ergeben ist* eine Baumspende die 
größte Freude darstolien wird, die man ihm 
erweisen kann* Er, der jedem von uns schon 
gefällig war und lat, verdient es, daß man auch 
ihn einmal ehrt, und erfreut. Die Baumspenden 
bitten wir entweder durch die Keren-Kajemeth- 
Kommissäre einzusammeln, oder an die Karls¬ 
bader Keren-Kajemeth-Sammelstelle (Herr W, 
Weiß, Karlsbad* „Lerchenthal“) direkt einzu- 
senden. 

Für die Zionistische Ortsgruppe Karlsbad : 

Ing. Chem. W, Loew, dzt, Obmann* 


Gablonzer Brief 

Di, GaWwraer ^ 

den verpennen Hwbsmonawn «J» «fcr 
hafte tmd erfolgre die Tfttiffkert■ J£ 

OrtA^rurm© hat sie dom Aufrufe d^r bx. m 
üSfSBSl n “d die AWion für WM b^ren 
schon x^Jirend der jüdiechea Feiert.Ye duttfezo- 
rtlhrt Der Erfolg di^er Aktion 0^1^JoJ- 

SSST^iJÖ^ «*f*5 

und fom.it dft» vorg^hri^benc Konlrn um 
mehr als 40% Übertritten* UÄerfieg 
f-ioh MrfgEßda? der Ortsgruppe für 

rung diieeer Aktion für andw Orte ® 

und haben bei der Aktion in Rjwheiibwg, Wa.» 
donf, Bodenbach* Pilsen, Trauten^ 

Aman, Ji£ n, JwgbunzUn und Tiirnau 

Einen großen Toil der Veremsarbed nahmen di^ 
Beratungen Uber die Kuituftg ©mein de wählen in An^ 
m>ruch* Die Idraelitäfich« KuWwg«neÄde hat in den 
letzten drei Wahlipericden, während deren die FYni- 
nißf der Gemeind« in den Händen der Ziom=Jen 
einen großen Aufschwung genommen und 
viele« gewhaffen, wa* dte Anerkemmmg der ge¬ 
samten Gemeinde fand. So wurde das Gemrande- 
haus erworben und für die Zwecke der Geane n e 
adapllert: em sdhöner Vereannmtageftael ermor- 
Uoht der Kuttoagemdndevertr^uw und den ver¬ 
einen eine uDgestört-o Tätigkeilt, die Jugend kann 
in de*m großen, von der Gemeinde fcoeten!« zur 
Verfügimg gef teilt cm Hetofl ihre Zusammen kü mte 
abhalten, di© soziale Fürsorge w urde bei der Kom* 
miFsion für soziale Füreorge ^ntrol^terl und wird 
die TMigkeit dieser Kommission »V^mora an- 
erkarmt. Die V r erw^ltunr d^ Gfmeind^erm^genf 
wurde in mMBftgÜlqpr Weie© durchgeführt, un i 
ist der Goaremde getanem die n 

VerwaJit^ingBperioden ohne nennenswerte 
Stände au Kuiitu^6teuere atewebließen* Die Ver¬ 
tretung der KuiltusgemeiDde hat mH die Be -eu- 
tmag des Palästina airfbaus erkannt tmd außer dm 
Tegel mäßigen und im Budget vorgesehen «m Zu- 
w^iqdun^en für den Keren Ha^eseod und Keren 
K ayemetfo jewei'e da© Protektorat Über vemc’i*- 
den? Aktionen d^r Fond©« ötbentemm^ri. D r e Inst f tti- 
tion der hebräle^en Spnachkur^ wurde sefordert 
und anderes mehr* Ea wurde allgemein bedauert, 
daß uneer Gg. Herr B egfried Weil, der d reb 
9 Jahre dm schwierige Amt des KuIEmvrrstehv m 
bekleidet hatte* etrae Wiederwahl abgelehnt hat* 
Obwohl die Zioni^en auf Gnind der Kimmung der 
Mehrheit der Gemeind mltglied^r und auf Gnind 
ihrer Leietimg berechtigt gewesen wären, d e Majo¬ 
rität In der’ Kuli lue gemeinde Vertretung m be¬ 
anspruchen, entedhied sich die Gruppe, einen 
Komiproniiß auf der früheren Raste zagm6 tarn en, 
um in diceen edhwemi Zeiten einem Wahlkampf zu 
vermeiden. Es wurde daher eine Vertretomg, be¬ 
stehend au« 6 Zi outeten, 8 Fortedh-rittlicheij und 
zwei Orthodoxen als gewählt erklärt, wobei den 
Zionisten dte Filhimtg übprlassen wurde* Zum 
Vorertohor w^urde einstimmig umser Gg. Dr, Karl 
Liebs fein gewählt, der «ein Amt bereite angetreten 
hat, Eg wäre zu wüü-sciheTi, daß auch unter e©iner 
Führung die Beratring^n in der Gemeinden frühe eo 
einträchtig verlaufen, wie die* unter seinem Vor 
gängor, Heffm Weih der Fall war, der sich durch 
seine überparteiliche Führung der Gasdiäfte di© 
AneiksTOutig der ge*afl3>t/©ii Geano.ind« erworbeo 
hat* 

Als größte VoranÄteffung der Herb^t«ateon fand 
ein Rezitation^abend Ludwig Hardt m über- 
fiiiien Saale der Beairksv ert re tu ng etatt. Hardt 
k 3 an diesem Abende Heiuet* Heber diesen Abend 
iet in diesen Blättern gelegerrlildi mmer Vorlesun¬ 
gen in Prag und Brünn ^u^führlh h berichtet wor¬ 
den* Auch in Gablonz fand dlf-^er ungern ein in- 
toreseante Abend den Beifall der -überaus ^ahl- 
rei ch en 7^u^hÖre«r»cfcalt, so da ß a 1 Igeraoein der Wun?cb 
geäußert wurde, Hardt möge bald wieder nach 
Ga bl an s kom m ^ . 

Es ist Hardt ksonder^ zu danken* daß er c um 
Nachmittag der Jugend widmete* BegeiGtert 
krueohte «npfänglidhe Jugend seinen Darb>^ 
tungen und daoikte ihm durch lauten Beifall Mir 
die genußreiche Stunde, 

Gerne begrüßten wir Han# L Ich t w i t z in 
unserer Mitte, der zum Thema ..Juden. En Ränder 
und Araber“ sprach. Bein© objektiven, auf prrßnci- 
lichöter Kfmnln dm Land^ fußenden An^filr un 
gen wurden mit größter Spannung aitgehöri tmd 
haben wert volle K«antni.S 9 © vermittelt. 

Der Kenntnis der G©schichte der Araber in 
Palästina war ein Abend gewidmet, an dmx Herr 
Ing* OHo Hermann in großen UimrV-^en de V. it- 
Wicklung dre Moham^danismuis behandelte uni be- 
soTidcrs die Leistungen der Araber in Palä^ilna 
schvtdorte* 

A.1 a wettere Veransta 1 tungen der Oirfegrtappeni 11 d 
in Aussicht genommen e n Ak^d* b^i d m Dr, 
Liebste rn über das Thema „Nnthan und Sliylo. k * 
Gpreohen wind, sowie ein Abend iuir Frau Ing. 
Hilde Klein als Referent tu Über Evb'-« knip ;a- ~n, 

Das En elmn'^fprobtem war aurli d^geniteud 
©ine« Verein ^abends der Wteo, bei dem tiefer Rab¬ 
biner Dr. Vida über „Probleme d?* jlKltecihco Kin¬ 
des 14 sprach, Axt seltt© Ai^i.ihrun^^n, die in der 
Farderunflf nach einer intensiven B fduth^sung d<-s 
Kindes durch da* Elternhaus gipfelten, schloß sich 
ein 3 rege Diskussion. 

SrihBeßlich s&i erwähnt* daß die Wiso nid fi : f -tn 
zu Cbauukkaih vora.net« Iteteii GesH 1 schäften b^nd, 
bei detm io vcrdienstvolter Weise die Damen Msi ie 
Glaser, Stella Dijkee, sowie d e Hott©« Paul B^ada, 
Felix Zeller und Herr Witt vnni Reick ©übergar 
Stadltheater mstwirkteri, ein n bed- utoudau ges^H- 
Gchafaliaheu und fimanz teilen Erfolg erzi-^te’ 
__ Freu nd . 

Mibr.-Oetrau. Am 13. Februar'lÜS? Bku^^iB.Redoure 
JfakAW-Hasribor, MUhr.-Osdrau, — Die \>reinf. der nähe, 
reu Umcebtme werden ersucht, den Termin für diesa 
Veranstaltung fröi zu hallen. 


DER JÜDISCHE BUCHK1UB, WIEH 

■ ordert Sie neuerlich tsf, Mltalled m werfen. 

S’’tt erhalten für Kl 58-— jedet Vierteljahr ein herrliches Buch, das einen Laden¬ 
preis am Kl 72 -— hat. Einst reichhaltige Aumahl liegt vor. — Leme Bnch-Klnb- 
Ertcheinvng: Kastein, Jerusalem. Verlangen Sie Informationen durch 

BUCH-BAZAR Dr. PUSCH, Prag I*, PFIkopy ST — Telefon s 311.SO 
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W-ndvce, Am II», o dk* kfefifcte — arst 

vor kurzem raorÄäüt&iprte und jetzt Mark arbeitende — 
Ortsgruppe der WIZO eine Überau ? grtü*pnp Fhanuk- 
kahfeier. Nach der dureb Frau Pr, Mardt Wiuterstein 
erfolgten Begrüßung und Eröffnung des Abende, kamen 
Slowakische Tanze* woran sinh die Auffühnmjr des 
htÜGkes j.Gabrielov »en u anschtnß, die» großen Applaus 
erntete, Frau Tolan Bennu. wclehe mk großer T t^tx» 
und Geduld dieses Stück mit den Kindern mnstndierfn 
und gidi um das Gelingen dieses ersten WEnnahendeg 
sehr bemühte, sprechen wir auch auf diesem Woge un¬ 
seren herzlichsten Dank aus, Ebenso FH, V&lly Erden 
welche die j-lnwaklsdrim Tänze und Hne Pantomime, 
darstellend eine Schuhzene* einstudierte. Per Bein- 
ertrag des Abends wurde Für die AlifaLBisaron-Aktion 
gespendet, 

Bodenbach. Vor kurzem «pntch in - oe 

Herr Jakob Edelstein über dns Thema ..Araber, 
Jtidnn und Engländer* 1 » Per Vortragende skizzierte in 
der von ihm gewohnten ungemein klaren und eindring¬ 
lichen Weise, die Stellung der drei Volkamt «ressen zu¬ 
einander, um dann vor allem in Beantwortung von An¬ 
fragen über die bisherige Tätigkeit der Untersuchung*- 
komrniÄsion und die Tnrtihefnlgtui zu referieren. Per gut 
besuchte» Abend hat überaus großen Anklnng gefunden, 
der Bednei* wurde hegoUtert akkJaininrt. Noch vor dk- 
^cm Abend, der die KKL.-Chanukkahnktion omieitete, 
die heim Ersohcinen dieser Zeilen hei dem bekannten 
Fleiß, Eifer und Aufopferung Unserer Crg- Eckstein, die 
diese Aktion zur Gänze allein durrbführt, such schon 
beendet sein dürfte, wurde die Biznrou Iw kaehon- Ak¬ 
tion Abgeschlossen. Eröffnet wurde diese Aktion, zu 
deren 'Durchführung *TCh Frau Toni Freund aus Gablonz 
traben zabWtohen Damen und Herren der hiesigen Ge¬ 
meinde, in aufopfernder Wei^ zur Verfügung stellte, 
durch einen großen Vortragsabend, an welchem Frau 
Ton v Freund und Herr Dr.' Heins G t* 11. <* n - 
? t e i n über das Thema Verteidigung 1 ' Sicherheit und 
Aufbau*' referierten. Beiden 'Vortragenden folgte die Zu¬ 
hörerschaft mit viel Interest und Anteilnahme. Boi 
Vortrag war eine genjeinsume VcranstJiltting der i*r. 
Kultusgemeinde und de? xfrmisttaehen Vereine». Der 
Erfolg der Aktion war insbesondere auch dank der he- 
sonders aktiven Arbeit des Ga, Otto K J e i i e r ein 
guter- Im Jänner und Feber ISO? beabsichtigen wir. 
außer der regelmäßigen Fortführung der Pilnmbendp 
einen Vortrag Ludwig Hardts* Dr, Hans lacht.wttfti und 
eine gesprochene Zeitung zu veranstalten. 

User. Zionistische Ortsgruppe* Die dies¬ 
jährige Ge n e r a l verkam Itilun g fand atu 17. De¬ 
zember im Restaurant Keller statt und war uti gewöhn¬ 
lich stark besucht, An Stelle des erkrankten Obmann* 
erstattete dessen Stellvertreter, Herr Schick, den 
Re ebenechaf rabericht. ln die Fank tiom*periodc des 4b- 
tretenden Anschusses fiel die Feier des Ööjfihrtgeri Be 
Standes der Ortsgruppe, bei der Max Brnd den Fcrtvor- 
Ttair hielt und Herr S, Pergamemvit die Geschichte de* 
Ortsgruppe berichtete. Außerdem erwähnt der Bericht 
eine große Zahl von grüßen* VeranstaltimtTRp und sol¬ 
chen in engerem Böhmen, die jeweils in diesem Blatt 
besprochen waren. Bemerkenswert sind die materiellen 
Leistungen, die weit höher waren als in früheren Jah¬ 
ren: Für den KKJL. wurden insge^amr 19.MÜÜ Ke gesam¬ 
melt, hei der Aktion ..Volk in Xor 1 wurden li.äÖß Kc 
aufgebracht: Mifael Bizaron AÄmOti K<-: Heehabiz 4li*0Ki; 
Tnrbufh Kc, Ueherdie» beteiligte m>h die OG. an 
einer Sonderaktion der Zentralen Fmnnzkonmiissian mit 
einem Beitrag aus ihren eigenen Mitteln und gewährte 
der Tarbutb, dem Hehr. Gymnasium in Stukaeevo und 
dem Techeleih Lawan Subventionen. — Die Neuwahlen 
hatten folgendes Ergebnis: Obmann Dr. Mandler. Ohm.- 
Stellv. Schiek, Kassier Robert Kohn, Schriftführer 
PreufL Bibliothekar Dr. Hoitae, Beisitzer Bieter. Dr. 
Enzer, Rud # Fischer, Freud* Gntbmann, Kraaa, Hugo 
Löbl (AeehV Otto Pergamenter. Frau Dr. Rabl, Schultz, 
Dt, Terner (HaeJaip; Revisoren Heinr. Kohn und FH. 
Raubitsehek: Schiedsgericht: Arch. Herrmann. Prof. 
Klatscher, Kohom, Dr. Schneider. — Tm Anschluß an 
die General Versammlung hielt Herr Fred, Klatscher ein 
Referat ,*Neu Juden tum — Neues Judentum* 1 , das zu 
emer axtregenden Diskussion Anlaß gab. An dieser be* 


tenfgfpn Hob die Herren Rabk Sud, Dr, Rabl, LöhL der 
die Gelegenheit, benützte, auf das Jugend- und Sport- 
hmm am Keüberg hinzu weisen* und Prof, Freud 
Karlsbad, Am S. Dezember IM erlebte die Zionisü- 
fl-cbe Ortsgruppe Karlsba d eine angenehme lieber- 
r»schütte, liittor dem Titel „40 Jahre jüdieoho Wandt- 
nme ‘ spraf h der VureLlMndo des I.andeekomiteue. 
Herr Dr, Walter Kohn er, über die Notwendigkeit einer 
Afmderng der Einstellung der Zionistuo zur zionbtliehen 
n j m ?* tnn üüd über deren Ausbau möglich keilen. An 
Hand der geschieht liehen Entwicklung anderer Powe- 
gungcp and Staaten wies der Vortragende die Wichtig* 
keU ^vpor gut funktionierenden Organisation, die von 
einer Jdoc und einer Opforbercitachafr getragen wird, 
') lar Eff. , eT ll vöcaufdite, eine *nfhho Organisation 
dem Jüdischen \ olk* zu geben, wurde alwT von den 
finanziellen läge«sorgen und von den noliHsehmj Ge- 
gehpuheitpn zermürbt. Er und seine Nachfolger waren 
daher gezwungen, ihre Kräfte auf die Schaffung von 
l'onda zu konzentriereb — zum Schaden dos lebendigen 
'bgauismus der »ionistiachon Bewegung und deren 
Organisation zuth Schaden holder, So ontspricht die 
Anzahl der organliierten Zioninten nicht der Bedoufcung 
der xionirischem Idee im jüdinchen Volke, ja, die Art- 
z;ihl der Schekel entspricht nicht einmal der Zahl der 
organisierten Zionisten. Daher auch das Mißverhältnis 
zwirnen der Anzahl der verkauften Schekel im Kon¬ 
greß — und der Itu kr>ugreßbi?on Tjilir. Dieses Mißver- 
himnis zwischen* Bewegung und Organisation kütmie 
mir durch eine gründlegende A^ttdorung der Einstellung 
zur ziorilstlschen Organisarion hohpben werden. Nicht 
der Schekel, sondern die zionistische Leistung muß die 
zlomstiwehen Rechte beetlmmnn* Durch Diagramme und 
Bilder, die von einem bew undernswerten Fleiß de? Vor¬ 
tragenden und von dessen smivenlncn Beherrschung 
der Materie zeugen, bewies Herr Pr Knlmcr den Zu" 
hürern in aiiRchauHoher Wniso di^ Richtigkeit, yoincr 


Kabarett Kasino bar 

Biersanatorium 

KÖMOTAIL Bahnhofstraße 
Täglich Auf treten erstklassiger Künstier. 
Taa^ — Gesang — Htimor ■— Stimmung, 

fnh.: Johtl Rlcorr. 


Cafe NATIONAL Restaurant 

Revolucni 

Der große Silvester-Rummea 

Dr. HARRY OSTEN 

Musik- und Tanz-Ättraktionen. 



BÖHMISCHE UHIOH-BAHK 

ZENTRALE: PRAC 

FILIALEN} 

Asch* Auiei^ Bodenhacb* Böhmisch Budweis* Bratislara. Brsunau, Brünn, Brüx* FreiwaMau. 
Frydek-MiRtek* Gablonz a. N.* Graslitz» Hohen elbe, Igbu, Jägerndorf, Karlsbad, Königiiihof 
a. E.t Leltmeritz. Marienbad, Mähr. Osrtaii* Mährisch Schönberg Neu-Titscheip» Olmiitz, Par- 
dubice* Pilsen* PcostSjoyi Reichenberg, Rumburg, Saaz, TeDlitz-Scbönau» TTautetiaü* Troppau* 

Warnsdorf, Zwittaa. 

Exposituren; Prag Xlf. und Prag VIII. 

Zucker-Abteilungen : Prag, Bratislava. Olmätz. Troppau. 
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faklutek-BeiiimuM 


tVedsd-SskomfU 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag 1,, Krälodvorskä 14» 

jetzt PRAHA l. v Revoluini 1, Palace Kotva. 


Sehr kulant 
und btSIlg 


Tel. 629-10 


— *" fl?» V. Schani Wohl und R. Jakob Emden — and 
pV;X"‘ n «{jl»nKhen .twtorm und hesonders in dflf 
u f* CT • S °ff‘r-Fp*rhi cienetn »ich der Ycrewiffti, 
f®J” n i". se,,,w IfilÜBsien Jneend ein sehr eroflos i<kd> 
J,,> - S«it wngemhr 30 Jahren in Karishad 
«ohiihaft. war sein Hotel „Lincflln“ in den fonimcr- 
monaten »tot» ein Mittelnunkl dnr Eiito de R Judentums. 
!« der \ orkn«S8ieit und auch in d.-„ »achkriosaiahren 
»nriien in dieecni Hotel viele lionistische Vernum». 
Innaeii absehjiluui. Die Zintlfetjsche OrtemTOe Karlsbad 
^ i f l u V J|1 J w<>l ihre SommertÄgungou 

dort ab. Ille Kinder de* Verstorbenen sind im Indischen 
und jiomatisehen Leben aktiv ,l Pr R,, hn . Herr Dr. 
>. Kirsch, nt Obmann des Bruderbünde* ..Hort 1 , die 
Fr:l " j )r -, K<so Kirsch. Vnrsiteende 
der „Wiio -OrtserUDpe Karlsbad. Das Andenken de* 
\ orewiirleti ■nird von allen, die ihn kannten, stets hoch- 
uwtiaitan 

Ltpl, Sv. MikuläS, Df»r iüiiischw Fraiietivezmu vflraiv 
rt-iltttj» am 20. D^xpmlwr pinim gut gfilungpimn 
i ^ Programm wunde vom Gdud dts 

Jakabi llasalr gfiDtßllt. Zur Vorführung gdnngfce ,.D|b 
M vnorah 1 von Tug. Wdiß, ii>s Slowakisch* IlborseUt, von 
AdJim Bom% der SpTcthbhor ..Gsht Ahasvor'% fin ktp|- 
Ii^s k KL.-St(Ick .iChor dftr Büchspu** aufgofllhrt von 
ücr Bern am mtm- Kwuza h „RaAtiaima", Da? Material 
wurilc von dor Zentrale» Mcrkae Lanoai dp? KKL. zur 
Verfügung ggskilt. Itu Rahmen der Kidturaektioa 
de? Mäkabi sprach am 27, Dezember Mnrdecbfti Glasner 
zum Fhema ..Drei Natiouen im Nahen 0?len“. 

Podersam. Der ..Jüdbehc Ball“ in Podersam, die* ira- 
duii)neile \ eran^Ultmig. findet, hener am 1ü. jRnner 
rtati. Dk- \ crpflic-hMmg einer MttitärkaneUe und die 
sonstigen Vorbereitungen v»» ranrechen, diese Ve rau mal- 
iung zu einem Ereignis in gstnx Nordwestböhimtn zu 
gestalten. Reklamationen erbeten an: Robert. UÜmann, 
Kttufmanu, Podersam, Tel, 4- 

Tronnau, Da? echno zur Tradition gewordene 
Chanukikah-Fest des Teeheletli Lavan fand am d. M. 
n^ehmittflgs im Volks beim rtntt. Die Veranstaltung 
wurde durch Babb, Dr. Fricdimran Ivrtt lmd deutsch 


ein geleit eh nachdem dic?e durch die von 
Jugend Orchester t Dirigent. Dr. Brunner am Flügel Dr, 
Groß) cespicltp Hatikwab und Mo aus eröffnet wurde- 
Jm Prolog hjut zwar *Susc Lipschitz irni Nachsicht, bei 
Beurteilung der Darbietungen doch wurden dm zahl- 
reich erschienenen Zuschauer auf das angenehmste 
überrascht. Besondere Beachtung fand die historische 
*Tteviie „Menorah**. In welcher in vier Btldem geschiL 
dert- wird, wio das jüdische Volk, trotz aller Wirrnisse 
hindurch stets wieder zu seiner Scholle zurück!indet 
um das ja i werdeu, svm er war — «in friedliches Volk 
von Bauern und Arbeitern. Karl Trigger, der sich auch 
als Regisseur hervortat, rezitierte eine Fantasie 
,.GImnukkahnacht*h Erwähnung verdienen weiters äwo| 
Stüoike ©ine? in Trcic veretorbonen Chawers Jehudab 
Moerbaum, zu dessen Andenken diese zwei Stück» 
r.Schwert. und Hammer“ und „Pauli Und das Wintnra 
lnger u auf geführt werden. Da^ bunte Pirogramm brachte 
neben Orrheßter-DarbietDugcn, noch eine Turn Vorfüh¬ 
rung unserer Kleinsten, sowie Vk> 1 in-SoJ o vorträge der 
sehr talentierten Nora Feuer. Zuschauer und Darsteller 
w-aran restlos zufrieden und so sei an dieser Stell© 
nicht nur den Dareteilom des T. L~ sondern auch den 
Damen gedankt, welch© wich In liebenswürdiger Weiß© 
tu den DieuÄt der guten Sache gestellt und rteh dem 
Buffet gewidmet, haben. — Am 13. Dezember hielt der 
J?r. FrauenwohhAtigkcitsycrein Im FaaJo der Kultur- 
swmiritid» eine kleine Chamikkah Kinderfeier ab. die 
von llnbb, Dr. Friednvami ein geleitet wurde. Das Or¬ 
chester dos T. L. «nidie einige Mnsikstticike und mit 
einer BoHChernug der Kinder wurde die gut verlaufon» 
klein© Feier geaehloßpeu. H. R. 

Zwtltau. Der jährlich© Fei tabend de.- zlou, Ytrhandv* 
Achanth tu Awüttau ist beroits zu einer altgewohnten, 
ungeduldig ©rwartoten Institution geworden. Rener 
i:usd er um 19. Dezember statt und überraschte durch 
ein besonders gediegenes, reichhaltige* Programm, 
weiches nicht, nur von dou Binhcimbchon. sondern auch 
von den heuer besondors zahl reich erschienenen aus¬ 
wärtigen Gasten mit, großem Beifall auf ge nommen 
wurde. ♦ 


Aüßffihrngen^ di© ziun £»chiuss© in folgenden Forderun¬ 
gen aus klangen: Die zioubtbohö Organisation muß ein© 
Irbendigc, stetig© und totale Arbeitsorganisation sein, 
ihre Gliederung w äre; 1, die alle Strömungen um las¬ 
sende Ortsgruppe« 3* die Kreisnrguin-anim. *i der Lan¬ 
desverband mit Landcsimtuitg, L di© Weitleitung, d. i, 
das M\ 5. die ha um amtliche Exekutive. I>i ? t>?heiid ans 
Fachmännern für die einzelnen Fachgebiet© mit dem 
Präsidenten ab Leiter der Welt Organisation an der 
Snitze. Dir- rah! reich erschienenen Zuhörer folgten hra 
zirni Schluß mit größt er Aufmerksamkeit den äußerst 
interessanten und lebendig vorgetragenen Ausführun 
gen des* Herrn Dr, Kohncr. Der reiche Beifall zeugt© 
auch vom starken Eindruck, den dieser Vortrag hinter- 
Heß* Wenn er in Form einer Brtbchüre der breiten zio¬ 
nistische« OeffsuLUchkeil zur Diäkuseirm zugänglich je 
macht werden könnte, wäre vicUeichs ein wichtiger 
Schritt zur Reniisiennr des von Herrn Dr. Kohner seit 
Jahren so sehr propagierten Umbaues der zionistischen 
Organisation getan, — Arn 17, Dezember sprach Frau 
Nanny Herrn arm s aus ßarcelona als Gast, der Orts- 
fruim© über das Thema, ..Au^ den letzten Epochen der 
jüdischen Geschieht© w . Die Vortragande verstand ©©. 
den Anwesenden einen Einblick in die Geschichts¬ 
epochen von Mandelsaohn bis in die neueste Zeit zu ge¬ 
währen, wofür ihr auch an dieser Stelle besonders ge¬ 
dankt wird. 

+ 

Am 22. Dezember (6, Tcbed^ verstarb hier nach kur¬ 
zem schwerem Leden der Besitzer des Hoielp „Lincoln 11 . 
Herr Selig Kirsch. Mil dem DahingeAchi©- 
denen ging ein Manu von «©Uansten menschlichen 
und jüdischen Eigenschaften vi>« uns. Nachkomme 
berühmter Gelehrtenfamilien in Polen nnd Dentsohland 


Der jüdische Jugendblind „TECHELETH LA WAN“ gibt 
hiermit mit tiefer Trauer kund, daß sein Chawer 

Mordechai Kalb 

am 27. Dezember in Teplitz-Schönau verschieden ist. Der 
Techelelh Lawan verliert in ihm einen seiner besten und treuesten 
Chawerim, Er bildete für den Bund das Beispiel eines Chawers, 
der es mit der Neubelebung unserer alten hebr. Kultur ernst 
nimmt. AU die Jahre, die er am hebräischen Gymnasium in 
Munkaos weilte, blieb er mit uns in Verbindung, verlor nie den 
Kontakt mit der zionistischen Jugend. Er führte ein vorbildliches 
zionistisches Leben: stets war er aktiv zionistisch tätig, ob in 
Munkäcs oder Teplitz, nie gab es für ihn eine Unterbrechung 
dieser Arbeit. 

Wir werden ihn durch zionistische Treue ehren. 


Teehelrth Lawan 

Teplitz-Schönau. 


Hanhagah raschifb des Techeleth Lawan* 

Bundcslcitung Prag, 


»io« 


Großes Silvester Programm '/ ä 1l Uhr nachts« 

PREMIERE 

des hervorragendem lustigen Wfener-FIlms 

line Nacht an Gar Donau 

In der Hauptrolle: Dorit Kreysler und Leo Slezak. 


N AH ARI AH-SIEDLUNG 

An der HauptstraGe HAIFA - AKK'O - BEYHOUTH 30 Automfnutcn von Haifa entfernt 
voll ausgestattete 5-7-0 Dun am Wirtschaften - an Asphaltstraße mit Licht und Wasseranschluß 

Hühnerhaltung - Obstpflanzungen - Intensiver Gemüsebau mit künstlicher Beregnung - 
Unter Anleitung von Instruktoren 

Individuelle Produktion — Genossenschaftliche Verwertung 

LEGALE TRANSFERMÖGLICHKEIT 

Nahariah Small Holdings Ltd. 

Auskunft erteilt unser Generalvertreter in der C. S. R.s 

Arthur Schlossmann Prag VII, Hermanova 16 • Telephon 734-49 


UNION 

VERSICHERUNGS-A. -G. 
ZENTRALE: PRAG L MASARYKOVO NÄBR. 4 

FILIALEN s REICHENBERG, BRÜNN, BRATISLAVA 

VERTRETUNGEN IM GANZEN BEREICHE 
DER REPUBLIK 

LEBENS- II. SACHSCHADEN-VERSICHERUNGEN 
ALLER ART 
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